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Vorwort. 


Vorliegende Arbeit, auf Anregung von Herrn Professor 

Dr. Schick entstanden, stellt sich die Aufgabe. Byron’s 

Einfluß auf die italienische Literatur eingehender 

zu untersuchen und darzulegen. Das Thema und der Versuch 

es zu lösen, sind nicht mehr ganz neu. Weddigen in seinem 

bekannten Buche: Lord Bvron’s Einfluß auf die. 

europäischen Literaturen der Neuzeit, Hannover 

• • 

1884 (2. Aufl. 1901 ohne wesentliche Änderungen) legt die große 
Bedeutung des englischen Dichters für die Entwicklung des 
gesamten europäischen Schrifttums fest. Freilich läßt die 
Arbeit tiefe und eindringliche Beobachtung nur zu sehr ver¬ 
missen, ein Mangel, der wohl durch die Fülle des Stoffes 
bedingt war. Und gerade am wenigsten gelungen erscheint 
der Abschnitt über die italienische Literatur, der denn auch 

i 

im Giortiale storico della letteratura italiana 1884, 111. p. 464 fol¬ 
gende scharfe Kritik erfahren mußte: u ll cajritnlo riguardanlc 
la letteratura italiana quantunque abbastanxa csteso e errfo dei piii 
infclici in questo infelünssimo libro .” 

In den Vordergrund seiner Betrachtungen stellt Weddigen 
Foscolo, Manzoni und Leopardi. Des ersteren Poesie 
trägt ja zweifellos weltschmerzliches Gepräge; aber als Nach¬ 
ahmer Bvron’s ist er schwerlich zu bezeichnen, und auch die 
von Weddigen zitierten ..Parallelstellen“ wirken nichts weniger 
als überzeugend. Foscolo hatte die Höhe seines Schaffens 
bereits überschritten, als die italienische Literatur unter den 
Bann des englischen Dichters kam. Die Spuren seiner 
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düsteren Weltanschauung führen weit eher auf Ossi an. 
V o u n g 1 ), G r a y (I sepolrri”) 1 Goethe ( “ UHirne IrHerr di 
Jacopo Ortü") zurück. Höchstens kann er als eine der be- 
deutendsten literarischen Erscheinungen an der Wende des 
18. Jahrhunderts in eine Parallele mit Byron gestellt werden, 
wie es Xencioni, Le poeaie di Uyo Foscolo. Funfnlla delln 
Domcnica 1882, 22 versucht hat. 

Für Manzoni wurde die Frage entschieden durch 
Bellezza, der in seinen Note manxoniane II: 11 Byron c il 
Manxoni. in: Giorn. stör. d. lett. il. 1897. XXX. ]>. 124ff. zu 
dem Resultat gelangt " che e la maggiorc ingiustixia ehr. gli si 
possa usare il rappreaentarlo eomc seguace dcl Byron”. 

Anders liegt die Sache hei Leopardi, dessen Dichtung 
mit der Byron‘s nicht nur verwandt, sondern von ihr auch his 
zu einem gewissen Grade beeinflußt erscheint, was Monti 
in dem Kapitel “ G . Leopardi e Giorgio Byron”, p. 41—129 
seines Buches: Sltidi critici , Firenze. 1887 bewiesen hat. Er 
entwickelt zuei*st die Berührungspunkte, die sich hei einem 
Vergleiche beider Dichter in bezug auf äußere Lebensumstände 
und Charakterbildung ergeben, und unterzieht dann besonders 
Leopardi’s längere Gedichte La sera del di di festa”, Il sogno'\ 
Consalco” , «len er als ein ..Echo des Oorsaren“ bezeichnet, 
einer genaueren Betrachtung in ihrem Verhältnis zu Byrons 
Poesie. Was in der Ginestra ” «lern Ideenkreis des großen 
Engländers entnommen ist. erörtert Cesareo in den Nuove 
ricerche an la vita e le opere di Giacomo Leopardi. Torino. 1893. 
p. 10f)ff. 

Byrons Einwirkung auf die europäischen Literaturen be¬ 
leuchtet auch Chiarini in einem längeren Aufsatz: Lord 
Byron nella politiea e nella lelteratura della prima meid del secolo, 
in: N. Anlol. 1891. CXV1II, fase. 13 u. 14. Die wenigen 

* 7 1 

Seiten, die darin der italienischen Literatur gewidmet sind, 
beschäftigen sich vornehmlich mit Guerrazzi. als dem 
Hauptvertreter der Byron'schen Schule in Italien, ohne aber 
auf Einzelheiten einzugehen. 

‘) Über Young’s Einfluß auf die italienische Literatur und speziell 
auf Foscolo cf. Thomas, \V., Le poetc Edward Yonny. Paris. 1901.8°. 
p. 552—578. 
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Mehr bietet Muoni’s Schrift: La fama de/ Byron c il 

hyronismo in ltalia. Milano 1903. Hält auch der Inhalt 

nicht ganz, was der Titel verspricht, so diente sie mir doch 

als schätzenswerte Grundlage. Muoni beschränkt sich in 

« • 

der Hauptsache auf die Wiedergabe von Äußerungen be¬ 
kannter Literarhistoriker betreffend den Einfluß Bvron’s auf 
italienische Dichter, besonders Teta 1 di Fores, Guerrazzi, 
Prati. Außerdem werden die Urteile bedeutender Literaten, 
Mazzini. Giordani. Carducci u. a. über Bvron an- 

/ 0 t/ 

geführt, die Abschnitt I vorliegender Arbeit zu ergänzen sucht. 
Diese selbst ist bestrebt, ein einigermaßen vollständiges und 
detailliertes Bild zu geben von der Wirkung, die Byron auf 
die italienische Literatur ausgeübt hat. Bezüglich einzelner, 
meist nur ganz unbedeutender Dichtungen, die mir trotz aller 
Bemühungen nicht erreichbar waren, ist es allerdings bei dem 
frommen Wunsche gehliehen. 

Es sei mir gestattet, an dieser Stelle Herrn Professor 
Dr. Schick, der mich bei Abfassung und Korrektur der 
Arbeit mit Rat und Tat unterstützte, sowie Herrn Geh. Hofrat 

0 

Professor Dr. Brey mann für die gütige Durchsicht der 
Korrekturen den aufrichtigsten Dank auszusprechen. Mein 
1 )ank gebührt auch der B i b 1 i o t e c a Nazi o n a 1 e und 
Biblioteca Marucelliana in Florenz für ihr weitgehendes 
Entgegenkommen. 
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Einleituu 



"Veuerata e nel lnomlo la memoria di 
Byron, perche la riverenza del Genio e la 
piü santa delle urnane religioni; iua gli 
Italiani presenti e futuri h&nno uu debito 
d'&more a quel grande, che non vorranno 
ncgare, flnche duri in essi fiato di niagna- 
nirai sensi." C. Bini. “Lord Byron.” 


Stärker als in anderen Literaturen war das Otfoanto” 
Italiens von fremden Elementen durchsetzt. Schon seiner 
geographischen Lage nach war dieses Land von jeher geistigen 
wie politischen Strömungen aus der Fremde in erhöhtem 
Maße unterworfen. Für das neunzehnte Jahrhundert aber 
gewann der Umstand noch besondere Bedeutung, daß führende 
Geister wie De Stael, Lamartine. De Müsset, Shelley, Keats, 
Byron nach Italien pilgerten, daß ihre Ankunft dort zudem 

in eine Zeit fällt, wo es der italienischen Literatur zwar nicht 

/ 

an Dichtem, wohl aber an ausgesprochenen Individualitäten 
gebrach. So konnte es nicht ausbleiben, daß diese Herolde 
neuer Ideen bald im Vordergrund des literarischen Interesses 
standen, daß man sich mit ihren poetischen Erzeugnissen ein¬ 
gehend beschäftigte und sie als vorbildlich anerkannte. Ein 
• • 

Fberwiegen des englischen Einflusses macht sich trotz oder 
vielleicht auch wegen des Gegensatzes zwischen germanischem 
und romanischem Geiste bald geltend. Abgesehen von Ossian, 
Shakspere und Scott, die ja wie überall so auch in Italien 
die Keime bildeten, aus denen der Romantizismus sprossen 
sollte, sind die Fäden, die sich von italienischen zu englischen 
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Dichtern spinnen, gerade in jener Epoche zahlreich: ~ Tommaso 
Gray e Uyo Foacolo , Jppolito Pindemontc e gl’ Inylesi, Percy Bysshr 
Shellfy c Giacomo Leopardi” sind interessante, wenn auch nicht 
die einzigen Parallelen, wie sie z. B. Zanella aufgestellt hat. 1 ) 

Einer aber war ausersehen, den Ruhm aller anderen zu 
verdunkeln: Lord Byron. Er mußte ja von vornherein die 
Sympathien für sich haben, nahm doch Italien in seinen Dich¬ 
tungen den breitesten Raum ein. u Childc Harold ” Canto IV 
ist eine lyrische Apostrophe des gottbegnadeten Landes, die 
an Schönheit nicht ihresgleichen in der italienischen Literatur 
selbst hat, " Ode on Venict ” ein flammender Protest gegen den 
Verfall und die Unfreiheit der Lagunenstadt, “ Marino Falle rd' 
und '‘The Tivo Foscan ” entrollen farbenprächtige Bilder aus 
der Glanzzeit der Republik. In u The Lament of Tasso " und 
"The Prophecy of J)ant(” hat Byron Italiens größten Dichtem 


ein würdiges poetisches Denkmal gesetzt, in “ Parisina'' eine 
rührende Episode aus der Geschichte des Fürstenhauses Este 
neubelebt, in "Beppd' endlich südliche Daseinsfreude und 
Lebenslust besungen. Mehr noch verband ihn seine Persön¬ 
lichkeit, sein ganzes Leben mit Italien. Sieben Jahre, die ihn 
in engste Fühlung mit der Gesellschaft, mit allen Schichten 
der Bevölkerung brachten, verweilte er in dem Lande, dem 
seine ganze Liebe und Begeisterung gehörte, an dessen 
Knechtung und Versuchen, sie abzuschütteln er nicht nur 
durch Worte, sondern bei seinen Beziehungen zu den “ ('»• 
honarr — mögen diese auch vielfach seiner Eitelkeit und 
Sensationslust entsprungen sein — durch die Tat Anteil nahm. 

Wie in ganz Europa, so setzten auch in Italien ..die 
Keime, die er mit verschwenderischer Hand ausgestreut hatte. 
Frucht an. Der Same ward zur Blume und die Drachen- 
zülme zu streitbaren Männern“. 2 ) Welchen Widerhall seine 

4 

Dichtungen gerade in den literarischen Salons und Zirkeln 
fanden, geht aus einem persönlichen Erlebnisse St endhals 
hervor. Er weiß uns von dem nachhaltigen Eindruck, den 


M Zanella. HiruHrli letterari. 

-) Uran des, Ihr Huuptxtr'dniunycn der Literatur dem 19. Jahr- 
hundert». 4. B<1., j>. üö'J. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERS1TY OF CALIFORNIA 



3 


die Lektüre von Byron's ” Parisiua ” bei den Mitgliedern eines 
Salons zu Bologna hervorrief, unterm 11. Januar 1817 zu 
berichten 1 ): **Nous avons lu Parisina, nouveau poeme de lord 
Byron, qu'un aimable Anglais a envoye de Livourne ä la viaitresse 
de la maison. Quelle Sensation.' quelle fraicheur de coloris! Vers 
Ir ntilteil du poeme, ä la Strophe 

Till Parisina's fatal charms 

Ayain attructed evevy eye, 

nous avons etc obliges de cesser de live, exaetement ä cause de 
l'exces et de la fatiyue du plaisiv. Nos co urs etaient si pleins 
t/u'clre altenlifs d quelquechosc de nouveau, quehjue heau qu'il fut 7 
devenait un effort irop penible , nous aimions micux rever au senti- 
ment qni nous occupait." 

Allmählich griff denn auch ein ganzes „Byronfieber* 4 um sich. 
Man gefiel sich in der Pose des Weltschmerzes, und die junge 
Dichtergeneration suchte auch in ihrem Äußeren das „Genie 44 
zur Schau zu tragen. Giusti’s satirische Feder hat das Bild 
eines solchen dekadenten Dichterjünglings mit heißendem 
Spotte und bitterer Ironie in einem Gedichte aus dem Jahre 
1K45 *‘7/ Giovinrlto" 2 ) festgehalten. Das Jüngelchen 44 hat 
lange Haare — "* parodia d'Assalonnc" — bleiche, abgehärmte 
Züge, die Pfeife stets im Munde, die Lippen zu einem ,l mal 
umore" verzogen. Er macht der und jener den Hof, hält 
Ehebruch für sein gutes Recht und schreibt hohle Verse, 
bald das Laster, bald die Tugend besingend. 

Trotz aller Beliebtheit Bvron's war sein Einfluß auf die 
Literatur gerade desjenigen Volkes, das ihm und dem er 
am nächsten stand, geringer als auf die Deutschlands, Frank¬ 
reichs oder auch Spaniens. Er war wohl ausgedehnt, aber 
weniger tiefgehend und machte sich eigentlich nur hei Dichtern 
zweiten und niederen Grades bemerkbar, (hiarini hat sich 
bereits in diesem Sinne ausgesprochen: "La Spay tu V sagt er, 


J ) Stendhal, (Eueres nmijtlefes. Korne, Xaplcs, et Florenco, 10. Kd. 
p. 169. 

*) In Anspielung auf dieses Gedieht bemerkte Giusti, J’ocsie, 2. Bd., 
p. 62: ' Ila srritto itita s/ieeie dt tteniu ctiynesra in derisinne dei paralitivi 
di dieiott' mini, ei:io semfohtre dei yiornuA 

1 * 
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u ebbc il sho Byron in Don Jose Espronccda, la Francia, la Ger¬ 
mania, la Rnssia ebbero il loro nel De Müsset , nel Heine, ml 
Puschkin. Vltalia non ebbe nessun pocla che merHasse di essert 
chiamato il Byron italiano; ma non pcrciu puö dirsi che il pocla 
inglesc fossc poco lelto e ammirato fra tioi ne che nclla Iclteratura 
nostra Finflucnxa di lui mancasse o fosse leggcra." 

Im folgenden Abschnitt möge Byron zunächst im Spiegel 
der italienischen Kritik betrachtet werden. 
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Byron und die Kritik. 

Bei der literarischen Kritik, die sich in Italien gerade 
in der ersten Hälfte des neunzehnten .Jahrhunderts zu glanz¬ 
voller Höhe erhol», fand Byron im ganzen bewundernde An¬ 
erkennung, wenngleich es auch an Gegenstimmen nicht ge¬ 
fehlt hat. 

Die führenden Zcitschriften wie Conciliatore, Anlolot/ia, 
Dtblioteca Italiana standen ausnahmslos auf seiner Seite und 
enthalten zahlreiche Referate über seine Dichtungen und deren 
Übersetzungen in italienischer Sprache. Das berühmte Organ 
der Romantiker Italiens, der Conciliatore l \ der zwischen 
Klassizismus und Romantizismus vermitteln wollte, und dessen 
hervorragendster Mitarbeiter Silvio Pellico war, brachte in 
seiner Nummer vom 19. November 1818 eine kurze Be¬ 
sprechung von U Cbilde Harold ”, am 3. Januar 1819 eine aus¬ 
führliche Inhaltsangabe der gleichen Dichtung. Tn einem mit 
S. P. (wohl Silvio Pellico) Unterzeichneten längeren Artikel 

vom 25. April 1819 begrüßt er die erste und zwar muster- 
• • 

hafte Übersetzung des "Cursnir” 2 ) mit warmen Worten, wenn 
auch nicht kritiklos und zugleich eine warnende Stimme er¬ 
hebend für allzu eifrige Nachahmer: "Fuccndo eunosrcre all' Italia 
il Corsaro di lord Ib/ron, o a/lro 7 iialumjue componimcnlo stranicro , 
non si dice atjli Ifaliani: rcco cio ehe doretc imilnrr, rcco an nio- 


*) Bestand nur vom 3. Septembe r 1818 bis 19. Oktober 1819, wo 
er von der österreichischen Polizei unterdrückt wurde. 

’) II Corsaro. Novella di Lord Byron. Versionc in prosa di L. C. 
Torino (Pomba e tigli). 1819. 8°. 
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dcllo migliore di guclli ehe posscdelc: — Leggele, si dien loro sol- 

tnnto, nun produzione di un gencre fra noi non lenlato aneora: 

gindien (ela, rigrflalcne i de fett i, ma nmmirnlcnc, Ic bellczze, et am- 

mcttetc eomc buono il genern, gualora iri i difcfli sieno dalle Mlexxt 

in finita mente superati; se rcncrimno Dante malgrado aleutic deformitii 

del sua ponma , quäle dritlo aircmo di chiamar barbaro Shakspearc, 

perche cgli pure non c tutto gennne ?" 

In den Spalten der Antologia, Vorläuferin der Xuovn Antologia, 

die wegen ihrer freiheitlichen Tendenz 1882 nach elfjährigem 

Bestehen unterdrückt wurde, finden sich gleichfalls günstige 

• • 

Rezensionen der Übersetzungen des Gor mir" M, der Prophecy of 
Dante''-), der “ Bride of Abydos ". 3 ) Sie widmet Byron einen 
Nekrolog, der sich aber nur in trockener Weise auf seine be¬ 
deutsamsten Lebensabschnitte beschränkt') und hält Medora 
und G ulnare für inrenzioni da farc invidia a Omcro e Virgilio". 5 I 
Einigermaßen überraschen muß das überschwängliche Lob. 
das die reaktionäre lliblioteen Italinna, welche die Unter¬ 
stützung der österreichischen Partei genoß und von Giordani 
inspiriert wurde, dem Prisoner of Chillon" spendet: "U Prigio- 
niero di Chillon e un eomponiinento di grandc affctlo; e um dellr 
piu effienei narraxiemi ehe si eonosenno dopo i tragiei greci ." 6 ) 
Verständlicher wird die Vorliebe dieser streng klassizistischen 

Zeitschrift für Byron durch ihre Absicht, ihn für den Klassi- 

•< • 

zismus zu retten. Er gilt ihr mehr als Gegner denn als An¬ 
hänger der romantischen Schule: “Lord Byron non e rotnanlico", 
schrieb sie. ”. . . del restn, ehe ha mai di commune lord Byron 
coi nostri romanticisli ? Noi non vegginmo nel sito j/oema <h 
romnnlieo altro ehe un ecrto disordine e vna ccrta straraganza 
ne fl' iuvenzionc . . . Lord Byron d'nltronde e tutt' altro che nemieo 
dellr elassiehc dirinitn." 7 ) 


’) 182.') (18) c. p. 120 fl. 

-’) 1828 (30j a. p. 78 IT. 

3 ) 1832 (48) c. p. 70ff. 

*) 1824 (14) 1». p. 157. 

*) 182ö (18) e. p. 121. 

°) 1838 (5*1) p. 40. 

7 ) 1820 (17) p. 30. Übrigens schätzte auch der allgewaltige Diktator 
V. Monti Bvron sehr hoch, dessen persönliche Bekanntschaft er in Mai- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERS1TY OF CALIFORNIA 



7 


Unter den Kritikern, die Byrons Muse rückhaltlose An- 

' * 

erkennung zollen, steht Giuseppe Mazzini (1808—1872) 
oben an. Er war von enthusiastischer Bewunderung für den 
großen Briten erfüllt. Ihm, dem liberalen und für die Ein¬ 
heit Italiens unermüdlich tätigen Politiker mußte ja auch 
Byron schon wegen seines ausgesprochen demokratischen 
Zuges, der freiheitlichen Tendenz seiner Werke und des oft 
geäußerten Osterreicherhasses besonders sympathisch erscheinen. 
Byron war für ihn ein Napoleon der Literatur und “ San Elena 
r Missolungi lianno due sepolcri nei quali stanno le reliqmc di 
md rpoca intern!'. Im u Corsair ”, in “Lara”, in “ Manfred ” habe 
er Typen geschaffen, deren Nachahmung unausbleiblich sei für 
jeden Dichter, der sich in der Darstellung eines außerhalb 
der sozialen Weltordnung stehenden Helden versuche. M Nicht 
nur als Dichter, sondern auch als Mensch bleibt Bvron für 

* V 

Mazzini verehrungswürdig, denn all den Verleumdungen und 
Beschuldigungen, die auf ihn von Seite der Aristokraten — 
sie waren ja allerdings schwer brüskiert von ihm — gehäuft 
und von der großen Menge als wahr hingenommen wurden, 
hält er nach eingehender Lektüre und genauer Prüfung ent¬ 
gegen “ Che l'animn sua fu dcllc migliori che mai sccndcssrro 
sitlla terra in un periodo di crisi morali e tra una gente appestnin , 
sntin pure arredrrsrne , d'egoismo e di menzogne social”. 2 ) 

Glänzend und ein Muster phantasievoller und doch sach¬ 
licher Darstellung ist Mazzini’s Essay ^ Byron e Goethe ” 3 ), worin 
er die beiden größten Dichter des neunzehnten Jahrhunderts 
einander gegenüberstellt. Beide eröffnen eine neue Epoche, 
die des Individualismus, doch war der Weg. den ihre Kunst 

7 C?' 

einschlug, verschieden. Byron war der ausgesprochene Dichter 


• • 

land 1816 gemacht hatte. Uber Byron’s Abneigung gegen die Romantiker 
weih er in einem Briefe an Carlo Tetaldi Fores unterm 30. November 
1823 zu berichten: U E nel sensu , in che uygi s'intcnde. ncssuno fit m- 
mantico piü di hti. Ma egli sdegnava un tut vorne per nun trucarsi 
compagno all' Infinita turba degli »ciocclii. che disonorano questa nobile 
schuola .” Cf. Mestica, Manuale della letteratttra italiana nel secolo 
XIX. 2. Bd., p. 47. 

*) Scritti. 1. Bd., p. 263. 

*) Scritti. 4. Bd., p. 40. 

3 ) Scritti letterari d'un Italiano vivente. 3. Bd., p. 373—403. 
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<les Subjektivismus, Goethe mehr der des Objektivismus. 
Bvron hat sich mit seinen Helden vollkommen identifiziert, 

V 

Goethe’s Gestalten verkörpern den Menschen an sich oder 
seine Geschichte. Während ersterer unter dem Schicksal 
zusammenbrach, bleibt letzterer, wenn auch nicht Sieger, so 
doch ungebeugt, '‘ln Byron Cuomo sowerchiara sempre Partisin , 
in Goethe era scvverchialo dalP ariista .” Sie trugen eine Epoche 
zu Grabe; um ihren Tod zu attestieren, schrieb Goethe ihre 
Geschichte, Byron die Grabschrift. 

Der Literarhistoriker Francesco Ambrosoli (1797— 
1808), gemäßigter Klassizist, schätzt Byron ebenfalls als einen 
Dichter von seltener Begabung und zögert nicht, ihm einen 
Platz zu geben unter den allerersten Dichtergrößen, die die 
Welt gesehen. Er findet auch Byron’s Gelehrsamkeit über¬ 
raschend: **. . . la sua erudizione puö dirsi meravigliosa iti persunn 
di tanta fantasia, c tanto lontana dalla quicle che noi trcviawo 
neeessaria agli studii." *) 

Nicht mehr so bedingungslos anerkennend lautet das 
Erteil von Pietro Giordani (1774—1848) über Byron, mit 
dem er eine Unterredung bei der Komtesse Porzia in Venedig 
hatte, *‘a patto che non gli parlassi dclle sue opere y non di pocsia 
peggio pui de 1 romantici ch' egli abominu ”, wie er in einem Briefe 
bemerkt. ~) Giordani kann zwar Byron's dichterische Kraft 
nicht in Abrede stellen, betrachtet sich auch nicht als kom¬ 
petent in der Frage nach seiner Bedeutung, da ihm die Un¬ 
kenntnis der englischen Sprache nicht erlaubt, ihn im Urtext 
zu lesen, aber er hält Byron’s Ruhm, soweit sein Stil in Be- 

' V / 

tracht kommt, zum mindesten für unbegründet; auch seine 
Erfindungsgabe stellt er nicht sehr hoch und der Gesamt- 
eiudruck, den seine Dichtungen in ihm hervorrufen, ist 
rolcnno che gitta molto fumo, poehissima luce , molta polliglin, 
molla cenere , sassi, semiretH; pochi frammenti di r alon".*) 
Giordani blieb eben zu sehr in den Anschauungen des Klassi¬ 
zismus, als dessen kritischer Wortführer er galt, befangen, 


') Srritti letterari editi ed inediti. 2. Bd., p. 664. 
2 ) Opere. 4. JJd. (Kpistolario), p. 203. 

*) Opere. 6. Bd. (Kpistolario), p. 200. 
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um Byron'» große, wenn auch regellose Kunst zu verstehen 
und zu würdigen, wie es. der Klassizist Monti getan hatte. 

Ziemlich fremd steht auch X i c c o 1 ö T o m m a s e o (1802— 
1847) Byron gegenüber, ln seinem bekannten *Dizionario 
Estetico ” verbreitet er sich kurz in zwei Artikeln über die 

“Melodie Ehrt 1 und über Marino Faliero M Bvron suche um 

/ 

jeden Preis originell zu sein und neue Bahnen zu wandeln, so 
daß seine Originalität affektiert erscheinen muß. Er warnt vor 
Nachahmungen, denn . . Uimitazione cicca degli uomini originale 
i ]>c*tc della lelteratnra: ma Caffettata original itt), ehe, quando jnu 
mol parer lalr , allora e pid rprtfamentc imifatira, <juesta e ] teste, 
jiiü misrrabilc ancornMarino Faliero' ’ ist ihm vollends ein 
Stück ohne dramatische Kraft, ohne innere Wahrscheinlichkeit, 
wenn es auch manchen poetischen Gedanken in sich birgt. 

Bei der katholischen Kritik eines Rosmini Serbati (,1797 
—1855) und Vincenzo Gioherti (1801—1852) mußte Byron 
vor allem durch seine Weltanschauung Anstoß und Mißfallen 
erregen; aber verurteilen sie auch das zersetzende und de¬ 
moralisierende Element in seiner Geistesrichtung scharf, so 
anerkennen sie ihn doch als Dichter von großer Bedeutung. 
Rosmini erklärt, daß Foscolo, Alfieri und Bvron die Re- 

7 • l' 

präsentanten einer Literatur sind, die nach dem Vorgang von 
Kunst und Wissenschaft in mevimenti freuetici e connd* r” 
sich äußert. *) 

Gioherti hält es für eine Pflicht, mit Freimut darauf hinzu¬ 
weisen, daß Byron zwar ein großer Dichter sei, daß aber diese 
Größe an der Verderbtheit seiner Grundsätze nichts ändere. : *> 
Weiter bemerkt er: "Vorrei poi pregare que 1 collorosi difrnsori 
dcl Byron, ehe mi dicano , sc i vrro o f'also cid che ho tocrato de ’ snoi 
portamenti c della moralitä dt 1 snoi serilti. Sc <■ falso , saria heue a 
sapcrlo, se rcro , mi pcrmctbmo di dire , o che lei religione e la morale 
sono un delirio , o che io non ho ecccduto mi fennini.'' 

Hiermit glaube ich wenigstens die typischsten Urteile 
italienischer Kritiker angeführt zu haben. Vollständigkeit in 


Parte modernu , j>. 46. 

*i Opere. 1. Bd. (Filosofia dc-Ila Polilica). 

3 j Pensieri e yittdizi salla lett. ital. e strunicra. 


Firenze 1856, p. 528 IT. 
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dieser Beziehung lag außerhall) meines Themas. Es kann 
noch darauf hingewiesen werden, daß das Interesse der lite¬ 
rarischen Forschung für Byron bis in die neueste Zeit sich 
durch zahlreiche Artikel kund gibt, wie sie aus der Feder 
bekannter Gelehrter, Nencioni, Tribolati u. a. in der Xuora 
Aniologia , im Giorna/e stör. d. lett. U. erschienen. Anläßlich 
des hundertsten Geburtstages Byron’s findet Nencioni heftigen 
Tadel, daß Rom das Andenken des fremden Dichters, der 
Italien so verehrte, noch nicht durch eine Statue geehrt habe. 1 ) 

In engem Zusammenhänge nun mit der Kritik steht die 
Biographie Byron’s. Hierin wurde nicht Unbedeutendes ge¬ 
leistet. Man beschränkte sich vielleicht nur zu sehr auf die 
innere und äußere Charakteristik, die ja allerdings gerade bei 
Byron manch interessantes Problem bietet, und vergaß darüber 
ein wenig die ästhetische Würdigung seines dichterischen 
Schaffens. Als erster Versuch kann der ,4 Rllratto ” von I s a - 
bell a T e o t o c h i A1 b r i z z i. der Madame de Stael Italiens, 
wie Byron sie nannte, gelten. Er ist nur in der 4. Ausgabe der 
Jiifratti, Pisa 1820, enthalten, als Anhang aber zu Elze’s Byron¬ 
biographie bekannter geworden, ln knappen Umrissen läßt 
sie ein anschauliches Bild von Bvron*s Äußerem und Charakter 
entstehen. “ Xnlla diro ”, bemerkt sie aber ausdrücklich. *v/<7 

f 0 

.s no rahm portico , di cui non errdo ottimi giudici ehe i suoi con- 

eittadini .” Warum sie mit ihrem Urteil über Bvron’s dich- 

* 

terische Persönlichkeit zurückhält, warum nur seine Lands- 

$ 

leute dazu berufen sein sollen, erscheint nicht recht klar. An 
anderer Stellt 1 , in einem Briefe an Leonardo Trisino, spricht 
sie von ihm als " uomo straordinario, via non grandc”. *) 

1833 erschien C. Cantü: Lord Bi/ron. Discorso ni Signori 
soeii de IC Atenco di Brgamo, nur mehr von historischem Interesse 
als M erk eines so bedeutenden Literarhistorikers wie Cantü. 
Cantü hält Byron für einen der “]>iü rigorosi ingegnC \ der aber 
sein hohes dichterisches Talent nicht richtig verwertet habe. 
►Statt einen höheren Fltur zu nehmen und sein Dichten in den 


’) Neneioni, E., Centcmriu di Byron. X. Anto). 1888, XCVII, 
p. 728. 

‘I Cf. (Horn. stör. d. Jett. it. 1884, III, p. 151). 
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Dienst des Schönen, Göttlicherhabenen und des rein Mensch¬ 
lichen zu stellen, sei er nur ein Dichter des Zweifels, des 

/ # 

Spottes und der Laune gewesen. ’ ) Sein ,.Iclr‘ habe sich 
zu sehr hervorgedrängt . . mal arcorto chi dalle Icllere cerca 
la projma locle, non 1a commune utilitd , chi non riccre il dono 
dell' ingegno come nn' alta missione d'umanitd, missione sociale , 
missione j/atria". 2 ) 

Giuseppe Nicolini (1788—1856). als Verfasser lyrischer 
Gedichte und einer “ Vita di Gualtiero Scott ” von einiger Be¬ 
deutung, schrieb auch eine “ Vita di B;pon'\ 1834 veröffent¬ 
licht. blieb sie bis heute die eingehendste und beste Biographie 
Byron’s in italienischer Sprache. Nicolini war es vor allem 
darum zu tun, eine mit minutiöser Genauigkeit ausgeführte 
Lebensbeschreibung des großen Dichters zu geben; so ver¬ 
breitet er sich im 4. Buche sehr eingehend über seinen Auf¬ 
enthalt in Venedig und seine zahlreichen Liebesabenteuer, ln 
den ersten Sätzen des 1. Buches legt er den Zweck und die 
schöne Aufgabe seines Werkes dar mit den Worten: "L'ingegno 
mirabilc e l’indolc singolarissiina di liiorgio Bgron rcscro universale 
ei di noslri il parlare di lui. K v'rammte amcnissimo e il soggctto, 
cd midie non iuutile a irattarsi; jmrchc non romanxo , /na storia 
sc nc faccin , come io propongo di farc in gucste carte." s ) Diesem 
Vorsatz, den strengen Standpunkt des Historikers einzunehmen, 
ist er auch mit anerkennenswertem Bestreben treu geblieben. 
Unter Beiziehung des einschlägigen Quellenmaterials vermied 
er jede phantastische Hypothese und verlor sich nicht ins 
Legendenhafte, wozu Byron’s romantische Persönlichkeit nur 
zu leicht verführen konnte. Die ersten fünf Bücher sind rein 
biographischen Inhalts, das sechste und letzte enthält die 
Charakteristik Bvron’s unter Hervorhebung seiner äußeren 

«u C7 

Erscheinung, seiner Art sich zu kleiden, seiner Lebensgewohn- 
Ueiten und Eigenheiten; seine Stellung zur Moral, Religion und 
Politik wird kurz und treffend erörtert, ebenso die dichterische 
Bedeutung und Eigenart gewürdigt. "S' mai fn al mondo chi 


1 ) p. 211. 

9 ) p. 210. 

3 ) Prose. Vita di Giorgio Lord Bgron, p. 1. 
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ncl scnso il piü proprio e piü ampio dclla parola potesse dirsi nnto 
poda, questi fu B\pro)” ’): darin gipfelt Xicolini’s Urteil über 
Bvron. Ein Exkurs über seine leichte und anziehende Alt 
der Konversation bildet den Schluß. Nicolini hat sich seiner 
Aufgabe zweifellos mit großem Geschick erledigt und ein 
Werk geschaffen, das auch neben den späteren Byronbiographien 
mit Ehren bestehen kann. 

Filippo Mordani (geh. 1797), Verfasser der "Vite di 
cinquanta Ravegnani illustr ” schrieb einen 1839 erschienenen 
"FAogio storico di Giorgio Byron”*), der rein biographisch sich 
fern hält von jeder Überschwänglichkeit und Beschönigung, 
sich nur auf Tatsächliches und Wohlverbürgtes stützt. 

Wenig bekannt, wenngleich erwähnenswert ist noch ein 
kurzes Lebensbild Byron's von Giuseppe Torelli (181b 
— 1806), enthalten in dessen “ Paesaggi e Profil” \ das eben¬ 
falls von liebevollem Studium zeugt. Er legt sein Urteil 
über Byron in den lapidaren Worten nieder: •*. . . filosofo com 
Kant, poela eome Dante , spintoso comc Voltaire , angelo in nun 
pagina, detnonio nella sasseguente .” 4 ) 

Von dem, was in fremden Sprachen über Byron's Leben 
und Charakter geschrieben wurde, wurde übersetzt: 

J. W. Lake: The Life cf Byron (Paris 1820)* v ) und 
E. Casteinr: La Vida di Byron. 0 ) 



Übersetzungen der Dichtungen Byron*s. 


Fiir das 
liebtheit, die 


große Interesse und die außergewöhnliche Be- 
Byron in Italien fand, sprechen in beredter 


] ) p. 182. 

'*) Proac. 2. Bd., p. 115—151. 

• 1 i ]). 21 1 — 240. I ber Torelli cf. Canierini, F.: ProfiU lettcwA. 
Firenze 1870, p. 157—164. 

4 ) p. 222. 

r ’) Vita di Lord Byron scritta da J. 1F. Lake. Tradotto in Italiano 
dal Fr. Dom. (x(uerrazzi). Livorno 1836. 8°. 

ö ) E. C.. L. V. di B. Tradnzione dello spagnnolo di Ccsare Aroldi. 
Mantova 1875. 8°. 
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Weise die zahlreichen Übersetzungen seiner Werke, die in 
italienischer Sprache vorliegen. Wie aus der in Coleridges 
Ausgabe l ) gegebenen, wenn auch nicht ganz vollständigen Zu¬ 
sammenstellung der Byronübersetzungen ersichtlich ist, wurde 
Italien quantitativ nur von Deutschland übertroffen. Frank¬ 
reich steht erst an dritter Stelle. 

Bereits 1810 finden sich in der "Antologia brilannica o 
sreltu di poesie inglesi letteralmentc tradotle in prosa iialiana ” 
sechzehn poetische Stücke Byron's. *) (Trotz aller Bemühungen 
blieb es mir versagt, ein Exemplar einzusehen.) Als die erste. 
Übertragung einer vollständigen Dichtung darf Pellegrinu 
Rossi’s Giaurro , Genova e Parigi. 1817. 12° gelten. Silvio 
Pellico, einer von den italienischen Dichtern, die Byron in 

7 / 

Mailand persönlich kennen lernten, äußert sich in einem Briefe 
an seinen Bruder Luigi, 11 Febraio 1820, wenig anerkennend 
darüber: u . . . 11 Gimtrro non e il rapprcscntanlc di nessun generc 
di pocsia cd c sia'.o un cito re qnello di cominciarc da questo porma 
per für conoscere Lord Byron in Italia .” 8 ) 

Von Pellico selbst erschien im gleichen Jahre, 1817, eine 
Prosaübersetzung des Manfred ” (enthalten auch in Poesie di 
8. P. Firenze 1859,1. Bild. von der er sich wenig Erfolg verspricht, 
denn fjurllo che sard svillanegiuto sarä il Manfredo il quäle, coinc 
a Genova, non trora chi lo gusti. E sin pure. Io nnila ct 
perdo; per che ben si vede che non ho Pinlcuzione di formare In 
min gloria su d'una irnduz : onc Irtleralc dünn poema allrui" 4 ). wie 
er in einem anderen Briefe an Luigi. 1 Aprile 1818, sehreibt. 

Auf eine andere Manfredübersetzung, die aber nicht 
publiziert wurde, weist Byron in einem Briefe an Richard 
Beigrave Hoppner, Yenice February 28. 1818, hin, der für 
seine Stellung zu den italienischen Übersetzern und der 
italienischen Literatur überhaupt äußerst charakteristisch ist. 5 ) 


b Poetry, vol. VII, p. 90 ff. 

2 ) Cf. Chiarini a. a. O., p. 254 

s ) Rinieri, Delhi vita c delle opere di 8. Pellico. 1. Bd., p. 381. 
4 ) Rinieri, ,, ,, 1. Bd., p. 275. 

fi ) U 0ur friend , il Contc M., threic me iuto a cold sireat last 
night, hg telliny me of n meirtccd Version of Manfred ( Yenetian , 
1 hope, to complete the thing ) hg some ltnlian, irho had sent it tu gou für 
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1819 folgt dann: V ltalia. Canto IV. dcl peUegrinaggio di Childc 
Harold. Scrillo da Lord Byron , e tradotto da Michele Leoni. 

ltalia. 1819. 8° in versi sciolti. Die österreichische Zensur, die 

* 

mit aller Strenge ihres Amtes waltete, hielt sie für staats¬ 
gefährlich und konfiszierte sie. 1 ) Michele Leoni 2 ) (1776—1858) 
übersetzte auch The Lament ofTasso” : TI Lamento del Tasso , trad. 
da Mich. Leoni. Pisa , Capurro. 1818. 4 °, sowie Shakspere (Trayedie 

di Sh. tradotte da M. L. Verona. 1819), Milton und Goldsmith. 

• • 

Zu den bekanntesten Übersetzungen der Folgezeit zählen 
die des von uns bereits erwähnten G. Nicolini: Poemi di G. 

' Byron. Recati in italiano da G. N. con alcuni componimenti 
oriyinali del iradvilore. Milano. 1834. 8°. Es sind dies: 11 Giaurro. 

rorrection, tchich is the reason why I take the liberty of troubling yon on 
the subject. If yon hare any means of communication teith the man, 
irould yon permit me to convey to him tlie offer of any price he may obtain 
or think to obtain for Ins project, provided he will throxv hi* translation 
into the fire and promise not to undertake any other of that or any 
other of my things: I will send his money immediately on this condition. 

As I di d not w rite to the It all ans, nor f or the ltalia ns, 
nor of the ltalia ns, (except in a poem not yet published, where I 
hare said all the yood I know or do not know of them, and none of the 
harm), I confess I wish that they would let me alone, and not 
dray me into their arena as one of the gladiators , in a silly 
contest u'hich I neither urulerstand nor hare er er interfered teith, ha ring 
kept clear of all their literary parties , both here and at Milan, and 
rlsewhere. — I rame into Italy to feel the climate and be quiet, if possible. 
Mossi's translation I would hare prerented , if 1 had knoten it, or couhl 
harr done so: and 1 fräst that I shall yet be in time to stop this new 
gentleman, of whom 1 heard yesterday for the first time ... Our 
m ödes o f t h i n k i n g a n d w r i t i n g are so u nutterably di ffc rent, 
that I van couceire no greater absurdity than attempfing to 
make a ny approach between the Knglish and Italian poetry 
of the present dag. I like the people ecry mach, and their Literature 
rery mach, bat I am not the. least ambitious of being the subject of their 
discussions literary and personal (ichich appear to be pretty mach the 
sann: thing, as is the case in most countries):' 

') Cf. Brief an Murray May 8, 1820. 

2 ) Als Dichter 1 versuchte sich Leoni mit einer u Odc malinconica'' 

0 

sowie einem u Inno al Sole", die wohl erst unter Byron’s (und Ussian’s?) 
EintluU entstanden sind. Cf. Antologia 1820 (22) c. p. 110. In der .Di- 
tologia 1S22. i7>, p. 248 übersetzte er mich einen Artikel aus der Edin¬ 
burgh licricn • über Sardanapal. Foseari. Catn. 
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La Sporn d'Abido, Parisina, 11 Prigioniero di Chillon , Corsaro, 
Lara, Maxeppa, L'Assedio di Corinto , und zwar in versi sciolti , 
dem Versmaß der italienischen Novelle. Die Wahl dieses 
schwerfälligen Versmaßes kann für die Wiedergabe der leiden¬ 
schaftlichen Poesie Byron’s kaum glücklich genannt werden. 
Außerdem übertrug Nicolini noch ein “Frammento del Childe 
Harold” (Addio alla patria, A Incx, Canto marziale degli Albanesi) 
in endecasillabi. 

Die erste Gesamtübersetzung von Childe Harold 

erschien mit: O iuseppe Gaxxino: 11 Pcllegrinaggio del Gio- 

vine Aroldo , poema di Lord Byron: Genom, tipografia arcivescovile. 

• • 

1836. 8°.*) Auch in späteren Übertragungen von Lamartine’« 
"Graxiella” (1850), Goethe's “Faust” (1857) erwies sich Gazzino 
(geh. 1807) als gewandter und geschmackvoller Übersetzer. 

F. D. Guerrazzi (1804—78), von dem als Byronianer 
noch ausführlicher die Rede sein wird, ist mit einigen Über¬ 
setzungen zu nennen: Parisina, Oscar d'Alva, Ode a Napoleone 
Ilonaparte, die zuerst in der von ihm gegründeten Zeitschrift 
Indicatore Livornese (7 Sett. & 9 Ottobre 1829) veröffentlicht, 
dann in seine Scritti, Firenze. 1847. aufgenommen wurden. 
Guerrazzi hat darin ,.poetische Prosa“, in der er Meister war, 
zur Anwendung gebracht und zwar mit gutem Gelingen. Zur 
Probe möge der erste Abschnitt aus “ Parisina ” hier Platz 
finden : K l'ora nrlla quäle si ascolta dai ramnscrlli la nota ?neln- 
diosa dclC ussignolo; — r l'ora nella quäle i voti degli amanli 
appaiono piü soavi in ogni mormorafa parola, — e i renticelli 
gentili, e le acque vicine, rendono armonin all'orecchio solitario. — La 
rugiada lievc lieve bagna ogni fore , le stelle si sono incontrate nel frma- 
mento , su t'onda si addensa un azxwro piü }>rofundo, su le foglie un 
colore piü fosco , — c per l'orizzonle quella lucc dubbia, rosi soaremente 
opaca, rosi oscuramente pura, la quäle tienc dieiro al declinare. del 
giorno quando il rrepuscolo il/anguidiscc all' apparire del/a lucc.” 


') Der Hicoglitorc I, 1837. p. 577 bemerkt hierzu: u Mcntre cor re- 
yeramo le prore delV articolo qni sopra — es handelt sieh um eine Be¬ 
sprechung der zweiten Ausgabe von Nicolini’s Poemi di Lord Byron — 
ei (irrico qursta nuora rersione, che nni crediamo la prima che siasi fatta 
di questo poema nella sna inteyrith. T"e a conyratalarsenc ndla patria 
vostra 
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Treffliches leistete Giaeinto Casella (1818—1880) mit 

seinen Übersetzungen 1 ): “II Pellegrinaggio d'Aroldo", “Pa.isina", 

• • 

li frpo ” und u Sjto*a d'Abido ”. Erstere, 1847 mehr als Über¬ 
setzungsübung begonnen und Guerrazzi gewidmet, erschien 
stückweise in Zeitschriften wie Xuova Rivista internen’ona'e, die 


anderen drei folgten 1849—1859 im Florentiner Spetta'.orc und 
in der Polimaiia di Famiglia. 

Als Versmaß hat Casella die Oltava rima gewählt, die 

• • 

ihm wegen ihrer Ähnlichkeit mit der Spenserstrophe besonder 
geeignet erschien. 2 ) Seine Beppoübersetzung, die den Ton 
des Originals in freier, dialektisch gefärbter Sprache glücklich 
wiedergab, erregte das Mißfallen der wachsamen " Aaalemin 
del/a Crusca ”, der Casella als Mitglied angehörte; sie glaubte 
durch solche Experimente das Ansehen der italienischen Lite¬ 
ratur gefährdet. 8 ) Mit welcher Lust und Freude er gerade an 
den Byronübersetzungen arbeitete, kommt in einem Sonett 
; Li Giorgio Byron” zum Ausdruck, dessen Schlußvei*se lauten: 

“El io tal.or, vjlgendo il tuo concetto 
Nel in io losco idioma, ordere in seno 
Ebbrcxxa ne sentia quasi dirino .” 


• • 


Eine Übertragung der gesamten Werke Byrons unter¬ 
nahm Carlo Kusconi und zwar in Prosa, die er auch fiir 

/ 

seine Shakspereiibersetzung gewählt hat: Opcre complcte di Lord 
Byron voUalc doll' originale inglese in prosa Ualiana da Cmio 

Rusconi. Pa lom 18-12. <S’°. Sie ist die einzige von einem Autor 

• • 

hergestellte Übersetzung, während andere (Jpere complcte. di 

Byron" Kompilationen verschiedener Autoren sind. Von diesen 

sei als die bekannteste hervorgehoben: Opcre di Giorgio Byron, 

edixione comphta, sec. cd. Torino. Unione iipograf. — editrice ISÖS. 

• • 

5 Bde. 8°. Darin sind mit lVersetzungen vertreten: C. Rusconi, 
Pasquale de Virgilii, G. Nicolini, G. Gazzino, Pietro d'Isola. 
Marcello Mazzoni. 4 ) Befremden muß die ausgedehnte Ver- 


J ) Opcre editc c posttone, 1. Bd. 

2 ) Cf. Prcf. zu den Opcre, 1. Bd., p. XXXII. 

3 ) Cf. Prcf., 1. Bd., p. XXXI. 

*) C. Kusconi = Don Juan*, Bcppo *, Yisione del Giudizio * L’eth 
di hron :o Orc d'ozio*. Rurdi inylcsi e critici di Scozia*, Melodie 
(iirnichrCidu e terra*, Werner* t Deforme transfornmtu*. 
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Sendung der Prosa, die für die Übertragung des M Don Juan ”, 
der ' l Uours of Idleness ” und der u lhbrew Melodie* ” unzulänglich, 
ja absurd erscheinen dürfte. 

Einen großen Teil von Byron’s AVerken übersetzte Andrea 
Mb f f e i (1787—1885) 1 ), der seinem Volke auch sonst zahlreiche 
poetische Schätze speziell aus der deutschen und englischen 
Literatur (Goethe, Schiller, Milton, Moore) vermittelte: Tra- 
gedie di Giorgio Byron. Firenze 1862. 8° (enthält Sardanapalo, 
Marino Faliero , 1 due Foscari). Pelegrinaggio del giovine Aroldo. 
Firenze 1874. 16°. Mist er i, novelle. e liriche. Firenzs. 1890. 64°. 


Sie sind nicht nur in die italienische Sprache, sondern 
ganz in italienischen Geist übertragen und zwar in rcrsi 
nciolti und eudecasillabi. Zum Schlüsse seien noch einige 
Übersetzungen von bekannteren Lyrikern herrührend, kurz an¬ 
geführt. 


Paolo Parzanese (1810—1862) übersetzte die “ Melodie 
ebrauhe ” (Poesie edite cd inedite. Napoli 1856 — 57), der be¬ 
kannte Heine-Interpret Bernardo Zendrini (1889—1879) 
ein Fragment aus “ Don Juan ” (Canto I). Mit Vittorio 
Betteloni’s (geh. 1840) “ Bon Juan”, für dessen Trefflich¬ 
keit drei Auflagen 1876, 1880, 1897 sprechen 2 ), ist die Reihe 


Pasquale de Virgilii: Manfredo, Caino*, Sardanapalo, Marino Faliero *, 
1 due Foscari*. 

• • 

G. Nicolini: die bereits p. 14/15 erwähnten Übersetzungen. 

P. d’Isola: L’isola, L'addio, Lc tenebrc, Lamento del Tusso, Profezia 
di Dante. 

G. Gazzino: Pellegrinaggio del giovine Aroldo. 

Al. Alazzoni: La morte di Calmar e d'Orla. 

• • 

Die mit * bezeichneten Übersetzungen sind in Prosa abgefaßt. 

# 

*) Besingt Byron auch in einem Sonett U A Giorgio Byron'' und 
widmet darin seiner Genialität folgende Verse: 

M Virtü, vizio, grandezza , odio cd amore 
Con orgoglio infinito in te für posti. 

Creatura non e che ti s'accosti, 

Se non VAngelo avverso al sno Fattore 

(Alaftei, A., Poesie seelte, edite ed inedite. 

Firenze 1869, p. 115.) 

*) Cf. Annmrio della fett. ital. compil. da A. de Gubcrnatis. 
Firenze 1881, p. 446. 

“. . . Poeta egli stesso, tradnce con intclligenzn da poeta, e snoda 
Münchener Beiträge z. rora. u. engl. Philologie. XLV. 2 
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der bemerkenswertesten Übersetzungen — denn nur um diese 

handelte es sich hier — geschlossen. Als Ergänzung zur 

Bibliographie, wie sie in der Murrayausgabe ( Poelry 7. Bd.i 

zusammengestellt ist, sei die folgende Aufzählung weiterer 

• • 

italienischer Übersetzungen, Katalogen und Zeitschriften ent¬ 
nommen, beigefügt: 

1. 0])cre eomplete di Lord Byron. Torino, Pomba 1852—53. 
8 Bde. 8°. 

2. Alcuni rersi di Ijyrd Byron. Bologna, del Giardino, 
1830. 8° (cf. Antol. 1830, 40. a. p. 115). 

3. Poemi di G. Byron recati in italiano da Marcello Mazzoni. 

Milano. 1838. 8° (cf. Bibi. Ital. 1838, 91 p. 46. Enthält: Mau- 
frcdo, Prxyioniero di Ch., Mazeppo , Szene aus Sardanapalo). 

4. VItalia e la Profezia di Dante tradotle dalf inglese di Byron. 
Taigano, Vanelli e Co. 1827. 8° (cf. Antol. 1828, 29. a. p. 174i. 

5. La Ihofezia di Dante. Tradotta in terzine üaliane da 
Ed % Ronealdier. Milano, Albrighi, Segati e C. 1904. 16°. 

6. II Corsaro di Lord Byron , traduzione dali’ inglese. Milano. 

Bettoni, 1824. 12° (cf. Antol. 1825, 18 c. p. 120). 

7. II Corsaro. Novella. Traduzione dcdl' Inglese. Napoli. 
Rendinella. 1839. 16°. 

8 . Inno alla Grecia (dal Canto 3° del Don Giovanni) tradolto 
da Giovanni Danelli. 3 a cdiz. Sanremo, Puppi. 1898. 16°. 

9. I Lamenti del Tasso. Canto di Lord Byron. Traduzione 
del Car. P. M. Paria, Fusi e Co. 1818. 16°. 

10. La Sposa d'Abydos. Novella turca recata in italiano da 

P. Gamba, Genova 1823. 12°. 

11. Dilirambo in inorte di Napoleone eoll' aggiunta deW ode di 
Alessandro Manzoni: II 5 Maggio. Lugano, Buggiä. 1828. 24°. 

12. Ditirambo in morte di Napoleone di Lord Byron. Lugano. 
Vanelli. 1824. 8°. 

13. La Torre di Chillon. Poema , tradotto da Lord Byron. 

Piacenza, Giustiniani. 1832. 8°. 


le 8uc ottave ariostesrhe in modo mirabile, piegandole a tutto il vano e 
cappricciu8o movimento dcWoriginale, eosl elegantemente agile e disinvoltoC 
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14. II Prigioniero di Chillon . Novella. Livorno, 1835. 
Miglioresi e Co. 8°. 

15. Lp, Tenebre. Versrione d' Inglc.se di Filippo Chiarelli. 
Genova, Sordomuti. 1880. 32°. 


III. 

Die Byronlegende. 1 ) 

Byrons problematische Persönlichkeit, sein Leben, viel¬ 
bewegt wie kaum ein zweites, umgeben vom Nimbus romantischer 
Liebesabenteuer, freiheitlicher Bestrebungen und abgeschlossen 
durch einen jähen, tragischen Tod birgt eine Fülle dichte¬ 
rischen Stoffes in sich und gab auch reichlich Anlaß zu einer 
legendären Verherrlichung dieses Dichterhelden. 

Einen Hymnus, der Byron’s unersetzlichen Verlust für 
die ganze Menschheit beklagt, “Byron”, dichtete 1843 Giulio 
Uberti (1806—1876). 2 ) Die Leichenfahrt des fern von der 
Heimat Verstorbenen nach England — man erinnert sich an 
Heine’s „ Childe Harold ” — wird in die Schlußstrophe einbezogen: 

“Solca il mare un feretro: al patrio tetto 
Torna il poeta; ai vinli occhi il creato 
Pin non parla, ne piü palpila in petto 

Di Grecia il fato. 

Tuona il bronxo guerrier dall orba sponda ; 

Piangon le türbc, ai yuardi ecco si cela; 

Per sempre addio; tra l'orizzontr e Honda 

Sparve la vela” 

Von dem Sizilianer und Philhellenisten Felice Bisazza 
(1808—1867) liegen zwei längere Gedichte vor: A Byron” 
und w Byron moribondo ”. In dem ersteren wendet er sich gegen 
die verneinende Weltanschauung des skeptischen Dichters, die 
er, selbst gläubig und vertrauensvoll, nicht zu teilen vermag: 

*) Nach Abschluß meiner Arbeit erschien Cr. Muoni’s Schrift: La 
leggenda di Byron in Italia , Milano. 1907. 8°, die Byron’s dichterische 
Verherrlichung in Italien ausführlicher behandelt. Nicht erwähnt ist 
darin Milli, Vollo, Vitaliani und Barbieri. 

*) Über Uberti cf. Camerini, Nuoci profili letterari. 2. ßd. 
p. 192—208. 

2 * 
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"Apostolo drl (lubbio, aquila immcnsa, 
Artiglialrice di saelle, nmsa 
Terribilc di lamp t, arcana e negra, 

Fa sei a pur nei tuoi dubbi ahne leggirre , 

Le raggira nl tuo turbine sdegnoso, 

Io 7io, guardo alle stelle, c credo c rnnto!" 


Das zweite hat die letzten Augenblicke Byrons zum In¬ 
halte. SchmerzerfUllt steht ganz Griechenland an seinem 
Sterbelager. Er nimmt Abschied von seiner geliebten Ada. 
ein letztes Lied entringt sich seiner todesmatten Brust, sein 
Schwanengesang auf Griechenlands Zukunft und Freiheit. 

Von den schwärmerischen Gefühlen eines zwanzigjährigen 
Mädchens, das in Byron nur den makellosen, idealen Heroen 
der Liehe und Freiheit erblickt, sind die Dichtungen der 
Sizilianerin G i u s e p p i n a Turrisi-Colonna (1822—1848) 
getragen, in denen sie verschiedene Momente aus seinem Lehen 

verklärt. Neunzehn Jahre alt. trat sie mit einem Bändchen 

✓ 

Gedichte "Alcune Poesie’', darunter “ Ultimo canto di Lord Bgron" 

• • 

und ‘ l Ca;none di Lord Bgron a Teresa Maeri" (Übersetzungen 
von ” On ihis dag I eompletc mg thirty-sixth geai’" und "77/c Maid 

• 9 

of Athens''), vor die Öffentlichkeit und fand damit den Beifall 

bedeutender Zeitgenossen, wie Guerrazzi, Niccolini u. a. M In 

den späteren Ausgaben kamen noch — was uns hier am 

meisten interessiert — hinzu: %i Giorgio Bgron a Ravenna", 

^L' Add io di Giorgio Bgron all' Ilalia", “ Giorgio Btp'on", u Teresa 

e Giorgio Bgron", “Giorgio Bgron a Missolungi 

“ Giorgio Bgron a Ravenna" (80 Strophen in ” Oltuva rima"): 

Bvnm weilt oft und lauere am Grabe Dante's. bis eines Abends 
• •. 1 

dessen Geist der CI ruft entsteigt und im Zwiegespräch mit 
ihm sein Leid klagt und die Unbill, die ihm versagte, in der 
heimatlichen Erde zu ruhen. Bvron wird so zu einer neuen 
Dichtung, der *• Propheeg of Dante", inspiriert. 

"/y, Giorgio interrompea, majgior dei carmi 
K ipiel eimrnto: si, rorrerlo giuro: 


J ) Cf. Poesie, p. XML 
.Letteratnrn e patria. Collana 
p. 236—207. 


Uber Turrisi-Colonna cf. Conti, A.: 
di rbordi nazionali. Firenze 1892 8°, 
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Fra la pol re e gli eslinti e'l satigue e l'anni, 

Sets ho di gloria auch'io, nc warte curo." 

Im „Addio di Giorgio Bgron all' Jtalia" (10 Strophen in 
Otlam rima) läßt sie den Dichter, als ihn das Schiff den Ge¬ 
staden entführt, die er nur schweren Herzens verläßt, Italiens 
Lol) singen, sein politisches Unglück beklagen und sich in 

heftigen Schmähungen auf Napoleon ergehen, der Venedig so 

• • 

schimpflich an Österreich ausgeliefert hatte. Das Gedicht 
ist eine leidenschaftliche Entgegnung 1 ) auf Lamartine’s "Le 


dernin• chant du pelcrinnge u'Harold", wo Harold der Abschied 
von der Tore du passe" gar leicht fällt (XIII). 

Düster und von tiefer Melancholie durchweht ist das 
Stimmungsbild Giorgio Bgron a Missolungt" (18 Strophen. 
Otlam riwa ). Gelegentlich eines nächtlichen Patrouillenrittes, 
an der Spitze seiner tapferen Suliotenschar. bedräuen Byron 
schwermütige Gedanken und Ahnungen eines nahen Todes. 
Nie hat ihm wahres Glück gelächelt, und voll Bitterkeit er¬ 
innert er sich der Kränkungen, die er erfahren. Beneidens¬ 
wert erscheint ihm dagegen Scott, sein Freund: 


.1 r r 


Tu sc' Udo, onorato , io slanco viro 
I)i dolor , di mnnoric, e piango, e sniro 

Er ahnte ja nicht, daß auch Scott's Leben nicht hielt, 
was es versprach ! 

Was Byron in wenigen trockenen Worten an Murray be¬ 
richtet -), daß er seit vier Wochen auf Besuch seiner kranken 
Freundin in Ravenna weile, ist Gegenstand des Gedichtes 
“Giorgio Bgron" (29 Strophen, Ottara rima). Von banger Sehn¬ 
sucht getrieben eilt er ans Krankenlager seiner geliebten 
Teresa, die unter seiner zärtlichen Fürsorge und Pflege bald 
wieder Genesung findet. 

Ill ''‘Teresa e Giorgio Bgron" (17 Strophen, Otter- 1 rinn,) 
nehmen die beiden Abschied. In Vorahnung, daß sie sich 
nicht Wiedersehen, bestürmt Teresa Bvron mit flehentlichen 


') “Qual mnizotjncro adilin suite dicine 

Labbra gase an Frumrsc , un Lamartine" lieilit es oiugang?. 
*) June 29, 1819. 
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Bitten, sie nach Griechenland mitzunehmen. Er aber schlägt 
es ab: 

“ Ingannator lo cliiama , cmpio, tiranno 
La dcsolata, e Yaurce chiome straccia, 

E il fulo amor, la gloria, l'infclice 
Vita, gli nomini, il mondo maledicc .” 

“ Canxomtta di Byron ” ist eine Wiedergabe des herrlichen 
"And will Ikon icccp ichen 1 um low ” in zarten, klangschönen 
Versen. 

Turrisi Colonna hat, wie schon angedeutet, sich ein 
Idealbild von ihrem Lieblingsdichter zurecht gemacht; all die 
mehr oder weniger anrüchigen Liebesabenteuer des galanten 
Lords schienen ihr fremd zu sein, fremd auch, daß sein Ver¬ 
hältnis zur Guiccioli nicht gerade platonisch blieb. So zeugt 
es doch von einer ziemlichen Naivität der Dichterin, wenn sie 

4 

Byron in dem erwähnten “ O, 13. a Missolungi” Teresas mit 
folgenden Worten gedenken läßt: 

“Tu donna, tu d'altmi moglic pudicu, 

Dunque m'amavi tu nd verai miei 

Ganz läßt sich auch in ihren übrigen Gedichten die Ein¬ 
wirkung Byron's nicht verleugnen. In einigen klingt sein ex¬ 
zentrischer menschenscheuer Ton nach. Z. B. äußert sie in 
der “Cimpagna del 2 Novrmbrc ” — wohl ihrer besten poetischen 
Leistung — den phantastischen Wunsch: 

“Fuggir sopra una mibe! Ad ogni unuma 
Cosa fuggirc e itn nobile deliro, 

Cu sogno rtcreo , mm’ esistenxa arcana , 

Cn mesto , placidissimo ritiro 

Eine andere, weniger bedeutende Dichterin Giannina 

NI i 11 i (1825—1888) verfaßte eine Ode “ Giorgio Byron nclla 

prigione di Torquato Tasso” 1 ). die mit Turrisi Colonna’s “Giorgio 

* • • 

Byron a liavouur auffallende Ähnlichkeit hat. In ehrfurchts¬ 
voller Scheu betritt Byron Tasso’s düsteres Gefängnis, wo der 
Dichter sieben lange Jahre schmachtete. Der Geist Tor- 
«juato's erscheint und erzählt von seinem unglücklichen Erden¬ 
wallen, was Byron tief bewegt: 


J ) Poesie. 1. 13il. 
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“AUor di sublimi , gagliardi conceUi. 

Un fervido carme -dal core gli uscl; 

E il somrno Torquato dal sen degli fielt i 
Al Bardo slraniero soi'risc c plan di” 

Ein längeres Poem des Freiheitsdichters Francesco 
dall’Ongaro (1808—1873) ist betitelt — veröffentlicht wurde 
es 1837 — “// vencrdi santo”. r ) Die Anregung dazu gab ein 
Aufenthalt Dali’ Ongaro’s in Este, wie er in der Vorrede be¬ 
merkt. 2 ) In Gesellschaft seiner natürlichen Tochter Allegra, 
an der er mit zärtlicher Liebe hängt, wird Byron von den 
euganeischen Höhen aus Zeuge der alljährlich am Karfreitag 
nachts mit großem Pomp abgehaltenen Prozession. Das sinn¬ 
berückende, glanzvolle Schauspiel verfehlt seinen Eindruck 
nicht auf das nach Erkenntnis ringende Gemüt des Dichters. 
Dies und der tief religiöse Sinn seines Kindes lassen auch 
ihn wieder den Weg zum Glauben finden: 

u O Dio, se anco m'accogli , c se alla polve 
Dal tuo sofßo animata in altra sfera 
Serbi albergo miglior, serbi un pro mes *0 
Premio od obblio delle presenti angosce, 

Paria: Io li ascolto ancora, ancor mi prostro, 

Anco il tuo nome supplicando invoco /” 

ln ihm reift denn auch der Entschluß, Allegra katholisch 
erziehen zu lassen. Ein eingelegtes Ave Maria ist unverkennbar 
eine Nachahmung des Byron'schen im Don Juan (III, 102, 103). 

• • 

*) Opere coniplete, 3. Bd. Uber Dali’ünparo cf. Barbiera, C. R. : 
Francesco dalV Ongaro. Ricordo, Venezia 1873 , 8° und De (luber- 
natis, A., Ricordi biografici, p. 324—336. 

*) p. 8: u Le Memorie scritte della sua vita non fanno, ch’ io sappia, 
menzione di questo suo breve pdlegrinagyio, ma al tempo ch'io in abitaca 
molti ricordavano averlo veduto, c aver parlato con lui , e questa casa e 
ancora denominata dal popolo la casa dell' Inglesc." Pro th ero, Journal 
and Letter * of L. B., 4. Bd. p. 116 ist allerdings der Ansicht, daß Byron 
die in Frage kommende Villa Cappnccini zwar von Hobhouse gemietet, 
aber nie bezogen habe. Aus zwei Briefen jedoch to J. Murray, Oc- 
tober 12, 1817 und to S. Rogers March 3, 1818 kann immerhin, wenn 
auch nicht mit absoluter Sicherheit, Byron’s tatsächlicher Aufenthalt in 
Este gefolgert werden. Schließlich besteht auch kein Grund, Dali’ Ongaro’s 
Angaben zn bezweifeln. 
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Das gedanken- und poesievolle Gedicht zielt darauf ab. 
Byron gegen den Vorwurf der Ungläubigkeit in Schutz zu 
nehmen und besonders seine Hinneigung zum Katholizismus, 
die auch tatsächlich bei ihm bestand, zu betonen. Dali* Ongaro 
kommt in der Vorrede überdies auf zwei Vorfälle zu sprechen, 
die ihm Silvio Pellico mitgeteilt hatte. Diesem gegenüber 
soll Byron seine Freude ausgedrückt haben, daß die Italiener 
nicht in die “ pedantesche miserie del protestantismo ” verfallen 
seien. Ein andermal habe er in Mailand bei der Taufe 
eines armen Kindes vor Rührung geweint. 

Byron als Philhellenisten feiert noch der Venetianer 
Benedetto Vo 11 o in seinem in Ottava rima abgefaßten 
Gedicht: “La Grecin e Byron”, von dem mir nur ein Bruchstück, 
der 5. Gesang, vorlag. Vollo gibt darin einen poetischen 
Text zu dem Bilde des Historienmalers Lodovico Lipparini 
(geh. 1803) u Il giuramento di Lord Byron nella tomba di Marco. 
Bozzari Am Grabe des verdienten Freiheitshelden wendet 
sich Byron in schwungvoll begeisterter Rede an seine grie¬ 
chischen Kampfgenossen, die Freiheit und Schönheit des 
Landes preisend, dem auch er mit Gut und Blut zu dienen 
gewillt ist. 

Bei X a n i M o c e n i g o, Deila kttcralura vencziana d< I 
sc.colo XIX, p. 452 fand ich außerdem zitiert: Cipro, Gior. 
Ballista: Lord Byron a Venezia, dramma in 4 atti , Venezia, 
Picotti 1837, Dieses —- übrigens eines ganz obskuren Autors 
Werk -- sowie zwei andere Stücke Vitalian i, Cesarc: Lord 
Byron a Venezia. Commedia storica. Milano, Borro?ii e Srotli. 
1880 und Barbi er i, Ulisse: Lcnd Byron. Dramma, Milano, 
Societd roop. tip. 1807, desgleichen auch die von Silvio 
Pellico während seiner Kerkerhaft auf Bvron’s Tod ge- 

V * 

dichtete Ode *), blieben mir leider unzugänglich. 


*) V 16 . 

*) Cf. Klein, Geschichte des Dramas , VI, 1, p. 442. 
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IV. 

Byron’s literarischer Einfluß auf die italienische 

Dichtung. 


A. Die lyrisch-epische Dichtung. 

Wo Bvron's Einfluß auf die italienische Literatur berührt 
wird, ist immer Giovanni Berchet (1793—1851) als 
Hauptrepräsentant seiner Schule mit Nachdruck hervorgehoben, 
so auch von Gervinus, Elze, Brandes, mit welchem Rechte, 
sei vorerst dahingestellt.*) 

Berchet war die Seele der revolutionären Giovine IUilia , 
ein begeisterter Patriot und Sänger der Freiheit. Seiner 
radikalen Gesinnung wegen mußte er 1821 nach London 
fliehen und erst 1848 stand ihm die Rückkehr ins Vaterland 
offen. Seine Romanzen und Lieder atmen denn auch glühende 
Vaterlandsliebe und unversöhnlichen Haß gegen Österreich. 
Gerade dann nun sucht man Vergleichspunkte mit Byron. 
Schließlich war aber dieser Haß gegen den Erbfeind bei einem 
nationalgesinnten Dichter der damaligen Zeit etwas Selbst¬ 
verständliches, wie er denn auch bei Poerio, Mameli und an¬ 
deren zutilge tritt. Eher läßt sich eine Brücke finden zwischen 
Byron und Berchet in dem Philhellenismus. Durch sein per¬ 
sönliches Eintreten für die Sache des Griechen Volkes, durch 
die dichterische Verherrlichung hat Byron dieses neue Element 

n %} 

der Literatur zugeführt. Auch Italien hat seine Griechen- 
dichter*), unter denen an erster Stelle G. Nicolini, Bisazza, 
Regaldi und Brofferio zu nennen sind. Der uns bereits wohl¬ 
bekannte G. Nicolini*) besingt in dem epischen Gedicht "La 
Resa di Misaolunghi ” den heldenhaften Fall dieser Stadt, Lange 
hatte sie den belagernden Türken Widerstand geleistet; der 
Hunger zwang aber die Besatzung zu einem Ausfall, der zu¬ 
rückgeschlagen wurde. Als die Türken in die Stadt ein- 


Gervinus, Geschichte des 19. Jahrh ., 8. Bd., p. 178; Elze, Lord 
Byron , p. 435; Brandes, a. a. ()., p. 560. 

*) Cf. Muoni, G., La Letteratura fileUenica nel ronianticisnio 
italiano. Milano 1907. 8°. 

• 1 ) Opere edite cd tned., 1. Bd. Poesie. 
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dringen, da wird sie durch ihre Verteidiger in die Luft ge¬ 
sprengt. Der Dichter gedenkt hierbei auch Byrons, den der 
jähe Tod nur zu frühe aus seinem idealen Wirkungskreise 
gerissen hatte. 

“ZW eri allor , dove ti rolse il fato, 

0 ad ogni gloria nato 
Fabbro di forti carmi, 

Cantor d'Aroldo , e degli achei destini 
Zelator von inerte, avglo Tirteo." 

Berchet nun nimmt mit seiner Romanze “/ Profughi di 

Parga v wohl den ersten Platz unter den Griechendichtern ein. 

Er hat sie während seiner Verbannung in London verfaßt, 

wo sie auch 1824 im Drucke erschien. Zur Grundlage hat 

sie den schmählichen Verrat, durch den die Engländer 1714 

die thessalische Küstenstadt den Türken in die Hände 

Gervinus gibt der Vermutung Raum, daß Berchet durch Byron's 
• • ^ * 

Äußerungen über Parga zu seiner Dichtung angeregt worden 
sei. Byron erwähnt Parga im “ Don Jüan" III, 86 (13) und 
Childe Harold II, 72. Don Juan singt: 

u Fill high the boivl icith Samian wine! 

On Suli’s rock, and Parga's shore, 

Exists the remnant of a line 
Such as the Doric mothers bore; 

And there , perhaps, some. seed is soicn, 

The Ileraclcidan blood might own.” 



Doch ist wohl kaum anzunehmen, daß diese wenigen 
Verse Berchet’s Romanze veranlaßt haben. Die dichterische 
Behandlung des Schicksals der Pargiaten lag damals sozusagen 
in der Luft. Schon 1819 war eine Aufsehen erregende Schrift 
des griechischen Philologen und Geschichtsschreibers Andre 
Mustoxidi: “ Expose des falls qui ont preetde et suiri la cession 
de Parga ” erschienen, die äußerst heftige Angriffe gegen die 
Regierung enthält. Gleichzeitig mit Berchet veröffentlichte auch 
Foscolo seine ” Nan-a; ionr. de.lle fortvne e drlla cessixme di Parga f \ 


Der Inhalt von Berchet's Romanze ist kurz folgender: 
Einer der nach (’orfii geflüchteten Pargiaten stürzt sich beim 
Anblick seiner geliebten Heimat, die ihm vom Strande aus 
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sichtbar ist, ins Meer, wird aber wider seinen Willen von 
Engländern gerettet. Zwischen ihm nun und einem seiner 
Retter, Arrigo, erfolgt eine erregte Aussprache über die 
schmachvolle Tat Englands, so daß Arrigo am Schlüsse mit 
Abscheu vor seinem Vaterland erfüllt wird: 


*‘La uua patria ei confessa itifaniala, 
La rinnega, la fugge, tabborre; 

Pur d'altrui mal la soffre arcusata : 
Pur gli duole che amarla non puö. 
lnfelice! VEuropa ei Irascorre ; 

Ma per tutto lo insegue un lamenlo; 
Ma una terra che il faccia contento; 
lnfelice! non anco trovbp (III). ! ) 


Möglich, daß Berchet bei der Charakteristik dieses Eng¬ 
länders an Byron gedacht hat, der ja die Politik seines 
Vaterlandes stets mißbilligt und sich ihrer selbst geschämt 
hatte. Die Klage um das verschwundene Heldentum der 
Griechen klingt durch das ganze Lied. Noch wehen die 
Lüfte so ambrosisch wie einst, noch strahlt die dunkle Schön- 

7 

heit der Frauen, aber auf der Männer Stirn steht die Furcht 
geschrieben: 


" Cü/ue foglia in bal'ia drf lorrenfc, 
Ahi , hi gloria di Grecia c spiirüu! 
L'aurc antiehc or qui irovi, e fiorente 
Delle dotine la bruna beltd. 

Ma in le fronti vir UL svolpila 
Qui tu seorgi la mcslu paura, 

Qui Vimpronia con lui la srnitura , 
La prrsen/a all ’ umaua pictu .” (III.) 


Nach De Sanctis ist das patriotische und doch sanfte 
AVeib des Pargiaten, das ihren Gatten zu beruhigen ver¬ 
sucht, eine Neuschöpfung in der italienischen Literatur, 
nach Byron’scliem Muster geschaffen. 2 ) Sie sollte das Uber- 


*) Opere edite ed inedite. Der Bedeutung Kerchet’s wurde nunmehr 
durch eine Neuausgabe entsprochen: G. B. Le Poesie orujivali c trudotte 
a cura di G. Targioni-'Tozzetti. Firenze 1907. 

*) De Sanctis, La lettcrutura italimia nel secolo XIX , p. 510. 
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triebene in der Situation, das in den wutentbrannten Aus¬ 
fidlen des Pargiaten gegen den an sich schuldlosen Arrigo 
gelegen ist, mildern, sollte einen Ruhepunkt bilden in der 
leidenschaftlich eiTegten Handlung, ähnlich wie Medora und 
Ada, ’ l due occhi neri, che leniscono, cio cfie troppo crudo ed esa- 
geräto nd Caino, per esempio , ncl Corearo .” 

Berchet ? s Patriotismus und Haß gegen die Fremdherr- 

• • 

schaft, gegen Österreich, die in den Profug/ii di Pargo? noch 
durch die Gefühle für Griechenland und die Schmähungen 
auf England verhüllt erscheinen, treten in einer anderen 
Dichtung, in den " Fantasie offen zutage. 1829 ebenfalls in 
London publiziert, stellen sie das machtvolle Italien zur Zeit 
Friedrich Barbarossa’s dem tatlosen, indifferenten Italien des 
19. Jahrhunderts, das nur zu geduldig das fremde Joch trägt, 
gegenüber. 

Sn! nd irto, incrcscioso Alemanno , 

Sn! Lombardi, puntatc !a spada! 

Falc voslra, la vostrn contrada 
Qaeda beUa che il Cid ci sorti ” (T). 

Auf diesen Grundton ist das Gedicht gestimmt, das 

Mazzini mit Byron’s “ The DrcanF vergleichen will. ' l L'id<a, 

dir Ja .stessa dd Sogno di Bgron e poetuu a! sommo grado , e i 

von h ast i profondi e impcnsati danno al componiincnto una vita 

tuita proprio, futta energica, tutta Urica, die il vero carattere ddJa 

romania.” *) 

• # 

Ähnlich Bvron's Dream'' sind auch die Fantasie ” in Ai)- 

ts 

schnitte (5) geteilt, deren jeder eine Vision des Verbannten, 
unter dem der Dichter sich selbst darstellt, zum Gegenstand 
hat. so die Liga Lombarda. Schlacht von Legnano, den Frieden 
von C onstanza, und wie Byron jede Äußerung des Bildes mit 
den sich wiederholenden Worten anheben läßt 

•‘J ehange ca me der tlic spirit of mg dream ”, 

so leitet auch Berchet jede neue Phantasie mit den 
Versen ein. 

"Fra sopito l'esule 
Fra Ja nahe oscnra 


gleichen 


) Serif ti, 2. Bd.. p. 116. 
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Diese nur geringen und dabei nicht absolut überzeugen- 
• • 

den Ähnlichkeiten Berchet’s mit Bvron können seine Be- 
Zeichnung als Byronianer kaum gerechtfertigt erscheinen lassen, 
zumal er frei ist von Weltschmerz und Skeptizismus. Auf¬ 
fallenderweise findet sich auch sonst bei Belebet kein Hin¬ 
weis auf Byron, sein Name wird nie von ihm genannt, selbst 
nicht in seinem literarischen Glaubensbekenntnis, der be- 

0 

rühmten “Lettern semiseria di Clirisostomo ” (1816), worin er die 
Ideen der romantischen Schule entwickelt und gegen den 
Klassizismus verficht. Seine übrigen Dichtungen aber, wie 
die Romanzen Clarissa ”, u Il Rimorso”, “Giulia ” weisen mehr 
auf deutschen Einfluß, speziell Bürger, hin. 

Eher scheint der Geist des großen Briten bei einem an¬ 
deren italienischen Dichter, bei Francesco Domenico 
Guerrazzi (1804—1873) lebendig geworden zu sein. 

Guerrazzi wurde am 12. August zu Livorno geboren. 
Schon in früher Jugend entwickelte er einen lebhaften Geist, 
großen Leseeifer, starken und eigenen Willen, der bis zum 
Starrsinn gehen konnte. So verließ er auch, als er sich mit 
seinem Vater überworfen hatte, das elterliche Haus und er¬ 
warb sich seinen dürftigen Lebensunterhalt durch Korrekturen. 
Von mütterlicher Seite hatte er nur Lieblosigkeiten und 
Züchtigungen erfahren, was in ähnlicher AVeise wie bei Byron, 
einen düsteren Schatten auf das Gemüt des Knaben warf 
und seinen Charakter wesentlich beeinflussen und verbittern 
mußte. 1 ) Stets jedoch bewies er warmes Mitgefühl für seine 
Nebenmenschen, starken, ausgesprochen demokratischen Patrio¬ 
tismus und rücksichtslosen Haß gegen Österreich, der ihn denn 
auch vorübergehend (1833) ins Gefängnis brachte. 

Mit fünfzehn Jahren ging Guerrazzi nach Pisa, um sich 
dem Studium der Rechte zu widmen und auf den Beruf des 
Advokaten vorzubereiten. Hier in Pisa sollte ein Ereignis 
für ihn zum inneren, bedeutungsvollen Erlebnis werden. Byron 
nämlich traf um jene Zeit dort ein und nahm daselbst seinen 
AVohnsitz für nahezu ein .fahr, vom November 1821 bis zum 


’) Seine Jugend hat er seihst in den X <>/<• antohhu)r<tfirh(\ Fim>:c. 


JsffU. 8° reizvoll geschildert. 
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August 1822. Welche Sensation das Erscheinen dieser außer¬ 
gewöhnlichen Persönlichkeit, der ihr Ruf bereits in die stille* 
kleine Stadt vorangeeilt war, für den siebzehnjährigen Jüngling 
bedeutete, hat er in seinen u Memorie ” *), die seinem Freunde 
Mazzini gewidmet sind, aufgezeichnet In aller Mund war 
damals der Name Byron’s, die tollsten, abenteuerlichsten 
Sachen erzählte man sich von ihm, so auch, daß königliches 
Blut in seinen Adern fließe . . . w desiderai — um mit Guerrazzi’s 
eigenen Worten fortzufahren — vederlo: mi parve Apollo de! 
Vatieano, Se costui e un tristo, pensai fra me , Dio e un ingan- 
natore, ncgando risolutamente che il Creatore avesse voluto riporrr 
un ’ anima mala in sembianze tanto formose .” Lavini Spada* 
der spätere Kriegsminister Pius’ IX., verschaffte ihm Werke 
von Byron, deren Eindruck auf das Innere des jungen Mannes 
von elementarer Gewalt waren, und die ihn ganz in ihren 
Bann zogen: •*Giuseppe — gemeint ist Mazzini — mio, se questa 
volta salvai la mia povera inteUigenza dalla vertigine deüe sen- 
sazioni, fu miracolo vero." Seiner Begeisterung macht er in 
folgenden enthusiastischen Worten Luft: “Non ho vedulo la 
cascata di Niagara, ne la valanga delle Alpi , non so che cosa sia 
Vulcano, ma contemplai furiosissime tempcste , il fulmine mi scoppib 
ricino, e non pcrtanto iutti gli spettacoli noti come gli sconosciuti t 

10 pcnso non siano da paragonarsi a gran tratio con lo sbigottimento , 
ehr jyrodusse in me la contemplaxione di cotesta anima immensa. 
Cotesla era la poesia, che aveva prcsentUo, ma non sapuio de- 
finire . . . 

Tempo non mi parera di fare considerazione se tanto oro 
fosse tulto di coppella; ma ne empiva cvpidissimamente le böige r 

11 seno , e per molti anni non ho veduto e non ho sentito se non 
a trarerso Byron. 

Tu se' lo mio maestro, e il mio autore . . . ne ripudierö certa- 
mente adesso codesto culto , che come religiosissimo io conseno 
nel cuore .” Guerrazzi beklagt nur, daß ihm der Mangel an 
höchster dichterischer Begabung versage, Byron nachzukommen; 
überdies empfindet er seine Berufspflichten als lästigen Hemm- 

Zitiert nach einer Textprobe bei D’Ancona eßacci, Manuale 
(h-Ua lett. it., 5. Bd., p. 543ff. 
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schuh für die freie und volle Entfaltung seines dichterischen 
Genies. Ihm war es nicht wie jenem vergönnt, Griechenlands 
heilige Städten zu betreten, den Mond über dem Olymp auf¬ 
gehen zu sehen, wenn Sapphos leise Lieder übers Meer klingen; 
es fehlte ihm die Inspiration, und der Kontrast zwischen der 
dichterischen und forensischen Tätigkeit wirkt lähmend auf 
ihn . . . %l io sento averc fatto midie troppo, ae osai conccpire c con- 
divre a compimenio i poveri miei libri .” 

Seinen Gefühlen für Byron verlieh Guerrazzi poetischen 
Ausdruck in den u Stanze alle memorie di Byron” verfaßt 1825, 
die nur einmal zu Livorno erschienen, dann von ihm selbst 
vergessen wurden. M 

Jedenfalls war Byrons Weltanschauung ein entscheidender 
Faktor für die Bildung seiner eigenen geworden. Von ihm 
hat er denn auch die düstere Lebensauffassung, die alles mit 
den dunkelsten Farben malt. In seinen Werken schlagen ge¬ 
waltige Wogen zügelloser Leidenschaft, winden sich die 
Menschen unter einem harten, erbarmungslosen Schicksal. 
Sein Lachen verzerrt sich nicht selten zur abstoßenden 
Grimasse, bittere Ironie und verletzender Sarkasmus ver¬ 
drängen freien, hannlosen Humor. Byron hat aber auch nur 

den Grundton für seine Dichtung angegeben, im Einzelnen, 

• • 

in seinen Äußerungen ist er durchaus originell geblieben. 
Guerrazzi war so der typische Vertreter der satanischen Schule 
in Italien, ein Byron " csagerato ”, wie man ihn auch genannt 
hat Byron wird ja gewöhnlich für diese unerquickliche 
Literaturgattung verantwortlich gemacht, und bekannt ist 
Southey’s Vorrede zu “ The Vision of Judgement”, worin erder- 
artige Auswüchse einer vernichtenden Kritik unterzieht und 
heftige Angriffe gegen den ihn besonders verhaßten Byron 

schleudert '‘‘The school tvhich ihey have set up — führt er 

* 

aus — may properly be called the Satanic school; for thouyh their 
jrroduction breathe the spirit of Belial in their lascivious parts, and 
the spirit of Moloch in those loathsome images of atrocities and 
horrors tvhich they delight to represenl , ihey are more especially 
charactcrised by a Satanic spirit of pridc and audacious impiety 


Cf. Marradi, F. D. Guerrazzi , p. 34. 
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which still betrays tlie urelched feeling of hopelessvess u-hereivith 
if is allicd.” l ) 


Guerrazzi hat. wie schon betont, sein Vorbild noch über- 

s / 

troffen. Seine historischen Romane sind voll grauenhafter 
Begebenheiten, die Gegenspieler wahre Teufel in Menschen¬ 
gestalt, wie sie nur eine überreizte Phantasie zu ersinnen ver¬ 
mag, die aber das wirkliche Lehen nicht kennt. Victor Hugo 
wäre ihm hierin wohl nicht mit Unrecht an die Seite zu 
stellen. 

Seine dichterische Laufbahn begann er 1824 mit dem 
Drama “ Prinmo'\ der bald die historische Tragödie ‘‘/ Diavrhi 
c i Xeri” 2 ) folgte. Ihre Aufführung bedeutet einen glatten 
Mißerfolg für den jungen Dichter, der fortan der dramatischen 
Muse entsagte und keine Verse mehr schrieb. 


Das Thema des letztgenannten Dramas bildet die Liehe 
Biancas und Dore’s, Kinder zweier feindlicher Brüder, Gual- 
fredi, Haupt der •* Biancki ” und Lemrno, Haupt der Xcri'\ 
Dore wird von dem unversöhnlichen Sohne Gualfredi’s. Geri. 
ermordet. Dieser ist ein Ausbund aller Schlechtigkeit, der 
zuerst Versöhnung heuchelt, dann aber Dore meuchlings um¬ 
bringen laßt und sein Blut in einem Pokal Lemrno vorsetzt. 
— ein der Thyestes-Sage entlehntes Motiv — damit er auf 
das Wohl der Ahnen trinke. 

Weltschmerzliche Anklänge finden sich bereits, so III. 7. 


“Xel dolor 


»SV nasce . . . nel dolor si muoi'c . . . e Tora 
Tra il nascimcnto e la mortc c un dolore .” 


In Akt i, Szene 2 erinnert eine Stelle an Byroifs "Brilr 
of Maßlos”. Dore singt Bianca ein Lied vor: 

“Per qaesta volle dnbitatiie e lento 
Morr Gino alla casa del suo amore; 
dir yiacque offeso c von rimase spevto 
Xrl giorno maladrtto del furo re. 

Lu rasa c vuota , e sol ri stride il rrnlo 
(huT rgli grida in roce di dolore: — 


') Pnetiral Works, p. 769. 
2 ) ln Srritti. 
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Oretla , — Oretta, non ii redrö — p in! 


V »J 


L'eco dci monti gli risponde — piit. 

In u The Bride of Abydos ” (II, 27) klagt Giaffir um die 
tote Zuleika: 

•* Where is my child?" — An Echo onswers — “ Wherc 

Guerrazzi's eigenste Domäne war der historische Roman. 
"Lu Battaglia di Benevento" (1828), “L’Assedio di Firenze ” (1836), 
"B atrice Cenci ” (1854) gehörten zu den gelesensten Büchern der 
damaligen Zeit. 

Gewöhnlich wird ' l La Battaglia di Bmevcnto” für Guerrazzi’s 
Abhängigkeit von Byron ins Feld geführt. J ) Seinen geschicht¬ 
lichen Hintergrund hat dieser umfangreiche Roman in dem 
Untergang der Hohenstaufen, deren Sproß Manfred in der 
Schlacht bei Benevent 1266 gegen Karl von Anjou Reich 
und Leben verlor. Im Vordergrund steht die Liebe des 
Knappen Rugiero zu Manfreds schöner Tochter Yole. Rugiero 
wurde am Hofe Manfreds in Unwissenheit über seine Abkunft 
— er ist dessen natürlicher Sohn — erzogen, sucht und findet 
gar bald die Liebe Yole’s. Der Standesunterschied der 
beiden läßt ihre innige Neigung jedoch ziemlich aussichtslos 
erscheinen. Durch die Vorspiegelung, daß er der Sohn En- 
rico's, Manfred’s Bruder und von diesem in strenger Kerker¬ 
haft gehalten, sei, wird Rugiero in die Netze von Manfreds 
Widersachern gezogen. Er tritt so auf die Seite der Verräter, 
wird aber durch die Mitteilung eines sterbenden Freundes 
über die Wahrheit seiner Abkunft aufgeklärt. Nach Möglich¬ 
keit sucht er wieder gut zu machen, was er an Manfreds 
Sache geschadet, glaubt er doch so die Hand Yole’s, von 
der er nicht ahnt, daß sie seine Schwester ist, zu erringen. 
Er fällt mit ihm bei Benevent nach verzweifeltem Kampfe. 

Rugiero ist ein Held nach Byron’schem Muster. Ihn wirft 

das Schicksal von einer Enttäuschung in die andere und läßt 

• • 

ihn schließlich an allem verzweifeln. Sein Außeres erfährt 
folgende Schilderung: . .. ^Su la sua fronte sta un segno, che 
non vide mai la fronte della giovinezxa. Qual cosa puo avere tnciso 
fjnella impronta degli Ultimi anni su la tcsta di colui , che ne vidc 


l ) Cf. Wiese u. Pörcopo, Geschichte der ital. Lit., p. 574. 
Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XLV. 3 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERS1TY OF CALIFORNIA 



34 


trasconcre vcnti sollanto ? Vamarexxa della anima numera gli antti 
sul rolto (lei travagliato , e quel segno sia sopra il suo capo comc 
Ja corona del dolore .” \) Die unglückliche Liebe zu Yole hat 
ihn aller Lebensfreude beraubt, nagende Skepsis quält sein 
zerrissenes Inneres . . . u cammino nelC orgoglio della mente sollr- 
raia fino al pensiero dell' onnipotenle Dis trug gitor e” *) 

Byron legt seinem Luzifer im “ Cain ” die entsprechende 
blasphemische Äußerung in den Mund (I, 1): 

The Maker — call him 

Whielt name thou teilt: hc makes but to destroy 

Im X. Cap., als Rugiero willens ist, sich durch Verrat 
an Manfred für die grausame Behandlung seines vermeint¬ 
lichen Vaters zu rächen und auf seinem Renner in wilder 
Verzweiflung dahinjagt, läuft er Gefahr, ahnungslos in einen 
hochgehenden Fluß hineinzureiten; doch ein des Weges 
kommender Pilger, der dem Pferde in die Zügel fällt, rettet 
ihn vor dem sicheren Tode. Rugiero aber dankt ihm nicht 
ob seines mutigen Eingreifens, zürnt ihm eher, da der Tod 
für ihn Erlösung gewesen wäre; denn “Ina viia, che deve finirc 
con la morte , travagliata con le malattie del cotpo , con le afflizioni 
dello spirito, sempte assalita dai bisogni , sempre mitiacciala dagli 

rlementi ... e egli un dono questa vita ? . . . 8 ) Seine weitere Be- 

• • 

gleitung lehnt er schroff ab. Ähnlich ist das Verhalten des 
Byron’schen Manfred, als der Gemsenjäger den halb wahn¬ 
sinnigen vom Sturze in die Tiefe zurückhält. Auch er weiß 
ihm keinen Dank, hätte lieber den Tod gefunden und ent¬ 
zieht sich seiner Gesellschaft 

Zahlreiche durch den Roman hin verstreute Aussprüche 
geben Zeugnis von Guerrazzfs Pessimismus, der nicht selten 
abstoßend wirkt, so wenn er in Cap. II die Gestalt des Weibes 
als das schönste Werk der Schöpfung preist, während dessen 
Seele ihm Grauen einflößt; denn M nessun reüile, quanhtnque 
schifoso , fu eccettuato a dare la sua parle nella oomposizione della 
rita, che agita i moti delle sue membra ’ ogni reüile, meno lo 

*) Cap. I. p. 5. 

2 ) Cap. I, p. 10. 

3 ) Cap. X. p. 159. 
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.scorpione, che circondato dal fuoco volge in sc stesso il dardo wie - 
noso, e generosamente si uccide. Tu sei bella , o creatura , ma la tun 
bdlezza porta una impronla tencbrosa; tu sei figlia di un sublime 
pntsiero, ma decaduta comc Lueifero *) 

In seiner Geringschätzung des Lebens verwickelt er sich 
in folgendes Dilemma: ’ 1 E se la viia fu un bene , pei'che mai ci 
riene tolta'? E se la viia fu un male , perche mai n’c stala con- 
ccssa ?” 2 ) 

4 

Mit Byron verbindet Guerrazzi auch die Neigung zum 
Paradoxen. Drengotto z. B. bringt den Gedanken vor, daß 
die Ehe dem Wohle der menschlichen Gesellschaft widerstrebe, 
(hiß jeder neue Weltbürger den Kampf ums Dasein verschärfe 
und seine Existenz auf Kosten der Allgemeinheit suche! 8 ) 

Das Gebiet der Satire betrat Guerrazzi mit seiner Er¬ 
zählung: ‘ l Jl Buco nel Muro'\ Milano 1863, die der letzten 
Periode seines dichterischen Schaffens angehörte. 

Marcello. ein Tunichtgut, wird von seinem Onkel Orazio 
zur Besserung in die Fremde nach Mailand geschickt, mit 
wenig Geld in der Tasche. Hier verliebt er sich in seine 
Nachbarin, die junge, hübsche Witwe Isabella, deren Bekannt¬ 
schaft er durch ein ,.Loch in der Mauer* 4 , die ihre Zimmer 
trennt, gemacht hat. Marcello kehrt nach Hause zurück mit 
der kategorischen Erklärung, jene Witwe freien zu wollen. 
Der Onkel, als vorsichtiger Mann, will jedoch Isabella vorher 
kennen lernen und begibt sich zu diesem Zwecke nach Mai¬ 
land. Die Prüfung fällt gut aus, so daß er dem jungen Paar 
seinen Segen gibt. 

Camerini bemerkt darüber: * 4 // Guermzzi ha di quelle di- 
gressioni ed escursioni a cui st abandonam si rolontieri il cantore 
di Don Giovanni, se non (die quell' ironia int ende piuttosto a pro- 
jnziare il genio sceitico e critico del leitore che ad annullare l'effetto 


pateiico e morale del racconto; ” 4 ) 

Etwas vom Geiste Byrons ist in Guerrazzi’s Erzählung 
zu verspüren, die reich ist an sarkastischen und ironischen 


Cap. II, p. 12. 
s ) Cap. V, p. 55. 

*) Cap. X, p. 175. 

4 ) Xuovi profili letterari, 2. Bd. p. llü. 
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Ausfällen und •* digressioni”. Auch vor dem Religiösen macht 
seine Spottlust nicht halt . . io reramentc dichiaro di non 
sapcrc se tra gli angioli ci sia il maschio c la fcmmina, ma mi 
giora crcdcre che ci abbiano ad essere”. *) Das Ewig-Weibliche 
bekommt wieder manch scharfen Hieb: .. imperdocchc ehe 

cosa valgono le innocenze o non tenlatc, o ineccilabili, o fuggitire , 
io non so vcderc." '*) Arg mitgenommen werden die Verleger 
und Buchhändler, denen die schöne Aufgabe obliege, der 
Jugend che Schätze der Literatur zu erschließen. Aber wie 
erfüllen sie ihre Mission, wohin treiben sie die Jugend? "ln 
bordcllo .”... Von la viedesima coscienza , o piultoslo con la stessa 
sfroniatezza , Pediture li statnperu PArctino c San Tofnmaso, la 
Imilazione di Cr ist o c le Novelle delP abalc C.isti, Pairiso dello stato 
d’assedio bandito dai Tcdcschi su la Lombardia, una sentenxa dtl 
consiglio di guerra, vn invilo sacro, un sonetlo per bnllerina ." 8 \ 

Byron selbst wird erwähnt p. 171. Der von seinem Onkel 
eingesperrte Marcello erhält zum Zeitvertreib verschiedene 
Bücher, darunter auch die Werke Byron’s. ' i per ienerti sv:glio'\ 
wie ihm Bettina, die Haushälterin, erklärt. 

Die wenigen Proben dürften zur Genüge zeigen, daß 
Guerrazzi seinem Meister alle Ehre machte und ihm an Schärfe 


des Witzes kaum nachstand. Er hat aber, wie schon erwähnt, 
sich von jeder sklavischen Nachahmung frei gehalten. Nicht 
mit Unrecht spricht sich sein Biograph Bosio gegen die Über¬ 
treibung Bvron'scher Einflüsse auf Guerrazzi’s Poesie aus. Byron 
habe ihm nur den Schleier gezogen von der Welt, die bis 
dahin seinem suchenden Auge verhüllt lag, und der so Neu¬ 
geborene sei willenlos den Spuren des großen, fremden Dichters 
gefolgt, habe sich aber bald zur Originalität emporgerungen. 
Der Hauptunterschied zwischen beiden trete darin hervor, daß 
"Vinglese r inlerprde di sc; Plla'iano, di un popolo inlero, de! 


quäle rgli comprcndc in sc i dolori, le bramc , le speranze, aspettando 
c oprrando ehe rengauo alla cosricnza di luth .” 4 ) 


J ) p. 2‘J. 

2 j p. 40. 

3 ) p. 111. 

■*) H o s i o, 

p. 18. 


liiogni/ia e rivista rriticu delle operc di F. D. Guer- 
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Auch Einflüsse anderer Dichter spielen hei Guerrazzi 
herein. Rohin Hood in Scott's •‘/ran/we” gal) zweifellos das 
Modell ab für den Räuherhauptmann Ghino di Taeco *), den 
großmütigen Beschützer der Armen und Bedrückten in der 
• 4 Baiiaglia di Denevenio ”, deren Turnierszene (Cap. XVI) eben¬ 
falls stark an die in u Ivanhot ” erinnert. Guerrazzrs Verhältnis 
zu Heine hat Carlo Bonardi in seinem Buche Enrico Heine 
ne.Ua letteratura italiana. Livorno. 1907. S° beleuchtet. 

Eng befreundet mit Guerrazzi war der Lyriker Carlo 
B i n i (1806—1842), der ebenfalls zu den Byronianern zu rechnen 
ist. Auch er hat des Lebens Bitterkeit gekostet und neigt 
zur Melancholie und pessimistischer Weltanschauung. So 
schreibt er in den •* Frammcnti”: ‘‘Von pensaic; io soffro , ma 
son forte. Educato per 30 anni netto sronfor/o, tu mia anima 
ormai sa comprimcre il suo gemifo im tuen so — la mia tesia porla 
ßeramente il dolore , comc nn re la corona.” -) Zu Sterne und 
Byron fühlte er sich am meisten hingezogen, und sie wurden 
seine Lieblingsautoren. 3 ) An Sterne's Humor erinnert sein 
mi Manoscritlo di un Prigioniero”. das er im Gefängnis 1838 ver¬ 
faßte, als er gleichzeitig mit Guerrazzi seiner politischen Um¬ 
triebe wegen eingekerkert war, und das die sozialen Gegen¬ 
sätze, die in der Verschiedenheit der Behandlung des armen 

7 I " 

und reichen Gefangenen zutage treten, mit feinem Spotte 
bloßstellt. Auch kräftigere Töne, weltschmerzlicher und re¬ 
volutionärer Natur weiß er darin anzuschlagen, die sich jedoch 
nicht mit Bestimmtheit auf Bvron zurückführen lassen. Bini 

V 

läßt sich Cap. XV vom Leser selbst Vorwürfe machen, daß 
er sich allzu freigeistig äußere: . . rorreste esser poeta , e rorrei 

essere ancti io; — ma come fureslc quando it filo non arriva? — 
Vi compatisco; — arete letto Tknite, CAriosto, Bgron , Schiller , 
Goethe; — li avete gustati, — li avete sentiti; — vi compatisco."' 

Als Bvronübersetzer ist Bini hervorgetreten mit den 
ProsaUbersetzungen: It Prigioniero di Chillon (1830', Prometro 
(1838), Vi fu nn tempo (1838), Tcnchre (1838), E ln piangerai 

’) Von Uh. cl. T. erzählt mich die 2. Novelle des 10. Tages im 
“ rPeetnneromC. 

,/ ) Scritti , p. 278. 

s ) Cf. I’era, Rieordi e biografie liromesi, p. 428. 
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quand ’ io sarb morlo (1838). Mit Byron beschäftigte er sicli auch 
in einer kürzeren kritischen Studie “'Lord Byron" ( 1830). worin 
er der in der Vorrede zu Gesaris Novellen ausgesprochenen 
Behauptung energisch entgegentritt, nacli welcher “Byron, 
GuaUieri Scott, c somiglianli ingegni cosi gagliardi a mo di palloni , 
si levano solle tut bi, sino a rkc ad un sofßo di aora nemira ruoix 
r rixxi ricagyiano al snolo J ) 


Am besten spiegelt Bini’s innere Zerrissenheit sein Gedicht 


u IJAnniversar io drlla nascila ” wieder. Er blickt auf den dornen¬ 
vollen und an Enttäuschungen reichen Weg zurück, den er 
bisher im Leben gegangen, fühlt sich dessen müde und 
kokettiert mit dem Todesgedanken; hat er doch über eine 
vergeudete .lugend zu klagen: 


"Io not/ rissi, r soo reerhio: — e quäl ornta 
Xrl scnlier d'onn gründe passionc 
llo stumpulo !" K di gloria quäl forma 
Mi sorrist ? . . . 


Alles dünkt ihm schal und eitel, auch der Ruhm: 

“K h gloria tu? innnagitie motu 
A me parrr, — nun stella rndnitr . 

Goa rote fra hrcre perdu ln 
XelP inunenso si/ntxio dcl nientc 


Es ist die gleiche Stimmung, die sich Harold s bemächtigt, 
wenn er singt: 


‘‘MV icilhcr from oor yonllt, >>r gnsp nirag — 

Siel; — siele; vnfinuil Ihr hooo — nnslakcd Ute tlnrsf, 
Thongh to Ute last . in rer ge of onr dreny, 


Lore. Fante, Ambition, Atarier — '(is the sttnte , 
Kack idle and all i!l — and nonc Ute icorst — 
For all arr outeors trith a different name, 

And Itrath the suhle smoke U'herc rnnishes Ihr flaute 

(IV. 124.) 


>} Stritti, p. HJH 
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Ebensowenig Befriedigung gab ihm das Wissen, und die 
bittere Wahrheit von Manfred’« Wort 1,1 The Tree of Knowledge 
is not that of LifeV hat auch er erfahren: 

“Fanciulletto alla sehuola del mondo 
Venni; — e il mondo una coppa funesta 
Mi accostdra alle lahhra; — un profondo 
Sorso bervi, — e vna morle fu quesfa: 

Ahi! letale del mondo e la sciema! 

K la morte del cuor l’eapericnza!” 


Am augenscheinlichsten trat der Einfluß Byrons auf die 
Umgestaltung der Versnoveile zutage, die in Italien seit 
Boccaccio*« “ Filostrato” mit besonderer Vorliebe gepflegt wurde. 
Des obszönen und schlüpfrigen Charakters, der ihr seit Casti 
anhing, wurde sie durch die ersten Romantiker Grossi und 
Sestini entkleidet. Sie verherrlichten in ihren Hauptwerken 
u Ildegonda” und ** Pia dei Tolomei ” treue hingehende Liebe und 
brachten die sentimentale Rührseligkeit in Schwang. Durch 
Byron aber sollte die Versnovelle eine abermalige Wandlung 
erfahren. Byron hat in seinen Epyllien, die nach Gottschall 1 l 
eine „Mischform sind, in der das Lyrische überwiegt, und 
nicht eine Abbreviatur des Epos, sondern eine weitere Aus¬ 
führung der Ballade* 4 , eine neue poetische Gattung geschaffen. 
Neu war die lose, sprungweise Art der Schilderung, die Wahl 
des Stoffes, die Ehebruch und Verführung oder ein düsteres, 
geheimnisvolles '‘‘crime ” bevorzugt, neu seine Helden, die außer¬ 
halb der menschlichen Gesellschaft stehend, den Stempel des 
• • 

Übermenschen und Titanen tragen. Schonungslos leuchtet er 
in die verborgensten Winkel der Seele, rüttelt an dem, was 
bisher als unantastbar und heilig erschien. 

Ungemein groß ist die Anzahl der Vei*snoveilen, die nach 
diesem Muster in Deutschland, Frankreich und vor allem in 
Italien entstanden sind, so daß hier nur die bedeutenderen 
gewürdigt werden können. 

Nach Muoni würde den Reicen Car 1 o Tet a 1 di Fores 


*) Gottschall, Byron und die Gegen wart, in: Unsere Zeit 188B, 
II, 2, p. 510. 
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(1793—1829), u il piü banale e maldeslro (lei copisti del Byron'\ 
wie er ihn nennt, mit seiner Novelle “ Narcisa ” (1818) eröffnen. 1 ) 
Die Lektüre ließ mich jedoch zu der Ansicht kommen, daß sie 
wenig oder nichts Byron’sches enthält. Stofflich den Nacht¬ 
gedanken Young’s entnommen, bewegt sie sich auch ganz in 
dessen sentimentaler, schwermütiger Manier. 2 ) Von Tetaldi 
Fores’ heute ganz vergessenen sonstigen Dichtungen war mir 
nur noch der kurze Canto u Jacapo Foscari" zugänglich, worin 
Foscari nächtlicherweile aus der Verbannung nach Venedig 
zurückkehrt und seine Gemahlin wiedersieht. 

Jacopo Foscari’s tragisches Geschick hat auch der Vero¬ 
neser Guilio Pull ö (geh. 1820) für seine Versnovelle U I Fos¬ 
cari”, Verona 1842, verwertet. Pullö sucht darin die historische 
Treue nach Möglichkeit zu wahren. Jacopo Foscari wird in 
aller Stille von Kandia nach Venedig zurückgebracht zu neuem 
Verhör und nicht wie er hoffte, die ersehnte Freiheit zu er¬ 
langen. Zum zweiten Male vor Gericht gestellt wird er end¬ 
gültig zu lebenslänglicher Verbannung verurteilt (Canto 1). 
Jacopo stirbt vor Heimweh auf Kandia. Sein Vater aber wird 
des Amtes entsetzt, eine Kränkung, die er nicht überlebt. 
Als die Glocken von San Marco die Wahl seines Nachfolgers 
verkünden, bricht der greise Doge tot zusammen. 

Nur geringe Spuren Byron’schen Einflusses weist “Xrlln” 
(1820) auf, ein “ Poema ” des Vittorio Benzone 3 ) (1779 
—1822), Sohn der gefeierten Schönheit, Contessa Marina 
Benzone. 4 ) In ihrem Palaste traf sich die schöngeistige 
Gesellschaft Venedigs, und auch Byron war dort häufig zu 
Gaste. 

Den Kern der Novelle bildet eine rührsame Liebes¬ 
geschichte. Nella, die Heldin, die von ihrem Geliebten ge- 

') Muoni, La fama del Byron e il byronismo in Italia, p. 17. 

2 ) Xiyht III. Xarcissa. 

m • 

s ) Uber Benzone cf. Cegani, U., Di Vittorio Benzone., in: Atcoeo 
Ycneto, 1882, ser. V, Nr. 1 u. 2. 

*) Cf. Brief: To Richard Beigrave Hoppner, May 31, 1821. u TJic 
B(enzom) is ritjht. — I ought to have mentioned her humour and aniiab- 
ility, but I thouyht at. her sirty , beauty u'ould be most agreeable oi' least 
likily. ' (Dies bezieht sich auf eine Note zum u Marino Faliero ,} .) 
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trennt wird, fällt einem Seesturm zum Opfer; ihre Leiche 
wird ans Land gespült und von ihrem Geliebten aufgefunden. 
Um das eigentliche Thema ranken sich ausführliche, geschicht¬ 
liche Exkurse, die Venedigs sieg- und ruhmreiche Kämpfe, 
seine Jahrhundert lange Großmachtstellung mit der politischen 
Bedeutungslosigkeit, zu der es herabgesunken, in Vergleich 
bringen. Byron’s u Ode to Venict" und Childe Harolu ” 0. IV 
waren, wenn auch nicht in Einzelheiten, so doch in ihrer 
ganzen Tendenz für Benzone vorbildlich. Byron selbst wird 
handelnd eingeführt, im 2. Gesang, als der Erzähler von 
Venedigs Geschichte bei der Erwähnung Marco Zenos, des 
siegreichen Admirals, ergriffen innehält. Alle Zuhörer ent¬ 
fernen sich 


*\ . . (toi un resto di lanti. 

Del garzone le lagrime e la vore t 
Piti che in a/tri non fer , pareano addcntro 
Passar nel coslui petto , cd agilarnc 
Voccidto scnso donde nasce arnorc. 


E della min teira natal diletta 
Le ruine talora e le, sventure 
Carmt pietoso fe\ talor di qucstc , 

Starsi sdegnando in un pensier , iracra 
Tema di scherno , Vospitc britanno.” 

Luigi Car rer (1801—1850), in seinen übrigen Dich¬ 
tungen mehr dem Klassizismus zugehörig, hat dessen Boden mit 
seinen Versnovellen *‘L’ Omicida” und Clotcddo ” verlassen, ln 
ersterer sind Handlung — Brudermord aus Eifersucht auf die 
leibliche Schwester (!) —- und Szenerie — Burg, Kloster, 
Alpenlandschaft — ganz in romantischem Geschmacke, aber 
ohne spezielle Anklänge an Byron. %i ll Clotaldo ”, erschienen 
1826, hingegen kann als erster und rechter Versuch gelten. 

Bvron’s Novellen in Italien nachzuahmen. 

* 

Carrer war bei der Albrizzi in persönliche Beziehungen 
zu dem englischen Dichter getreten, und hielt die Erinnerung 
an ihn, den er nicht nur als Poeten, sondern fast mehr noch 
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des Philhellenismus wegen hochschätzte, sets in Ehren. 1 ) Ln 
“Clotaldo ” erzählt er uns die Geschichte eines unglücklichen 
Jünglings, der des Grafen Osvaldo einzige Tochter glühend 
liebt; die l>eiden Väter aber trennt ein alter Zwist, und Os¬ 
valdo erweist sich als erbitterter, unversöhnlicher Feind, von 
dem Clotaldo hinterlistig überfallen und in Gefangenschaft 
gesetzt wird. Der erste und zweite Gesang nun schildern wohl 
in Anlehnung an den “ Prisoner of Chillon ” das Schmachten 
des Unglücklichen in einsamer Kerkerhaft Langsam und 
schier unerträglich schleichen ihm die Tage dahin in dem 
festen, vom Meere umspülten Turme, aus dem ein Entrinnen 
unmöglich erscheint. Nur einmal, da klingt ein Jagdlied in 
die bange Stille seines Kerkers weckt in ihm neue Hoffnung 
und Lebenslust, und läßt ihn, wenn auch nur für Augenblicke, 
die Schwere seines Schicksals vergessen: 

“ Cessb il canto: mn il cor dell' infelicc 
A lungo ritenea Ic uditc note; 

K y rapitosi in lor, per brcvi istnnli 
Vaneggio nella gioia. A vna rivolta 
D'occhi si lt de innanzi il tclro muro 
E la fosca lucertia, e il dolce incanto 
Rijtido dalla mente si gl'invola." (Canto I.) 


Die Szene erinnert stark an jene prächtige Stelle im 
“Prisoner'', wo das Lied eines Vögleins Bonivard’s umdüstertes 
Gemüt aufheitert. Als es verklungen, da kommt auch ihm 
die Hoffnungslosigkeit seiner Lage um so schmerzlicher zum 
Bewußtsein: 


"liut ihm by dull degre.es came back 
Mg senscs to their u'ontcd track; 

I saw the dungeon walls and floor 
Close slou'ly round me as before" (X). 


Endlich naht für Clotaldo die Stunde der Befreiung. 
Sein Jugendfreund stürmt mit einer Schar Gleichgesinnter in 
die Feste und findet dabei den Tod. Clotaldo aber, im Be¬ 
sitze der langersehnten Freiheit, hat alles verloren, was ihm 


b Cf. Sartorio, Lubji Currer, ]>. 55. 
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das Leben teuer machte. Sein väterliches Schloß ist zerstört 
und verödet, sein Vater selbst gestorben, tot seine Geliebte. 
Der dritte Gesang ist denn auch ganz von Weltschmerz erfüllt. 
Clotaldo irrt in wilder Verzweiflung auf den Höhen des 
Apennin. Der Erde blumiges Kleid deckt nur die Gebeine 
der Toten, das weite Meer ist ihm nur eine "illagrimata toniba”. 
»Seine Verbissenheit richtet sich sogar gegen den Höchsten: 

“ Fr ge il mortale, e col fralerno sangue 
Placa il destino . Off'ri Caino frutta, 

Innocuo sacrifiiio, e maledelta 
Fu Vofferta e il ministro: alle maeehialc 
Nel sangue dclla gregia are d'Abele 
Arri.se il Finne, e devoro la fiannna 
Le palpitante riscere” (Canto III). 


• • 


Ähnlich kritisiert auch Bvron’s Kain das Verhalten der 
Gottheit, die am blutigen Opfer mehr Gefallen findet als an 
den Früchten des Feldes. 


Ca i n : ” Hin ! 

Jli.s plea.su rc! wltal was his high plrasnre in 
The finnen of scorrhing flrsh and smoking blond, 
To Ihr pain of Ihr. blealing molhcrs, whirh 
Still yearn for their dcad off spring'? or (he pangs 
Of (he sad ignorant rietims underneath 
Thg pions knife'f ’ (111. 1). 


Doch durch geistlichen Zuspruch wird Clotaldo wieder 
auf den rechten Weg geleitet und beschließt seine Tage 
friedlich im Kloster. 

In Kalabrien hatte sich in den ersten Dezennien des 
19. Jahrhunderts eine junge, vorwärtsstürmende Dichterschule 
lierangebildet. bei der die Ideen Bvron's auf. fruchtbaren 

C 1 i 

Boden fielen. Sie suchte ihre dichterischen Lorbeeren auf 
dem Gebiete der Versnovelle, die sie mit echt südländischem 
Feuer und wilder Leidenschaftlichkeit ausstattete. 

Eingeführt wurde Byron in I nteritalien durch Pas quäle 
de Virgilii (1812 —1370), dessen treffliche, in die «Jahre 1835. 
1836 fallende Übersetzungen " Marino Falicro ”, “7 due Fosran", 
1 fanfredo” — dieser besonders gelungen - - ,i (’aind , \ "Sardana- 
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palo', auch Kalabrien mit der Eigenart des nordischen Dichter 

bekannt machten. M 

0 

Saverio Baldacchini (1800—1879) bekennt sich zwar mit 
seiner Künstlernovelle Claudio Vannini ” (1836), soweit es die 
Form betrifft, noch zum Klassizismus. Er vermeidet starke 
dramatische Bewegung, ist mehr schildernd und moralisch¬ 
tendenziös. Aus dem Inhalt aber spricht doch Byron’s Geist, 
und im Helden Claudio Vannini, einem sienesischen Maler des 
siebzehnten Jahrhunderts, ist unschwer der Manfredtypus zu 
erkennen. Schon als Knabe zeigt er Weltverachtung und Hin¬ 
neigung zur Einsamkeit, flieht die fröhlichen Spiele der Jugend 
und brütet über den Büchern. Ein ungewisses Sehnen zieht ihn 
von der Heimat fort, in die Schweizeralpen, wo er in völliger 
Abgeschiedenheit in einer ärmlichen Hütte haust, immer mehr 
und mehr der Schwermut und Skepsis anheimfallend: 

Oc e und rera gioia, 

Ovc una inlensa voluttü , che, yuando 
Duri piü (Tun fuggevole momenio , 

Xon sestingua nel tedio e nella viorte ? 

Dnnque correrd l'uom, scguendo etern i 
lngunni, e mai non avrä cor ehe basti 
A solhvar dcW universo il relo ?' 


Doch auch dort ist nicht seines Bleibens. Es drängt ihn 
weiter nach Frankreich, wo er auch moralisch immer tiefer 
sinkt. Er treibt seine Geliebte in den Tod, entwürdigt seine 
Kunst durch die ausschließliche Darstellung des Häßlichen 
und Obszönen, und kehrt dann wieder nach Italien zurück. 
Am Totenbette seiner Mutter wird er geläutert und nimmt 


') In einem Artikel des zu Neapel erscheinenden Progresso dellc 
Hcienze, dellc letterc e dellc arti 1837 (Maggio —Augusto, p. 273 (T.): Del 
Manfredi di Byron, wird Pasquale de Virgilii’s Verdienst um die Ver¬ 
breitung Byron’s ins rechte Licht gesetzt von BI. B. (Bliehele Baldacchini, 
dem Bruder des bekannten Saverio B.) ... “ Trattandosi di lord Byron, 
d'tni autore ehr. a di nostri ha, per cosi dire, staneato le penne de' eritiei, 
non ftt mestieri dixcendcre <C particolari; specialmente ora ehe le opere di 
iptrxto poeta prima in Ttalia pin eelcbrate ehe lette, merce le eure de' suoi 
tradnttori, vmrno per le mani di tutti In einer Anmerkung weist er 
noch besonders aut' De Vergilii’s Blanfrediibersetzung hin, p. 275. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



45 


f 


dann seine Studien von neuem auf und zwar mit so über¬ 
mäßigem Eifer, daß er schwer erkrankt und stirbt. 



~ The Dream 

Charakteristischer tritt uns das Wesen der kalabresischen 
Yersnoveile bei zwei anderen Autoren, bei D o m e n i c o M a u r o 
(1812—1879) und VincenzoPadula(1819—1893) entgegen, 
deren “Errico” und “ Valentina" gleichzeitig — 1845 — er¬ 
schienen. ln beiden Werken ist das Brigantentum, das da¬ 
mals im Süden Italiens in voller Blüte stand, idealisiert. Der 
von der Gesellschaft schuldlos Geächtete wird zum welt- 
schmerzlichen Helden, wie ihn Byron im ,.Korsaren“ ge¬ 
schaffen hat. 

Errico hat der Verrat seines Jugendfreundes Aroldo, 

der seine geliebte Frau Teresa verführte, in die Wälder, in 

# 

die abgeschiedene "Sila” getrieben. Er tritt einer Rotte wilder 
Gesellen bei, zu deren Anführer er sich bald aufwirft. Unter 
seinem faszinierenden Einfluß sind sie ihm blind ergeben. 
Errico aber hat wie Corrado wenig mit ihnen gemein. Gleich 
diesem schließt er sich von ihnen ab und vergräbt sich in 
seine Gedanken: 


“Lui solitario , solitario sempre , 

Sempre prrisoso del suo fa'.o ” (Canto V). 


Dazu auch die von Bvron beliebte Pose: 

«/ 

“Errico slara 

Tru le qucrcie fischianti e sotto l'ombra 
Dcgli annosi casiagn /, cretlo in piedi 
Con le braccia sul petto c con lo sguardo 
Ncl sito paese. Gli venian sul fronte 
E spariran le rughe , e sporto il la'ibro, 

Si aggroltavan le ciglia: il guardo fosco 
Indicava un pensicr, itn desperalo, 
Angoscio8o pensier ”, (Canto V). 


Auf die Nachricht, daß sein Kind gestorben ist, verübt er 
Selbstmord. Elisa, Aroldo's Gattin, wird über die Untreue 
ihres Mannes wahnsinnig. Aroldo, des Mordes an Errico's 
Knaben unschuldigerweise angeklagt, soll auf dem Galgen 
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sterben, wird aber zuvor noch durch Errico’s Bande getötet. 
Auf der Richtstätte finden sich Elisa und Teresa zur Ver¬ 
söhnung. Erstere stirbt, schon lange dem Siechtum verfallen, 
letztere tötet sich selbst; alles in allem eine Häufung grauser 
überspannter Effekte, manche allerdings nicht ohne dramatische 
Wirkung. "Era il mondo di Byron insiemc con una natura 
altamente poetica, Ja forcsta , — la Sila, — Je, 8pelonche , t monti c Ic 
inlli, furiosi temporali awicendati con cielo .seieno e sorridcnte, 
villagi con chiesetle c conventi e villc e giardim”, lautet De Sanctis’ 
Urteil über “ Errico ') 

Auch der häufige, unvermittelte Szenenwechsel, die frag¬ 
mentarische Schilderung entspricht ganz Byron’s ^Windliarfen- 
technik* 4 . 

Noch peinlicher ist die Wirkung, die Padula’s 2 ) “Valm- 
tino” auf den Leser übt. Äußerlich unterscheidet sie sich 
von den genannten Novellen, die den Verso scioUo zum Vers¬ 
maß haben, durch Anwendung der Ottava rima. 

In fünf Canti entrollt uns das Gedicht das furchtbare 
Schicksal eines Unglücklichen, der trotz Ankämpfens gegen 
das Verhängnis, tiefer und tiefer fällt und zum Räuber und 
Mörder wird. Eine eingehende Analyse der sehr verwickelten 
Handlung gibt De Sanctis. *) 

Schon die Art und Weise, wie Padula den Helden 
Valentine einführt, ist byronisch. Geheimnisvoll und Schritt 
auf Schritt folgt er Leonetto, 

Com 1 orubra taciturna , in ogni dove 
11 sno corpo accompagna , egli ial movc”. (I? 5)- 

Die Erzählung wickelt sich wie z. B. im w Giaour ” von- 
rückwärts auf. Das mystische Dunkel, in das der Dichter 
Valentino hüllt, die öfters fallenden Andeutungen, die etwas 
Ungeheuerliches in seiner Lebensgeschichte vermuten lassen, 
finden ihre Lösung erst Canto III, 13 ff. durch die Beichte, 
die Valentino dem Pater — seinem von ihm nicht erkannten 

r ) J)e Sanctis, La letteratura italiana nel secolo XIX } p. 75. 
• • _ _ 

*) Uber Padula cf. Ch i a r a, S. d e, Deila poesia di Vincenzo Padula . 
Cotenza. 1903. 8°. 

3 ) De Sanctis. a. a. 0., p. 110—115. 
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Vater — ablegt. Er bereut sein wüstes Leben, daß er einst 
die Frau seines Wohltäters entehrt hat. Doch da gibt sich 
der Mönch zu erkennen und eröffnet ihm die grause Wahr¬ 
heit, daß es seine eigene Mutter war, an der er sich in jener 
verhängnisvollen Nacht vergangen hat, und daß es seine leib¬ 
liche Schwester ist, mit der er jetzt vor den Altar treten will. 

Padnla’s Dichtung ist zugleich eine Anklage gegen die 
Gesellschaft, eine Kritik der sozialen Gegensätze. Yalentino, 
der Bastard, war vom ehrlichsten Streben beseelt, ein nütz¬ 
liches Glied der menschlichen Gesellschaft zu werden, doch 
immer legte man ihm Hindernisse in den Weg und stieß ihn 
seiner dunkeln Abkunft wegen erbarmungslos zurück: 

Un odio coniro Dio, coniro mc stesso, 

Un odio contro Vuomo, un odio al bene, 

Alla virtü degli altri, un indefesso 
Amor di irarli a nvove colpe e pene, 

Ognor piü ricrescente e mai represso; 

E il pensier di Dio c’ ognor riviene , 

Piü chiaro, piü ostinato, e piü tn'irrila: 

Ecco Finfemo in cui sentia la viia!” (III, 33). 

Mit solchen Versen offenbart er uns seinen Seelenzustand. 
Es ist die grenzenlose Wut gegen alles Irdische und Himm¬ 
lische, die ja auch den ,.Korsaren“ erfüllt Doch wie Corrado, 
so setzt Valentine seinen Verbrechen eine Tugend entgegen, 
wie jener Medora, so hebt er Antonetta mit tiefster Inbrunst. 
Auch als ihm (he schreckliche Gewißheit wird, daß sie ihm 
als Schwester nicht für immer angehören kann, zeigt er, daß 
es mehr war als bloße Sinnlichkeit, die ihn an sie fesselte: 

“Voglio io solo spirar tuo dolce fxato, 

Scaldarmi io solo del tuo inso ni rat” (III, 40). 

Er ist der Typus des gefallenen Engels: “Un infernal 
Anyiol” 2 ) (V, 20) scheint er seiner Umgebung. 

De Sanctis bemerkt noch: “II poeta cumula in lut (Valen¬ 
tina) iuiU gli orrori , iutto cio che puh far fremere Vuomo e la. 


l ) Cf. u If er er evil angcl höre 

The form of mortal, such he woreP Giaour. 
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natura lo involge nella doppia aureola —- se posso profanarc questa 
parola — dell' incesto e del pairieidio. Combinaxione venuta da 
Byron; ma esagerata, annerita.” J ) 

Valentine) hat nämlich, was nachträglich erwähnt sei. in 
seiner Verzweiflung über die furchtbare Mitteilung, die ihm 
sein Vater gemacht, diesen schonungslos hingemordet. Was 
die „Kombination von Incest und Vatermord bzw. Verwandten¬ 
mord‘‘ betrifft, könnte nur Byron’s “ Catn” in Frage kommen. 
Im Incest allein wurzelt Manfred’s Schuld und nur gespielt 
hat Byron mit diesem heiklen Stoff in u The Bride of Abydos”. 
Aber Byron hat das Thema nicht inauguriert in der Literatur. 
Schon eines der ältesten und grandiosesten Werke der Welt¬ 
literatur, “Oedipus Rex'\ hat es bereits zum Vorwurf, und gerade 
diese Dichtung scheint Padula vorgeschwebt zu haben, ein 
Umstand, auf den Alberto de Lu ca in der Vorrede zum 
•* Valentino” mit Recht hinweist, Ödipus und Valentino haben 
unter der Macht des unabwendbaren Schicksals, das sich an 
ihre Fersen heftet, die furchtbare Tat vollbracht, aber un¬ 
wissentlich. Valentino wirft sich, als er das Entsetzliche von 
seinem Vater erfahren, voll wilder Verzweiflung zu Boden, 
sich und sein Geschick verfluchend, eine Szene in ihrer 

dramatischen Wucht nicht unähnlich dem wahnsinnigen Ge- 

• • 

bahren des Ödipus, von dem der Diener im Drama berichtet 
(Vers 1260 ff.). 

Eher könnte die Liebe Valentino’s und Antonetta’s im 
Anklang an Giaffirs und Suleika’s Beziehungen stehen; doch, 
während Valentino nicht ahnt, daß es seine Schwester ist, die 
er so begehrend liebt, während ihn die Aufklärung des wahren 
Sachverhalts aller Hoffnung beraubt, ist es in Byron’s Gedicht 
gerade umgekehrt: Giaffir und Suleika halten sich fälsch¬ 
licherweise für Geschwister, ihnen bringt die Gewißheit, daß 
sie es nicht sind, erst das wahre Glück. 

Die mehr als geschwisterliche Keigung von Bruder und 
Schwester war gerade in der Romantik ein beliebtes Thema. 

Schon vor Bvron hat z. B. Chateaubriand im Rene das Problem 

• • 

gestreift. Sie spielt, wie wir gesehen, auch in Guerrazzi’s 


‘j De Sanctis, a. a. 0., p. 116. 
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"Buttaglia di Bencvento ” (cf. p. 58) und Carrer’s V Om icida'' 
(cf. p. 71) herein. 

Bei zwei anderen Versnovellen, deren Helden dem Kor¬ 
sarentypus nahe zu stehen scheinen, muß ich mich, da sie mir 
nicht zugänglich waren, mit dem bloßen Hinweis begnügen. 
Es sind dies: 11 Brigante, novclla calabrese in 4 canti , Napoli 
(deW Ancona) 1844 des Kalabresen Biagio Miraglia (1823— 
1885) 1 ) und: 11 Masnadieru, novclla , Milano 1830 von Giulio 
Pulle.*) 

Das Erstlingswerk eines Dichters, der die bisher be¬ 
handelten an Bedeutung überragt, Giovanni Prati’s 
(1814—1884) ** Edmenegarda'\ wird von De Gubematis bezeichnet 
als **// piü palelico c piü elcgantemente mosso dci poemi che la 
nn/sa di Byron abbia inspirato ai pocti d’ltalia ”. s ) 

In Giovanni Prati, geboren zu Dasindo im Trento , haben 
wir einen zweifellos hochbegabten Dichter vor uns, den seine 
glühende bilderreiche Sprache, seine üppige Phantasie in die 
erste Reihe der italienischen Romantiker stellt, dem jedoch 
ein gewisser Überschwang in den Gefühlen und vor allem 
auch ein gewisser Mangel an Originalität nicht abgesprochen 
werden kann. Neben deutschem Einfluß, speziell Goethe’s und 
Biirger’s, ist es besonders Byron, dessen Schöpfungen auf ihn 
eingewirkt haben und dessen Weltanschauung er sich vielfach 
zu eigen gemacht hat. 

Nach seiner ersten Studienzeit in Trient bezog Prati mit 

fünfzehn Jahren die Universität Padua, wo gerade Byrons 

• • 

Werke in den genannten l Versetzungen G. Nicolini’s von der 
akademischen Jugend gelesen und bewundert wurden. 11 ) 


•) Cf. De Sanctis, a. u. Ü., p. 73 u. 1Ö8. 

*) Cf. Passano, 1 novellieri italiani in verso indicati c de- 
srritti, p. 248. P.: “77 Masnadievo . . . e mm di quelle creature che sent- 
hrano gittate sulla terra per trarvi mm rita (Tinfelieita e di misfatti. 
L)'animo ardente e (Vimmoderata fantasia, incapaci di temperate azivni , 
prendono costoro dolle cause eircostanti iimpulso , o a grandi cirtü u a 
grandi nequizie. . . . il tipo compito lo ha per arventura offerto lord 
Byron, e forse al Byron ha talora pensato Vautore .” 

*) De Gubernatis, Ricordi biografici, p. 437. 

4 ) Cf. Zanella, Paralleli letterari , p. 303. 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XLV. 4 
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Wie sehr Prati’s Gemüt für Byron’s trübe Philosophie 
empfänglich sein mußte, spricht aus seinem Gedicht u La mw 
prima vita ” 1 ), das sein schon in früher Jugend melancholisches 
und menschenscheues Wesen erkennen läßt. Dort heißt es: 

' ( Lunga una febbre il giovanc 
Mio cor siiggcva; c dal tumulto ho torti 
Gli occhi, schifando; c piacquemi 
La nuda teira y c i giorni senza sol; 

E fu una mia gioia sotto ai ratni morti , 

Pcstar Ic foglie inaridUc al suol. 

. agli uomini 

Fedc non presto e alle lusinghe lor; 

E son, comc su giogo inabitato, 

Un nudo tronco; eppur lacrimo ancor.” 

Von seinem Aufenthalt in Padua mag auch seine Be¬ 
kanntschaft mit Byron’s Werken datieren, die ihren Eindruck 
auf ihn nicht verfehlten. “ Penso e scrissc l' Edmenegarda” und 
wie Byron nach einer toll durchlebten Nacht einige hundert 
Verse aufs Papier warf, ähnlich war auch Prati’s Arbeits¬ 
methode in jenen Tagen jugendlichen Übermutes. 2 ) 

Die Versnovelle u Edmenegarda” 3 ), eine Ehebruchsgeschichte 
in fünf canti (versi sciolh ), erschien 1841. Sie beruht auf einer 
wahren Begebenheit, die sich 1839 in Venedig (mit der 
Schwester des Politikers Daniele Manin) zugetragen hatte. 
Ihr Inhalt sei kurz wiedergegeben: Edmenegarda ist in Venedig 
an den Engländer Arrigo verheiratet und zwar in glücklichster 
Ehe, der zwei Kinder entsprossen. In sie verliebt sich ein 
junger Lebemann, Leoni, dessen glühende Leidenschaft sie 
erst nach längerer Zurückhaltung erwidert. Durch einen 
Zufall erfährt Arrigo von den ehebrecherischen Beziehungen 
der beiden, worauf Edmenegarda sein Haus verläßt, um mit 
Leoni zusammen zu leben. Leoni liebt sie zwar immer noch 
leidenschaftlich, muß aber Spielschulden wegen ins Ausland 

*) Opere edite c inedite, 1. Bd. 

*) Cf. Zanella, a. n. (>.. p. 804. 

s ) Opere edite e inedite , 1. Bd. 
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flüchten, Edmenegarda in bitterster Not zurücklassend. In ihrer 
Bedrängnis sucht sie Verzeihung von ihrem einstigen Gatten. 
Abgewiesen von ihm stürzt sie sich in selbstmörderischer Ab¬ 
sicht ins Wasser, wird aber gerettet und zieht sich nun ins 
Kloster zurück. 

So nähert sich u Edmenegarda " dem Inhalte nach am 
meisten von Byron’s Werken der “Parisina”, ohne daß diese 
als direktes Vorbild zu betrachten ist, denn außer dem Ehe¬ 
bruch haben die beiden Novellen nichts oder nicht viel gemein. 
Daß aber Prati Paris in a" tatsächlich vor Augen hatte, ist 
aus den folgenden Versen zu entnehmen. 

11 Al cupo 

Tempestar della mente e agli odii ingrati 
Deila terra natale, e a qualche arcano 
K tremendo peccato, in queste tue 
Ospiti rive , dopo lunga guerra , 

Trovo riposo un esule; e talvolta 
Brülo la goia ne' fulminei sguardi 
Del poeta d'Aroldo! 

Alle solinghe 

Ore di quella traviaia i eanti 
Del poeta d'Aroldo eran compagni. 

E quella sera le correan a forza 
La mente e gli occhi sui dolenü casi 
Di Parisina. Alla fatal lettura, 

Ecco repente tramoriir la lampa , 

Slridere i vetri: ella riapre e chiudc 
Piü volle il lihro , e pallida , d'intomo 
Sguardando, le parea dalla oscillante 
Parete lampeggiar l'ombra del Duca" (Canto II). 

Das gleiche psychologische Moment wie in “ Parisina ”, die 
sich im Schlafe durch Nennung ihres Geliebten dem Gatten 
verrät, finden wir bei “ Edmenegarda " wieder. Arrigo "wird in 
seinem Zweifel an seiner Gattin Treue bestärkt durch den 
Gedanken: 

M S'era ingannato ? 

0 quella noltc Edmenegarda in sogno 
Proferse un nomc Y" (Canto III). 

4* 
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In den zahlreichen nach Byron’s Vorgang eingestreuten 
lyrischen Partien erinnern manche an dessen Pessimismus, z. B. 

u Misero, che speri 

Si ti jjercote lddio ? Xon e giu il mondo 
Grandemente pietoso ” (Canto I). 

Auch misanthropische Anklänge zeigen sich in den Worten 
Edmenegarda’s, für die die Welt, als sie ihr Gatte verstoßen, 
nur Hohn und Spott statt Mitleid übrig hat. 

— Quanta jnctade 

Sentirä deW afflitta anima il mondo! — 

Oh / nol pensar ! 

Questo r ei t i Ic ah i et t o 
Xon ha voce per piangerc . . . (Canto IV). 

Cf. damit “ C bilde Harold ” IV, 136: 

u Front mighty wrongs to petty perfidy 

Have I not seen what human things could do '? 

From the loud roar of foaming calumny 
To the small whisper of the as paltry fern — 

And saldier venom of the reptile crew ”, 


Die Verteidigung der „freien Liebe“ und jnit ihr des 
Ehebruchs, die Prati seiner Edmenegarda in den Mund legt, 
und die den in späteren Werken bekundeten Anschauungen 
des Dichters entgegen ist, verrät nur zu sehr die Nachwirkung 
Byron’scher Reflexionen über Liebe und Ehe, wie sie an vielen 
Stellen (so Don Juan XIV, 93) und in der Tendenz mancher 
Stücke (Bcppo, Don Juan) zutage tritt. 

Edmenegarda. sucht ihren Fehltritt zu entschuldigen mit 
den charakteristischen Worten: 

— Qual fede io ruppi? 

»Sa quäle altare io lu giurai ? Esser non puote 
Che uu monarca si grande oda ogni vano 
Bisbiyliar de ’ morlali. i n re si giusln 
Esser mm puo che a serritu condanni 
(Jncslo fuoco d'amor che da lui parle 
Libero tanto cd e movenxa, e laee 
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Del suo creato! . . . 


. . . Ama la tigie 

II suo compagno; ma se amor la volge 
Xaturalmcnte ad allre gioie, e stolto 
Chi ne la iurolpa. E l'uom rmsero ardisce 
Emendar la nalura ?” . . . (Canto IV). 

“ Edmeuegarda ” brachte Prati die ersten Dichterlorbeeren 
und erfreute sich großer Beliebtheit; denn trotz aller An¬ 
lehnung an fremdes Vorbild, ist sie doch ein Werk von echt 
italienischem Charakter. Nello scriveie sagt De Gubernatis, 
“IEdmencgarda 7ion si dimenlich di arer gustato i poemi di Giorgio 
Bgron ; ma chi potrcbbc asserirc ehe CEdmencgarda 7ioti sia una 
n cazione afj'ulto ilaliatta *) 

Als weitere Frucht Byron'scher Ideen veröffentlichte Prati 
1$50 u Ulli me orc d? Aroldo”*) Sie sind als Fortsetzung von ' l Childe 
Harold ” gedacht, allerdings nur insoweit es die Charakter¬ 
entwicklung des weltschmerzlichen Jünglings betrifft, die hier 
bis zur letzten Konsequenz, zum Wahnsinn und Selbstmord 
geführt wird. 3 ) Prati wählte, als wirksamer, die Form des 
Dialoges. Ein Greis sucht Aroldo durch Trost und Vemunft- 
gründe von seinem Lebensüberdruß zu heilen. Aroldo ist von 
der Nichtigkeit alles Irdischen durchdrungen. '‘En sol desio , 
la morle M bewegt ihn noch, und '‘He f’clt ihc fuIness of satiely ”. 
Alles sieht er von der schwärzesten Seite, Vaterland, Freunde 
sind ihm verhaßt und er beneidet die Toten, die ihm voran- 


’) De (t u be r n h tis», G. Prati, p. 40. 

-) Opere edite r inedite. 3. Hd. 

®) Der Dichter gibt rl io <4riinde, die ihn bei der Allfassung leiteten, 
selbst aD, p. 184: u Una Serie d'iueonsryuenze fiere e dolorose della mente 
e del cuore, determina il piu delle rolte nelV uomo quell' ultimo atto 
di follui che si chiama il suicidio. Io coi presenti cersi ho tentato di 
ritrarre . come ralsi, questo ose uro c tristo fenomeno della spirito umano. — 
Alcime pagine ei laseiarono sc ritte, sul tetro tema il Goethe, il Rousseau, 
il Byron c il b'oscolo, ma la eondizione in cui posero i loro protagon ist i, 
e le rarie eircostanzc di cui li circondarono non miparrero mai bastevoli 
a trasfondere nel lettore qtiel senso di pieta profonda, ehe desto lo 
sfacimento delV uomo, nel quäle il deliberato rolere pub assai meno, a mio 
n'edere, ehe l'impeto eieeo e passionato dell' anima, e talrolta il semplice caso." 
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gegangen. Wie Harold möchte auch Aroldo in der Liebe 
noch das einzig Gute auf der trostlosen Welt sehen, doch 
auch sie ist nur Schein und Trug: 

... Oh! larva fuggitiva. 
iMrva d'amor, come sorridi e passt 
Sul cammin de' mortali. Unico bette 
Veraeemente c questo; *e forscnnali 
Noi lo uccidiam sotto le braccia itosire, 

Per poi languir, cadaveri vivenii , 

Kella notle del tedio" (p. 190). 

ln gleicher Weise klagt auch Harold: 

u Oh! many a time and oft , had Harold loved, 

Or dreamed he loved , since Rapture is a dream: 

And lately he had learned u'ith truth to deew 
Lore has no gift so grateful as his ivitigs: 

Hotv fair, höre young , how soft soe'er he seew, 

Full from the fount of Joy's delirious springs 
Some bitter o'rr the flotvers its bubbling renom flings'' 

(!, 82). 

Der Alte gibt Aroldo den Rat, sich dem Kreis der Men¬ 
schen zu entziehen und die unberührte Natur aufzusuchen: 

“ Cerca i monli nativi , il benedetto 
Ae re inoffeso dal furor , le selvc 
Non dal soffio deW uom contaminate , 

Ihre still' ombra dclle quercie rterne 
L'aquifa passa, c de' pastori il canto" (p. 194). 

Auch in u Childc Harold" begegnen wir dem Gedanken, 
daß “Dear Nature is the kindest mother still" (H, 37). 

Bei Harold (TII, 1) sowohl als bei Aroldo leuchtet durch 
das trostlose Dunkel des Pessimismus ein heller Stern, die 
Kindesliebe. Aroldo gedenkt seiner zehnjährigen Tochter, die 
getrennt ist 

''per rigor di fortvna e di tiranni 
Dalle ]interne braccia." — (p. 195) 

mit innigster Liebe, und die Sorge und Sehnsucht um das 
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Kind lösen in ihm den elementaren Schmerzensausbruch, der 
ihm die Besinnung raubt und ihn dem Abgründe zutreibt 
wo er sich zu Tode stürzt. 

“ Nell' nman deserto 

# 

Sta il dolor come re .. . 


Mit diesen Versen klingt das Gedicht aus. 

1853 läßt Prati wieder eine Versnovelle folgen: "Rodolfo.'' 
Poema in quattro ranti, abgefaßt in Ottara rima . Es ist ein 
" libro d'amore , di dolore, d'espiazionc e di fede ”, wie es der Dichter 
in der Vorrede selbst bezeichnet. 1 ) Der Erfolg war durch¬ 
schlagend, und man schätzte das Werk über Gebühr, dem nur 

fl • 

Goethe und Byron Ähnliches an die Seite zu stellen hätten. a ) 

Der Graf Rodolfo von Castelcampo hatte ein Liebes¬ 
verhältnis mit der AVaise Eletra. Ihrer überdrüssig geworden, 
locken ihn die Reize ihrer jüngeren Freundin Tekla, die auch 
seine Leidenschaft erwidert. Eletra fürchtet für ihre geliebte 
Tekla und überredet Rodolfo, für einige Zeit in die Fremde 
zu ziehen, damit er Tekla und diese ihn vergessen würde 
(0. I). Rodolfo verläßt gebrochenen Herzens die Heimat und 
geht über Spanien nach Amerika (cf. Chateaubriand’s “Rene'"). 
wo er bei einem Franziskanerpater, dem er sein Herz aus- 
schüttet, Trost findet (C. II); doch erfaßt ihn unwidersteh¬ 
liches Heimweh und so kehrt er wieder zurück nach Italien. 
Das Wiedersehen Eletra’s läßt ihre Liebe neu aufflammen 
(C. HI). Tekla verzehrt sich in stillem Gram und stirbt daran, 
während Rodolfo — neuerdings von Schwermut befallen — 
fürs Vaterland ins Feld zieht und bei der Erstürmung von 
Vicenza fällt (C. IV). 

De Gubernatis läßt sich über " Rodolfo ” folgendermaßen 


*) In der Vorrede weist Prati auch auf seine Vorbilder: “Byron. 
Goethe e Chateaubriand tni precedettero nel colorire alcune parti 
di questo tema , in cui sta certo nposto una delle piü alte realtä dell« 
vita umana er fügt aber gleich zur Wahrung seiner Originalität hinzu: 
u Ma altra b la loro ragion filosofica dalla mia; altro lo seopo finale ; 
altri i mezzi e le forme dell 1 arte: non giova dir dell' ingegno, per che 
questo non b argomento nel quäle io debba o voglia metter parola; ne 
modesta nb andace." p. VI. 

*) Cf. Camerini, Nuovi profili lettcrari, 2. Bd., p. 159. 
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aus: . . Spira il Fausio nel primo canto , il Manfredi nel 
secondo , il poetico , fantastico e bnltagliero caraltere degli Italiani 
nel terzo e nel quarto: e malgrado questa ispiraxione raccolta da 
fonte diversa, il lavoro ha unitä nel concctlo del pari che nella 
condolta suprema” *) 

" • m 

In die Augen springend sind die Ähnlichkeiten zwischen 
“ Rodolfo ” und “ Manfred ” ja gerade nicht Es ließe sich viel¬ 
leicht nur darauf hindeuten, daß das Zerwürfnis mit Gott 
und der Welt, in dem beide sich befinden, seinen tieferen 
Grund in einer schweren Schuld hat: Sie haben ihre Ge¬ 
liebten unglücklich gemacht und in den Tod getrieben, Ro¬ 
dolfo überdies auch seine Mutter aus Kummer über seinen 
leichtfertigen Lebenswandel ins frühe Grab gebracht, was er 
dem Pater Paolo reumütig gesteht (C. H, 117). So kommt 
denn in Canto II der manfredische Nihilismus überall zum 
Durchbruch: 


"Tutto c tencbra e sogno! intra sc dice, 

(4)lld superbia di ehi pcsta il mare. 

Tutto < spctlro c follia questa infelice 
Pusillo mundo , che st ruslo appare. 

Hämo direlto a incognita radice 
K quest ’ uom, che fantusma idoli cd are; 

K in lur patteggia; e ron Abel trastulla; 

E pai, come (hin , s'arma; e lo annulla” (II, 41). 



* 

Shakspere’s Werken: 


"E col furor del femminUc ingegno, 

('he in lei smania piu forte e inconsuelo. 
Legge il ('unlor del desolato regno 
E il poe/a di Lara e quel d’Amlclo'' (U, 30). 


Doch Prati schließt sein Gedicht mit glaubensvollen Versen. 
Er hat sich nicht wie Byron mit seinen Helden identifiziert 
sondern ist seiner Religion treu geblieben, aus welchem 
Grunde sein Pessimismus auch mehr den Eindruck des Affek¬ 
tierten hinterläßt. 


') De Gubernatis, Giovanni Prati, p. 72. 
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Dasselbe gilt für “ Armando ”, der als das Lebenswerk 
Prati s anzusehen ist. Wie Goethe Deutschland einen 
Faust Byron seiner Nation einen Manfred gab, wollte auch 
Prati Italien mit einem ähnlichen epochemachenden, die 
irdische und überirdische Welt umschließenden Werke be¬ 
schenken ; und so erschien denn 1865 zu Torino “Armando” 1 ), 
<lie bedeutendste Dichtung, die unter Byron’s Einfluß in Italien 
entstand. Der Verfasser hat noch einen ganz bestimmten 
Zweck im Auge, was er in der Vorrede andeutet: “Ho notato 
una malatlia morale e scrissi un libro Diese moralische 
Krankheit ist wohl in dem Bvronismus, dem Weltschmerz zu 

V / 

suchen, der damals die Gemüter aller gefangen hielt Ihnen 
wollte Prati im “Armando” einen Spiegel Vorhalten; es ist 
eine ethische Absicht, die ihn bei der Abfassung seines 
Werkes leitete und damit auch dessen ästhetischen Weit 


herabdrückt; nicht 
Notwendigkeit wie 


aus einem inneren Drang, aus innerer 
r Faust“ oder “Manfred” ist es hervor¬ 


gegangen. 

Pratfs Gewissen ist nicht ganz rein, denn er versichert 
uns gleich eingangs, daß sein “Armando” unabhängig von 
..Funsl“ und “Manfreu” entstanden sei. 


“Non r Fausto o Manfrcdo il mio poema , 
Jnsifjni forme ehe imitarc non giova. 

K un pensier del mio capo” (Parte prima X). 


Und doch hat er aus beiden Dichtungen nicht unwesent¬ 
liche Anleihen gemacht. Bedeutung und Umfang des Opus, 
das Scherr wohl zu hart mit dem Ausdruck ,.Mischmasch der 
drei Typen Hamlet, Faust und Manfred* 4 verurteilt*), ver¬ 
langen eine etwas ausführlichere Inhaltsangabe. 

Armando hatte Unglück in der Liebe, was seinen Charakter 
ganz verändert. Erst frisch und lebensfroh ist er zum lebens¬ 
müden, kränkelnden Pessimisten geworden. De Gubematis 
gibt für die “malatlia” Armando’s folgende Erklärung: “k il 
concetto stcsso che e Canima di Manfrcdo , di Fausto, di Leopardi: 
e ruomo che si ponc comc lo Sjririto, VInfinito , c cerca e non trora 


! ) Über u Armando“ cf. De Sanctis, Saggi critici, p. 477—507. 
*) Scherr, Illustrierte Geschichte der Weltliteratur, p. 362. 
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sr stesso ncl rralr r rimanc dceiderio scnza potrrc. cnigma slra- 
zinnte di rinrontro al quäle si consuma e ei ffange .'' 1 ) 

Auch eine Reise durch Italien bringt Annando nicht den 


erhofften inneren Frieden. (Die Totengräberszene P. pr. XVI 
stammt aus * Hamlet”.) 

4 m 

"Sempre il dolor su miei passi e la morie” klagt er. Da 
trifft er in Rom einen alten Freund, den Bildhauer Mastro 
Pagolo, der ihn in sein Haus aufnimmt, um ihn dem Leben 
wieder zu gewinnen. Annando verliebt sich in Pagolo’s 
Tochter Arabella und sucht in dieser neuen Liebe Vergessen¬ 
heit der alten, unglücklichen; doch das Übel sitzt zu tief. 
Träume und krankhafte Phantasien quälen den zerrütteten 
Geist des annen Annando, und eben solch ein Fiebertraum 

4 

ist die ganze Porte seconda. ln ihr beginnt die leggenda. die 

_ • • 

Verbindung des Realen mit dem Phantastischen und Über¬ 
sinnlichen. Mastragabito. ein höllischer Geist und verwässerter 
Mephistopheles, buhlt ebenfalls um die Gunst Arabella’« und 
läßt kein Mittel unversucht, sie zu gewinnen. So will er sich 
ihr, als Edelmann verkleidet, in der Kirche nähern (cf. Faust); 
als ihm dies mißglückt, gibt er unter einem anderen Inkognito, 
als reicher russischer Fürst, ein glänzendes Fest, wozu er 
Arabella und Annando einladet und erstere durch Edelsteine, 
die aber als falsch erkannt werden, zu bestricken sucht Als 
so auch dieser Versuch kläglich scheiterte, tritt Mastragabito 
als berühmter Bildhauer Cadenius auf und will sich nachts 
bei Arabella einschleichen, wird aber dabei ertappt und 
mit Spott und Schande verjagt. Diese ganze Handlung nun. 
die vergeblichen Werbungen Mastragabito’s, sind, wie er¬ 
wähnt, ein Traumbild Armando’s, ein Ausfluß seiner kranken 


Phantasie. 

Zu seiner Genesung — wir befinden uns wieder auf realem 
Boden — macht Pagolo den Vorschlag, mit ihm und Arabella 
zusammen eine Reise zu unternehmen, deren Einfluß auf das 
Gemüt Armando’s auch von ersprießlichen Folgen zu sein 
scheint, und die Heirat zwischen ihm und Arabella wird be¬ 
schlossen. Doch das Verhängnis läßt nicht von Armando. 


') De Sanctis, Suggi cririri, p. 488. 
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der in seine Krankheit zurückzufallen droht. Da, in einer 
mondhellen Nacht — vor seinem Hochzeitstage — fährt er 
mit dem Kahn auf das Meer hinaus und wird von einem 
Sturme überrascht, dem er zum Opfer fällt. 

Armando und Manfred berühren sich in manchen Punkten. 
Beide haben eine tatenreiche Jugend voll Kraft und Lebens¬ 
freude hinter sich. Körper und Geist bildeten sie in gleich 
hervorragender Weise; die Liebe zur Natur, zum Kampf mit 
ihren Gewalten eignet beiden: 

Manfred. “My joy was in ihe wildcrness, — to breathe 
The difficult air of ihe iced mountaitts iop , 

Where the birdx dare not build — nor inseetüs wing 

Tlil der the herbless granile; or tu plungc 

Inlo ihe lorrent, and to roll along 

On ihe swift whirl of the new-lrrcaking wäre 

Of river-stream, or Ocean, in their flute. 

In these my early sirength esulled; ur 
To folloic through the night the moving mooit , 

7 he stars and their development; or catch 
The daxxling lightnings tili my eyes grew dim. 


. Theti I passet1 

The nights of years in Sciences untaughi, 

Save in the old-time; and with time and loif, 

And terrible ordeal, and such penance 
As in itself hath potcer upon the air, 

And spirits that do compass air and carth, 

Space, and the peoplcd Infinite, I made 
Mine eyes familiär with Etcrtiity, 

Such as , before me, did the Magi, and 

Ile who from out their fountain-dieellings raised 

Eros and Ante ros, at Gadara, 

As I do thee; — and with my knouledye grew 
The thirst of knutcledge, and the power and joy 
Of this mest bright intelligencc, untü ” — (II, 2). 

Auch Armando weilt mit Vorhebe auf Bergeshöhen, auch 
ihn reizen die Pracht des gestirnten Himmels uncl die ge- 
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heirnen Wissenschaften, deren Erforschung er sich mit brennen¬ 
dem Eifer hingibt: 

" Armando, eran pur belle 
Suir Alpi quelle nascenti aurore 
Quando utscivi a cacciar di balxa in balxa 
Li 1 agil camoxxa o fulminar daW allo 
La gallinella dal purpureo ciuffo, 

0 lo sparvier dalla cinerea penna. 

Helle eran pur quelle cerulee notli 
C he dalla cima (Tun a'erea tone 
In teiribili retri iniprigionavi 
Or una or allen delle errauti stelle, 

Misurandone i disr/ti e Ir distunze, 

(ili amorosi eonregni r le repulse, 

I natali e le morti! A te qua! jiore, 

Qual j/iunlii od animal non disasrose 
La eompaginc sua ? Qual renn o sasso 
0 metallo li faeque i suoi misten' 

Ui posaun \u o di tempo Y A le quid gente, 

0 duli' onde reuisse e dalli selrc t 
Colin re.te, roll 1 nrro o In Inpenne, 

Fit srouosriutu ? I>i quäl ritn o legge 
0 rustume, u sendnnnza a te non disse 
Verrinn pupiro u figura/a pietrn . 

O rurronto gentil di nurigante, 

O meritato isloriar di suggio , 

O indorina vielt) ihl! in teilet Io, 

Clie, di Fiumine snn o n simiglian \u, 

Pone il lii'dtn pii ne.lla eurer na 
E trora l'imi e il diu (Parte prima V). 

Jetzt aber liegt das Leben mit allen seinen Interessen 
hinter ihnen. Gleichgültig gegen alles, was um sie vorgeht, 
ist ihr Geist keinem menschlichen Gefühle mehr 
und wie uns in Manfred bloß ein „grauenvolles Minus, ein 
geistiger Tod bei lebendigem Leibe anstarrt“ J ), so auch bei 
Armando: 

') Kraeger, Der Bgronsehc Hehlentgpm, p. 76. 
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Manfred. ... “I haue had my foes, 

And none haue laffled , viany fallen before me — 

But ihis amilcd not: — Oood — or evil — lifo — 
Powers, passions — all 1 sec in other beings, 

Haue been to me as rain unto ihe sands , 

Since that all-nameless hour. I haue no dread, 

And feel the cvrse to haue no natural fear , 

Nor fluttering throb, that beats with hopes or wishes , 

Or lurking love of something on the earth" (I, 1). 

Damit stimmt folgende Stelle im u Armando ” auffallend 
überein: 

. . . “ Una leggera 
Fauola e il tutto , un pouero bisbiglio 
Alla infinita soidild di questo 
Egro mortale. 

. . . Gli perisca in faecia 
II nemico o Pamico, oda i singhiozzi 
Deila femmina ond' ebbe il naseimento , 

Gli mini d'avanti il vencrato 
Asil paterno o la solinga iorre 
Deila sua villa: o il subito galoppo 
Di stranieri poledri al patrio uarco 
Suegli lu gente sullc piume. infide , 

Slilla costui non tergerd dagli ocehi , 

Costui nel cor non premerd spnuento, 

Non uiouerd costui dalP origlicro 
La pigra testa ” (Part. pr. II). 

Eine nicht minder deutliche Parallele zwischen Armande 
und Manfred besteht in dem Bewußtsein ihrer Schwachheit 
und der untergeordneten Stellung überhaupt, die der Mensch 
trotz aller eingebildeten ll>erlegenheit der Natur gegenüber 
einnimmt: 

Manfred. . . . u Beautiful! 

How beauliful is all this insible world! 

How glorious in its aclion and itself! 

But tce, u ho na me ourselues its sorereigns, we, 

Half dust , half deity, alikc unftl 
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To sink or soar , icith our mixed, essence make 
A eonflicl of its elements , and brealhe 
The brcath of dcgradation and of pride, 

Contending with low wants and lofty will , 

Till our Mortalily predominates, 

And men are — uhai lltey namc not to themselves t 
And trust not to eaeh other ” . . . (I, 2). 

Im ..Armando" heißt es: 

9 

''‘Hanno i morlali 
11 reloce pensier; ben piü veloce 
D'ogni volante , e, Paquila gli affanna, 

L'aqnila ehe si per de entro la nuhe: 

Ilanno la forza onde il Hon s’atlerra, 

E voirian dominar sopra il deserto 

Come il lione. Avcr men di quel c'hanno 

Agognan sempre. E cecita di schiaui 

0 furor di regnanti ? ... E auch' io che fingo 

Idoli e sogni, il gemito alf auretta 

Inridio e Vira al nembo, il verecondo 

Iliso alla stella e i'oirido tumulto 

All ’ ocruno. Infermitä perenni 

Deila mente mortale ?” (Parte prima XXVT). 

Manfred und Armando haben jeden Glauben über Bord 
geworfen, und doch erfolgt bei beiden gegen Ende ein Um¬ 
schwung in ihrem religiösen Skeptizismus; Ruhe und Frieden 
scheint in ihr Herz einzukehren: 

Manfred. u There is a ralm upon me — 
lnexplieablc stHIness! which tili now 
Dixl not betätig to what I knew of life ” (III, 1). 

Armando. ' l Riu non ieme.r. Hel Dio 
Presente alla tua fe.de, 

(iinrerb fede auch ’ io" (Parte seconda XXXIX). 

Doch über beiden waltet das unabwendbare Verhängnis, 
das sie dem sicheren Untergang entgegenführt 

•*J/ destino , al destino ” ruft Armando, als ihn die Wogen 
verschlingen. 
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Außer diesen gemeinsamen Zügen, welche die beiden 
Helden erkennen lassen, finden sich im “ Armando ” auch 
sonst noch Anklänge an Byron’s Tragödie. Hier wie dort 
spielt das Symbolische eine Rolle. Außer den drei Parzen 
erscheinen im “Armando” wie ja auch bei “Manfred” die Per¬ 
sonifikationen der Naturgewalten (Aria, Foco, Terra, Acqua, 
Tutto, Spirito). Das böse Prinzip, im “Manfred” durch Ari- 
manes vertreten, ist im “Armando” durch Mastragabito dar¬ 
gestellt. In beiden Werken haben die Helden ein Zwie¬ 
gespräch mit den Erscheinungen ihrer toten Geliebten, Astarte 
und Clara. 


Hinsichtlich der äußeren Form des “Armando” sei be¬ 
merkt, daß der erste Teil als Epos ( versi sciolli) geschrieben 
ist, während im zweiten Teil die dramatische Form überwiegt. 
Daß “Armando” an dichterischem Werte seinem Vorbilde er¬ 
heblich nachsteht, bedarf keiner weiteren Erörterungen. “Man¬ 
fred c'est un komme” , wie Taine, ist der ,,überirdische, Mensch 
gewordene Titan* 4 , wie Kraeger ihn nennt, Armando hingegen 
gibt sich als ewig jammernder Schwächling, der nichts vom 
nordischen Trotze an sich hat. Faust- und Manfrednaturen 
sind eben dem sonnigen, weichlichen Süden fremd. 

Zu den größeren Versnovellen Prati’s ist auch “Ariberto” 

(Torino 1860) zu rechnen. Weddigen zählt ihn unter den 

Werken auf, die nach De Sanctis mit ** umore In/roniano” ge- 

• • 

schrieben seien.*) Eine diesbezügliche Äußerung jenes Literar¬ 
historikers konnte ich jedoch nicht ausfindig machen, und tat¬ 
sächlich wird sich auch “Ariberto” schwerlich als „bvronisch" 
charakterisieren lassen. Es handelt sich darin um die Liebe 
Elora’s, die an den rohen Catalanier Beltramo verheiratet ist, 
zu dem Priester Mario und dem jugendschönen Ariberto; 
letzterer führt aber schließlich seine von ihm zuerst verkannte 
Jugendgespielin Ada heim. Die hereinspielenden kriegerischen 
Ereignisse der fünfziger Jahre in Oberitalien geben dem Werk 
eine starke politische und patriotische Färbung, wodurch die 
sonst bei Prati so üppig wuchernde pessimistische Stimmung 
zurückgedrängt wird. 


l ) Weddigen, a. o. ()., p. 82. 
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Ebensowenig lassen auch Prati’s Gedichte ** Venezia." 1 1 1 . 
“Ultime ore di Tusso”*) und u Gli Ultimi giorni di Najwleone a 
Sant' Elena ” 8 ) sichere Schlüsse auf ihre Abhängigkeit von 
Byron zu. In einem Sonett U A Giorgio Byron” 1 ) aber feiert 
er ihn als den “giovin re del desolato ranto”. 


B. Byron und das Dra 


«( 



Byron’s Originalität lag nicht auf dem Gebiete des Dramas, 
wo er in der alten Schule stecken geblieben war oder doch 
nur zögernd sich in der Mitte zwischen Klassizismus und 
Romantizismus bewegte. An seinen größeren Landsmann, an 
Shakspere’s Namen knüpft sich auch die Umwälzung des 
neueren italienischen Dramas, als es die lästigen Fesseln des 
Klassizismus abwarf: Bei der ersten romantischen Tragödie, 
dem u Conlc di Carmagnola\ stand Shakspere Pate. 

Byron’s Nachahmung blieb so eine mehr stoffliche, und 
besonders waren es seine der italienischen Geschichte ent¬ 
nommenen Marino Fuliero ” und “ The two Foscari'\ die dabei 
— wie nur natürlich — in den Vordergrund treten mußten. 

Nach Manzoni w ohl der bedeutendste Dramatiker der ersten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts war Giambattista 
N i c c o 1 i n i (1782—1861). In der ersten Periodeseines dichte¬ 
rischen Schaffens schrieb er streng klassizistische Dramen nach 
antik-mythischen Stoffen, wie “Edipo”, Agamcmnone” , u Medea'\ 
trat aber dann mit u Antonio Foscarini ” (1827), “ Giovanni 
da Procida ” (1830), u Lodovico Sforza” (1834), mit der drama¬ 
tischen Bearbeitung von Shelley’s Bealrice Cenei ” (1838—44) 
und endlich mit u Anioldo da Brescia” (1843), seiner letzten und 
berühmtesten Tragödie, mehr und mehr ins romantische Lager 
über, eine Schwankung, die Niccolini unter Shakspere’s und 
Schiller’s Einfluß vollzogen hat. Uns interessiert hier eigent¬ 
lich nur “ Antonio Foscarini ”, dessen Entstehung unschwer mit 
Byron in Zusammenhang zu bringen ist. Bereits 1823 hat 


*) Opere editc e inedite , 1. Bd. 

•) 2. ßd. 

3 ) 3. ßd. 

*) 1. Bd. 
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Niccolini diese Tragödie begonnen und seit 1828 datiert 
auch seine Bekanntschaft mit Bvroirs Werken, was aus einem 

%f 7 

Briefe vom 12. Februar 1845 erhellt. “Jl Byron, se bene tni 
rieordo, io non ho letto prima del 1823, perche quel fatto che un 
anno prima successe in Pisa, mi fece prentlcrc in odio qvel gran- 
dissimo poeta: poi ne lessi le opere, e sebbene ln mia opinione non 
sin d'alcun momento, io crcdo che nessnnn dri piü lodafi anlori del 
secolo presente possa stnrgli a petto.” ') 

Die tragische Geschichte des Patriziers Antonio Foscarini. 
der heimlich seine ehemalige an einen ungeliebten Mann ver¬ 
heiratete Braut besucht, wobei er entgegen dem Edikte, das 
das Betreten der spanischen Gesandtschaft seit der berüch¬ 
tigten Verschwörung des spanischen Gesandten Marquis de 
Bedmar (1618) mit dem Tode bedrohte, seinen Weg durch 
den Hof jener Gesandtschaft nimmt, dabei aber in die Hände 
der Häscher fällt und dann hingerichtet wird, fand schon vor 
Niccolini poetische Behandlung inlppolito Pindemonte's 
Yersnovelle ’ 1 Antonio Foscarini c Teresa Contnrini” (1792). sowie 

4 

in einem dramatischen Fragmente Luigi Carrer's Ultimo 
rolloquio di Antonio Foscarini”. 2 ) ln Deutschland schrieb 
später I d a von D ii r i n g s f e 1 d einen vierbändigen Roman 
Antonio Foscarini ”, Stuttgart. 1850. Pindemonte und Carrer 
waren über eine bloße, rührende Liebesgeschichte nicht hinaus¬ 
gekommen. Anders Niccolini! Er hat sie zum politischen 
Tendenzdrama erweitert. 3 ) Ihn die gleiche Zeit, als das oben 
genannte Gesetz erlassen wurde, kehrt Antonio Foscarini, der 
Sohn des Dogen Alvise Foscarini. von seinem Gesandtschafts¬ 
posten in der Schweiz nach Venedig zurück, wo er schon von 


') Vannucci, Ricordi della ri/a c dellc opere di G. B. Niccolini. 
2. Bd., p. 863. 

Das Fragment wurde /.war erst nach Niccolini's Tragödie ver¬ 
öffentlicht, war aber schon vorher abgefaßt: a Le tre sccnc seguenti for- 
mavano partc d'una tragedia da nie incominciata prima ehe il Niccolini 
sopra lo stesso soggetto pubblicasse la sua.” Poesie, p. 453. 

4 *) Opere edite e inedite. 2. Bd. Über Niccolini’s Drama ef. ßas- 

pari, (4., La tragedia Antonio Foscarini di Giovambattista Niccolini 
presa in esame. Venezia. 1827. 8°, und Zardo, A., Duc tragedic eenc- 
ziane (“Carmagnola"' und u Antonio Foscarini') in N. Ant. 1882, CXXV, 
fase. XVII. 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XLV. O 
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früher her seiner freiheitlichen Gesinnung wegen verdächtig 
war. Hier erfährt er, daß seine Verlobte Teresa Na vagen > 
mit einem der Staatsinquisitoren Contarini gegen ihren AVillen 

vermählt worden ist. Bei einer heindichen, aber hannlosen 

$ 

Unterredung werden Antonio und Teresa überrascht. Antonio 
flüchtet in den benachbarten Palast des spanischen Gesandten, 
wird aber nach einem vergeblichen Versuch sich zu töten von 
seinen Verfolgern aufgegriffen. Vor Gericht verweigert er 
die Angabe des wahren Sachverhalts, um Teresa nicht bloß¬ 
zustellen, trotz der eindringlichen Vorstellungen seines Vaters, 
ein Geständnis abzulegen, und erleidet lieber den Tod. Zu 
spät erscheint Teresa, um die Lage zu klären, vor Gericht, 
worauf sie Selbstmord verübt. Soweit in Kürze der Inhalt der 
fünfaktigen Tragödie, die nebenbei bemerkt auch in der von 
Goethe herausgegebenen Zeitschrift „Kunst und Altert hum **. 
6. Bd., eine im ganzen wohlwollende Kritik erfuhr. 

Niccolini hat wohl unter dem Eindruck von Bvron's 
venetianischen Dramen, " The Two Foscari ” und u Marino Faliero\ 
sein Stück geschrieben. Auch bei ihm tritt die Absicht 
hervor, die hart empfundene österreichische Polizei Wirtschaft 
zu brandmarken durch die Darstellung des Rates der Zehn, 
der jede freiheitliche Regung mit drakonischer Strenge im 
Keime erstickt und sich in seinem Urteil überdies durch die 
Privatrache zweier Inquisitoren — Contarini’s und Loredano’s. 
letzterer ein alter Feind des Dogen Alvise Foscarini — be¬ 
einflussen läßt. 

Mit den geschichtlichen Tatsachen ist Niccolini sehr will¬ 
kürlich verfahren. Antonio Foscarini (geb. 1570) war nicht 
der Sohn eines Dogen, sondern des Senators Niccolo Fosca¬ 
rini. *) Man geht wohl kaum fehl mit der Annahme, daß das 
wirkungsvolle Moment — der Vater sitzt über den Sohn zu 
Gericht - - sein Vorbild in der gleichen Situation der beiden 
Foscari hat. Allerdings, Niccolini’s Doge ermangelt der 


l ) Cf. Rom anin, Lezioni di storia Veneta. 2. Bd., p. 76. R. tadelt 
Niccolini wegen seiner unhistorischen Darstellung: „11 Niccolini , tra gli 
nt tri , nc fecc argomento ad una sua tragedia, nella quäle la trascuratczza 
della storia, dei costumi, delle leggi, dei magisbati di Venezia giunge 
fino a parer ignoranza.' 1 ' p. 74. 
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hohoitsvollen und patriotischen Haltung des Francesco Foscari 
fast ganz; ihm geht die Rettung des Sohnes vor dem Staats¬ 
interesse. Mit demselben unversöhnlichen Haß wie Loredano 
in T hr Tivo Foscari ” verfolgen auch Contarini und Loredano 
ihr Opfer. Antonio Foscarini, und bringen es triumphierend 
zu Fall. Ihnen steht ähnlich, wie Byron’s Barbarigo, als 
Kontrastfigur gegenüber Badoero, der mild und versöhnlich 
die Gegensätze auszugleichen versucht. 

Als Antonio über die Seufzerbrücke geführt wird, macht 
ihn der Haupt mann Beltramo auf die Nähe des väterlichen 
Palastes aufmerksam, und Foscarini fühlt gar wohl die bittere 
Ironie: 

"Regyia del padre, 

Priyion del ft gl io! . . . nna rmdel pnrefe 
Mi dimdc da Int” . . . (IV. 1). 

Auch .Jacopo Foscari quält besonders der Gedanke: 

"My doom is common; many arr in dungeons, 

Dut nonc likc mitte . so nrar ihr falber's palact” ( III, 1). 

ln einer Anmerkung verwahrt sich Niccolini gegen 
den eventuellen Vorwurf eines Plagiates, der ihm aus der 
Rede, die Antonio Foscarini vor seiner Hinrichtung hält und 
worin er auf Venedigs künftiges Schicksal weist (V, 4). ge¬ 
macht werden könnte in Hinsicht auf die prophetischen Worte 
Marino Faliero’s. Niccolini beruft sich auf den uralten Glauben, 

daß die dem Tode Nahen seherische Gabe besitzen, was 

• • 

schon von Homer und Asehvlus dichterisch verwertet worden 
sei. Tatsächlich besteht auch zwischen Faliero’s hinreißender 
Ansprache und den wenigen färb- und kraftlosen Versen 
Foscarini’s kein Zusammenhang. 

Niccolini’s Mcmorie. poclichc” enthalten zwei Gedichte auf 
Bvron. x ) Das eine — ..Lord Bvroir* betitelt — stellt ihn 
in der Betrachtung des Meeres versunken dar: 

"Mirando l'onda che s'incalza e freme, 

Pcnsi ai fati dell' uomo, e ti rassembru 
Qitesta ri/a mortal sircomc un' onda 


*) Optre edite e inedite. 4. Bd.. p. 565 u. p. 566. 
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Che. spuma e frone, e par dal mar dirisa, 
Poi s'appiana e si perde in seno al tutto: 
0 redi l'Ombra dcl perduio amieo 
Borger dall' onda corne nehbia , c rhiednr 
II don dei cartni rhe fa Puomo cf emo.'' 


Das andere richtet sich gegen Lamartine’s bekannte 
Schmähung Italiens. 1 ) Byron selbst hält ihm die Schönheiten 
des Landes vor und seine Bedeutung in der Geschichte. 

Mit Niccolini zu den hervorragendsten Dramatikern jener 
Epoche kann Dario Marenco da Ceva (1800—1846) ge¬ 
zählt werden. Die romantische Tragödie " Bondelmonte e gli 
Am ade i" (1828) bedeutet nach Wiese und Percopo 2 ) den Höhe¬ 
punkt seines dichterischen Schaffens. Für die Helden seiner 
späteren Stücke wählte er mit Vorliebe bekannte historische 
Gestalten: die Hohenstaufendramen " Aniaido da Brescia " (18.H4). 
"Manfred»'' und "Corradino di Broun", eine Dramatisierung von 
Sestini’s rührender Yersnovelle "Pia dti Tolomei" (1837). sowie 
der bekannten Danteepisode. "Conle Fgolino ", sind denn auch 
seine populärsten Schöpfungen. Auch "La fnmiglia Foscari" 
wurde 18;34 beifällig aufgenommen, wenngleich diese Tragödie 
heute ziemlich vergessen ist. 3 ) 

Im Gegensatz zu Byron’s Drama hält sich Marenco im 
allgemeinen strenger an die geschichtlichen Tatsachen, wie sie 
von Marin Sanuto in "Le eile de dnehi di Venezia" und in 
Andrea Xavagiero's "Bfmin della Repubblica di Venezia" über¬ 
liefert wurden. 

lm 1. Akte weilt Jacopo Foscari noch als Verbannter 
auf der Insel Kundin. Sein Vater ist mit ihm zerfallen wegen 
der schweren, aber nicht erwiesenen Schuld, die er durch die 
Annahme von Geschenken des Herzogs von Mailand, sowie 


*) Lamartine hat die Gemüter heftig erregt. Außer Turrisi- 
Colonna (cf. j>. 21) hat sich auch (iiusti mit dem Gedichte u La terra 
dei morti" und Horghi, G„ “Riposta ai rersi precedenti ” ( u Le dernier 
ehant du pelerinage d'Harold"), Poesie, 1841 gegen ihn gewandt. 

2 ) A. a. O., p. 510. 

*) Tnnjedic. 2. Lid. Über llarenco cf. Orlandi, E., 11 teatro di 
Carlo Marenco. Firenze. 1900. 8°. 
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durch den Mord an Alnioso Donato auf sich geladen hat. 
Jacopo's Schuldlosigkeit an letzterem Verbrechen aber tritt 
glänzend zutage durch das Geständnis des wirklichen Mörders. 
Donato, .Jacopo's Schwiegervater und Mitglied des Rates 
der Zehn, bringt den Angehörigen die frohe Botschaft, zu¬ 
gleich eröffnet er ihnen, daß Jacopo in aller Stille, um seine 
Richter nicht hloßzustellen, nach Venedig zurückgebracht und 
den Seinen wiedergegeben werde. 

Nachts trifft der Verbannte in seiner geliebten Vaterstadt 
ein und hat das erste Wiedersehen mit seiner treuen Gemahlin 
Alvisena. eine Szene (II. (5), die mit zu den besten des Stückes 
gehört. Zwischen Vater und Sohn aber erfolgt eine erregte 
Aussprache, denn der Doge sieht in Jacopo immer noch den 
Verräter des Vaterlandes. Dieser macht nun seinen entsetzten 
Angehörigen das Geständnis, daß er aus seiner Verbannung 
dem Herzog von Mailand mit der Bitte um Intervention 
einen Brief geschrieben, den er durch einen Diener mit Ab¬ 
sicht seinem Todfeinde Loredano in die Hände spielen ließ; 
denn nur die Heimat wollte er Wiedersehen, sei es auch um 
den Preis einer abermaligen Verurteilung. Die Polgen treten 
denn auch unverzüglich ein. Von den Seinen weg wird er 
verhaftet und soll sich zum zweiten Male wegen Hochverrates, 
denn als solcher charakterisiert sich jeder Verkehr mit den 
Feinden der Republik, vor Gericht verantworten, ln der 
großen Gerichtsszene des 3. Aktes nun verliest Loredano den 
inkriminierten Brief. Die „Zehn* 4 und der Doge seihst sind 
von Jacopo's Schuld überzeugt, und so lautet ihr l'rteil auf 
lebenslängliche Verbannung; doch Loredano. unbefriedigt in 
seinem Rachedurst, stellt den Antrag, daß der Angeklagte 
seine Schuld noch auf der Folter bekenne. Alle, auch der 
Doge, stimmen dafür, nur Donato dagegen. 

Im 4. Akte erfahren Alvisena und die Dogaressa die 
Verurteilung Jacopo's. Vergehens suchen sie den Dogen um- 
zustimmen. Jacopo erscheint. Abschied für immer von seinen 
Lieben zu nehmen. 

Der letzte, V. Akt, der sich enger als die vorhergehenden 
an Byron anschließt, bringt die Abdankung des Dogen. Mit 
den Seinen verläßt er den Palast, wo ihm jeder längere 
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Aufenthalt verwehrt ist. I)a erscheint ein Bote mit der 
Nachricht vom Tode .lacopo’s: 

"Ln di Moren 

Svl lulo . . . rc/li spirö" (V. 11). 

Die (»locken von San Marco läuten die Wahl des neuen 
Dogen ein, Francesco Foscari aber sinkt tot zusammen. Das 
Drama schließt ganz ähnlich dem Byroivs mit den Worten 
Loredano’s. der auf die Leiche des Verhaßten deutet: "11 • 
pngato? 

Marenco’s Tragödie steht in der Technik dem Programm 
der Romantiker weit näher als Byron, der in die Fußstapfen 
Alfieri’s trat. Die Handlung ist nicht so konzentriert, führt 
nicht so in nirdios res wie im englischen Drama und umfaßt 
unter Außerachtlassung der Einheit der Zeit einen weit 
größeren Zeitraum. So liegen der erste Akt. wo die Rück- 
1 >erufung Jacopo’s angekündigt wird, und der zweite, wo er 
in Venedig eintrifft, zeitlich ziemlich auseinander, ebenso der 
vierte und fünfte, die den Abschied .lacopo’s und die Meldung 
seines Todes auf Morea enthalten. 

Die Vorgeschichte ist breiter angelegt, und das Vergehen 
des jungen Foscari erscheint weit klarer als hei Byron. Zum 
eigentlichen tragischen Verhängnis wird für Jacopo der be¬ 
wußte Brief. Er hat ihn nämlich kurz vor seiner langersehnten 
aber ganz unerwarteten Heimberufung geschrieben. Während 
ihn nun die Seinen mit Jubel und Freude empfangen, während 
Mutter und Gemahlin sich glücklich wähnen im Besitze des 
Wiedergegehencn. quält diesen der furchtbare Gedanke, daß 
schon der nächste Augenblick ihn von neuem seiner Familie 
entreißen könne. Er denkt daran, sein unbesonnenes Vorgehen 
ungeschehen zu machen, und den Brief von seinem Diener 
Luigi zurückzuverlangen (11.0); doch dieser hatte ihn bereits 
Loredano ausgeliefert (II. 1). 

Die Gharaktere sind im wesentlichen die gleichen ge¬ 
blieben wie bei Byron. Auch Marenco’s Doge ist nach dem 
Vorwürfe seiner Schwiegertochter “Doge sempre, nc padre wm''; 
nur am Schluß des 4. Aktes verläßt ihn seine Standhaftigkeit, 
( Mmmächtig sinkt er nach dem Abschiede Jacopo’s zu Boden. 
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Neu sind die Dogaressa Marina und Jacopo's Schwiegervater 
Donato. Mitglied des Rates der ,.Zehn’‘. Ihr Bestreben gellt 
vornehmlich darauf, die väterlichen Gefühle Francesco’s wach¬ 
zurufen. Barbarigo allerdings spielt nicht die Vermittler¬ 
rolle, wie iin englischen Drama, und steht Loredano an 
Grausamkeit nur wenig nach. Im ganzen hat Marenco sein 
Drama ziemlich frei zu gestalten verstanden. Nur in zwei 
Szenen hält er sich enger an sein Vorbild: ln der erregten 
Aussprache der Dogaressa Marino mit ihrem Gemahl (I. 1), 
die im allgemeinen Bvron's Drama II. 1 entspricht, sowie in 
der Abschiedsszene Jacopo’s (IV, 3) von seiner Familie. 
Letzterer hat der italienische Dichter noch stärkere Wirkung 
dadurch verliehen, daß er auf die Bühne auch die Söhne 
dacopo’s. ippolito. Angelo und den kleinen Leopoldo bringt, 
die von Byron nur erwähnt werden (111. 1). 

.Jedenfalls kann Marenco's Drama, ohne weitere Prüfung 
auf seinen ästhetischen Wert als wohlgelungene und selb¬ 
ständige Nachdichtung des Byron’sehen Stückes gelten. 

Mehr als u The Two Foseari' war "Marino Ftiliero' zum 
Lieblingsstoff der Dramatiker geworden, seit Byron ihn zum 
ersten Male zur Tragödie geformt hatte. In Deutschland 
versuchten sich nicht weniger als fünf Dichter an dem Thema: 
Otto Ludwig. Kruse. Lindner. Murad Efendi. 
Greif. Walloth. in Frankreich Delavigne. in England 
S winburne. M Auch in Italien machte man die Geschichte 
des Dogen zum Gegenstand dramatischer Bearbeitung, und es 
sind vornehmlich zwei Falierodramen. die, obwohl von der 
Literaturgeschichte kaum mehr erwähnt, doch hier Beachtung 
verlangen: T o m a s o Z a u 1 i - S a j a n i' s ~ Fnlicro r und G i u 1 i o 
P u 11 e ? s ** Marino Faliero ”, 

Zauli-Sajani (1801- 1872) spielte eine Rolle als liberaler 
Politiker und mußte deshalb 1823 nach Korsika fliehen, wo die 
Mehrzahl seiner Dramen (Fcdra 1829. U Dnca Valentina 18511. 
auch sein " Faliero ” (1828) entstand, der aber sicherlich seine 
unglücklichste Schöpfung ist. Zauli-Sajani’s Gemahlin Ifigenia 


*) Cf. darüber Krause, Kr., 
vergleichenden Literaturgeschichte. 


Marino Faliero. Hin Beitrag zur 
Breslau. Progr. 1S‘.)7/9H. 
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war gleichfalls 
Stücke beider 


als Dramendichterin mit Erfolg 
beherrschten für eine Zeit das 


tätig. und die 
Theater des 


"risorgimento''. 1 ) 

Zauli-Sajani’s Drama -) schließt sich aufs engste an Byron 
an. Neu eingeführt jedoch hat er den Vater der Dogaressa 
Imelda. Sanudo, der. obwohl des Dogen Freund, doch als 
Mitglied der ..Zehn” zum Gegenspieler wird. Variiert ist die 
Katastrophe, die dadurch herbeigeführt wird daß Faliero sich 
in einem seltsamen Delirium seihst verrät als der Inquisitor 
Mocenigo mit dem ..Hauptmann der Nacht” heimlich in die 
Gemächer des Palastes dringt. Der Doge tritt auf. und ganz 
von dem bevorstehenden Ereignis eingenommen, wähnt er. 
('alendaro vor sich zu haben, während er in Wirklichkeit zu 
Mocenigo spricht und so den ganzen Plan der Verschwörung 
preisgibt. Des direkten Plagiates aber hat sich Zauli-Sajani 
schuldig gemacht dadurch, daß er einige Szenen wortwörtlich 
von Byron übernommen hat. Seine Ungeniertheit möge eine 
Probe veranschaulichen. Faliero trifft bei San Marco mit 
den Verschwörern zusammen und wendet sich mit folgender 
Bede an sie: 


"Jeri sul trono 

Om falsa pompa mi rrdestr prenee 
l)i rcnto isole c pih; niudiste jeri 
Drtlar ln legge d'nn pater ehe in io 
Xon e, ne vis/ro, ma degli assolutt 
Signor nostri, i patrixii t Per ehe io stessi 
Sn t/url Irono v'e noloh 


I nostri oltraggi 

Pigli de' rhi son, ehr altoscnn guestn 
(Io non so ne repnhhlien ne irnpero 
Chiamnrla) gnestn terra in eni non arvi 
Xe popolo ne prenec: ehe di Sparta 


» * 

’j I ber Zauli-Sajani cf. die Vorrede zu dem von seinem Xefi'en 
(iiulio Z.-S. neu herausgegebenen, 1831 verfaßten “Grido italico", ode 
per la eaduta di Venezia. Forli. 1905. 8°. 

e ) Tommaseo bespricht das Stück im Dizionario estctico “Byron 
e Zauli Sajani”. Parte mnderna, p. 46. 
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Uli error i adora, c Ir vir hi calpesta, 
La tcmpcranza ed il vulor. Gl' Jloli 
Noi siam di alter i Sibariti. rd io 
II piü avvüito io fui, fui quell' llota 
Che Jo Spartano inebriava r fea 
Spettarol di fancivlli ” . . . 


Auch das folgende Gespräch zwischen dem Dogen und 
den Verschwörern, zwischen Faliero und Israel (II. 4) klingt 
wörtlich an Byron an, nicht minder die Verhaftung durch 
Dolfino, den ..Hauptmann der Nacht”. Eine derartige ..Nach¬ 
ahmung” geht denn doch über die Grenze des Zulässigen und 
weist das Stück von vornherein aus der Keihe literarisch ernst 
zu nehmender Arbeiten. 

Weit selbständiger geht Giulio Pulle (geh. 1820). der 
uns bereits als Nachahmer Byron’s begegnet ist, in seinem 
"Maritio Faliero ”, 1843. zu Werke unter. Anwendung neuer 
Motive und Verwicklungen, die den dichterischen Wert des 
Stückes zwar nicht erhöhen, ihm aber im Gegensatz zum vor¬ 
wiegend lyrischen „Buchdrama" Byron s zu größerer Bühnen¬ 
wirksamkeit verhelfen. Pulle, fast einzig unter seinem Pseudo- 
nvm Kicardo Castelvecchio bekannt, hat sich in erster Linie 

K • 

als Lustspieldichter ("La camcrina astuta ” 1857. "La donna ro- 
manticn " 1859) in der Geschichte des italienischen Theaters 
einen Namen gemacht, ln seine Stapfen trat sein Sohn Lei» 
(Pseudonym Leo (’astelnovo), ebenfalls als Verfasser zahl- 

f . 7 

reicher Lustspiele von Erfolg gekrönt. Am alten Teatro Be 
zu Milano war es. wo Giulio Pulle seine Lorbeeren erntete; 
doch bald mußte er Neid und Mißgunst weichen, die ihm als 
Beamten der verhaßten österreichischen Regierung erwuchsen. 1 1 
Sein Marino Faliero '' ging in zahlreichen Aufführungen über 
die Bretter, und Antoniette Robotti lieh der weiblichen Haupt¬ 
rolle ihr schauspielerisches Können. 2 ) 

Zur Orientierung folge die Inhaltsangabe, die zugleich 
auch die Abweichungen des italienischen Dramatikers von 
seinem Vorhilde erkennen läßt. 


') Cf. Costetti, TI teatro italiano nel 1800. p. 278. 

*) Cf. De Gubernatis. Dizionario biotjrafico. 2. Bd., p. 841. 
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J. Akt. Parte prima. Marino Faliero und seine 
Gemahlin Eloisa beobachten vom Balkon des Dogenpalastes 
das Maskentreiben am Markusplatze. Steno Blickt zur Doga- 
ressa bewundernd empor und spricht in einem Monologe von 
seiner Liebe zii ihr. Als ihm einer aus dem Volke nicht aus¬ 
weicht, züchtigt er ihn mit einer Ohrfeige, worüber Israel 
Bertuccio und Calendaro, die Zeugen dieses Vorganges sind, 
sich aufhalten und auf den Dogen hinweisen als den Freund 
des von den Patriziern bedrückten Volkes. 

Parte seconda. Gelegentlich eines Ballfestes erklärt 
sich Steno der Dogaressa. erfährt aber eine schroffe Abweisung 
und wird überdies dabei von Faliero überrascht, der ihn mit 
Schimpf und Schande aus dem Saal jagen läßt. 

II. Akt. Parte prima. Der Doge ist aufs äußerste 
empört über die freche Belästigung seiner Gemahlin durch 
Steno. Sein Neffe Bertuccio erscheint und ruft ihn zur Rats¬ 
sitzung. Er seihst bleibt bei Eloisa zurück. Sie haben sich 
in ihrer Jugend geliebt; als aber Bertuccio von einem Kriege 
gegen Genua wiederkam, fand er sie mit Faliero vermählt. 
Der D( )ge kehrt zurück, wutentbrannt über den Racheakt 
Steno's. der die bekannte Schmähung an den Ratsstuhl Faliero's 
geschrieben hatte. 

Parte seconda. Die ..Zehn" sitzen über Steno zu 

$ . 

Gericht. Faliero verlangt nach dem Gesetze den Tod des 
Fbeltaters: doch auf sein reumütiges Geständnis hin verurteilt 
man ihn nur zu einem Monat Gefängnis. Auch Israel führt 
Klage wegen einer ihm von Patriziern zugefügten Mißhandlung, 
wird aber, als er sich zu Beleidigungen gegen die Machthaber 
hinreißen läßt, in die ‘‘jioxxi” als Gefangener abgeführt. 

III. A k t. Parte p r i m a. Der Doge besucht Israel 
im unterirdischen Gefängnis und bietet sich selbst zur Teil¬ 
nahme an der Verschwörung des niederen Volkes an. Er löst 
Israel s Fesseln und gibt ihm die Freiheit. Der Wächter, der 
sich dem zu widersetzten sucht, wird von Israel getötet. 

Parte seconda. Anderen Tages sucht Israel bei 
Faliero Schutz und I nterschlupf vor den Häschern, die ihm 
auf der Spur sind. Der Doge verbirgt ihn im Alkoven seiner 
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Gemahlin. Unversehens kommt Bertuecio. um von Eloisa 
unter vier Anteil Abschied zu nehmen, da er es abgelehnt 
hatte, auf die Seite der Verschwörer zu treten, und er nun 
neuerdings gegen Genua ins Feld ziehen will. Eloisas Ver¬ 
wirrung — weiß sie doch ihr Gespräch von Israel belauscht — 
erregt Bertuccios Argwohn, und er entdeckt schließlich den 
ihm unbekannten Israel, was in ihm den Verdacht einer heim- 
liehen Schuld seiner .Tugendgeliebten erweckt. 

IV. Akt. Parte prima. Am Lido trifft Faliero mit 
den Verschwörern zusammen, ln Beltramo reift der Ent¬ 
schluß des Verrates, um Lioni zu retten. 


Parte seconda. Eloisa erhält von Bertuecio einen 
Brief, worin er ihr die vermeintlichen Beziehungen mit Israel 
vorhält. Faliero, dem das Schreiben in die Hände fällt, ist 
nun von der Untreue seiner Gattin überzeugt. Er hält Steno’s 
Schmähung nur für zu berechtigt und will Eloisa töten. Da 
dringt die Wache in den Palast und nimmt ihn gefangen. 

V. Akt. Das Gericht fällt über Faliero das Todesurteil. 
Er glaubt den Unschuldsbeteuerungen Eloisa's. versöhnt sich 
mit ihr und wird zur Hinrichtung geführt. 

Pulle s Drama charakterisiert sich so als lntriguenstück. 
Er hat die Handlung nicht unbeträchtlich erweitert und 
kompliziert vor allem durch die Liebe Bertuccios zu Eloisa. 
durch die Befreiung Israels aus den "iiotz” und die nur zu 
sehr auf den groben Effekt berechnete Entdeckung im Al¬ 
koven. Die innere Wahrscheinlichkeit aber und die psycho¬ 
logische Vertiefung haben darunter gelitten. Von den Seelen¬ 
kämpfen des Dogen zwischen Verlangen nach Bache und 
Pflichtgefühl, die Byron im dritten Akte mit vollendeter 
Meisterschaft zu schildern weiß, ist nichts geblieben. Besser 
motiviert jedoch im Gegensatz zu Byron ist der Verrat Faliero’s. 
der schon vor seiner Kränkung demokratische Gesinnung zur 
Schau trägt und mit dem Volke sympathisiert. 

Nicht zu verkennen ist. daß die Behandlung des Stoffes 
nach seiner politischen Seite hin etwas zurücktritt gegen das 
Familienmotiv, die Liebe und Eifersucht des greisen Dogen. 
Pulle begegnet sich hierin mit Delavigne. dessen " Marino 
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Faliero" eine ausgesprochene Ehebruchstragödie (larstellt; viel¬ 
leicht hat sie auf unseren Dichter eingewirkt, zumal auch die 
Liehe zwischen dem Neffen und der Gemahlin des Dogen 
jeder historischen Grundlage entbehrt und erst von Delavigne 
ins Drama gebracht wurde. Ist auch Eloisa nicht die schuld- 
beladene Ehebrecherin wie Elena im französischen Drama, so 
fühlt sie sich doch an der Seite Faliero's nicht glücklich, was 
sie ihrer Vertrauten Teresa gesteht (I. Parte sec. 2). Ihr 
Herz gehört noch immer Bertuccio, doch um seiner großen 
Liebe willen halt sie dem Gemahl die Treue. Auch die Ball¬ 
szene finden wir bereits bei Delavigne, wo Steno als Maske 
/ 

Elena belästigt (11. 9). Doch hierfür bietet uns Suiuito 
einen Beleg, der berichtet, daß der junge Patrizier sich an¬ 
läßlich eines Festes zwar nicht gegen die Dogaressa. wohl aber 
gegen eine Hofdame ungebührlich benommen habe und dafür 
von Faliero ausgewiesen wurde, worauf er sich durch die Be¬ 
leidigung rächte.') Dieses Motiv, das die Handlungsweise 
Steno's erklärt, hat Pulle sehr geschickt aufgegriffen und in 
seinem Drama verarbeitet, während es Byron nur in ein paar 
Versen erwähnt. -) 

Die Zahl der Foscari- und Falicrodramen ist hiemit 
noch keineswegs erschöpft. Soranzo, Bibliogmfia ve.neziana 
und Nani-M oeenigo. Delhi lett. revez. fiel ser. XIX ver- 


J ) Sanuto’s Bericht lautet: “Sopra la quäl festa pare, che Set- 
Michele Steno, molto Giorane e porero Gentiluomo , ma ardito e astuto, 
il quäl' era innamoraio in certa donzella della Dogaressa, essendo auf 
Sola jo appresso le Donne, facesse cerV atto non conveniente, adeo che il 
Doge comandö ch'e fasse buttato giü dal Solajo. Laonde a Ser Michele 
parve, che fossegli statu f'atta troppo gründe ignominia. E non con- 
siderando altramente il fine, ma sopra quella passione fornita la Festa, 
e andati tufti via. quella notte egli andb c Sulla cadrega, doce sedeva il 
Doge nella Sala delV Vdienza (perchc ullora i Dogi non tenevano panno 
di seta sopra la cadrega, ma sedevano in una cadrega di legno) scrisse 
alcunc parole disoncste del Doge e della Dogaressa, cioe: Marin Faliero 
dalla bella moglie: altri la gode , ed egli la mantiene" (Le rite de' duchi 
di Venezia. Muratori, Herum Italicarum Scriptores. 22. Bd., p. G31). 

-) Doge: u .l villain, udiom for his unbridled bearing, 

Even in the midst of our great festival, 

I caused to bc conducted forth, and taught 
Hoxc to demean himseif in dxical chambers." (II. 1.) 
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merken überdies folgende Stücke, die icli nicht einsehen 
konnte: 

Corsi. Giovanni Postum io: Francesco Foscari. Ve¬ 
nezia. Molinari. 1848. 8° (N. M.. p. 452). 

Battaglia. Giacinto: Im famxglia Foscari, dramma 
storico in cinque atti con un discorso critico. Milano. Branca. 
1844. (Soranzo. p. 22(j.) 

Voll«). G. G.: La famiglia Foscari. Venezia, Aivisopoli. 
1844.') (Soranzo. p. 226 und N. M.. p. 447.) 

Spinelli. A. G.: Marino Faliero, tragedia in irr atti, 
Venezia, Fontana. ISäT. <S°. (Soranzo. p. 225.) 

M a r t e 11 i. Enrico: Marino Faliero. Tragedia. Prato. 
Giacchetti. 1858. 8". (Soranzo. p. 691.) 

Pi c r mart i n i. Giovanni: Marino Faliero (inedito|. 

(X. M.. p. 452.) 

Byron s "Parisina” hat A n t o n i o S o m in a (1809 - 1864) 2 ) 
aus l’dine seiner gleichnamigen fiinfaktigen Tragödie zugrunde 
gelegt, die hei ihrer Erstaufführung im Malibrantheater 1885 
enthusiastische Aufnahme fand, ein Erfolg, der dem jungen 
Dichter auch hei einigen späteren dramatischen Arbeiten, wie 
"Marco Ilozxari' und Causandra n treu geblieben ist. Eine Be¬ 
sprechung der "Parisind" brachte die ^Bihlioteca ilalinna” *), die 
in Summa "nna nnova spe ranzet, ehe sorge per l'I/alia" erblickt. 

Wurzbach hat in einem Artikel ..Lord Bgroris Parisina 
and ihre Vorgängerinnen" dargelegt, wie sehr der Stoff unter 

Bvron’s Hand veredelt wurde, der ihm viel von der Frivolität 

# % 

und Roheit, die ihm bei Bandello. Pope de Yega und 
Wouthers anhaftet, genommen hat. 4 ) Noch dezenter präsen- 


*) Der Venezianer Giuseppe Vollo (1820—1877). ßruder des 

p. 24 genannten Kenedetto V., verfaßte auch einen u Caino" (1843), der 

rmr ebenfalls unzugänglich blieb. w La famiglia Foscari ” hatte großen 

Erfolg. u La pietosa storia dei Foscari e in csso svolta con eridenza, 

regolare c l'andamento dei dramma, hnoni ne sono i versi, e la sua 

rappresentazione sarebhe ancora oggigiorno di sictiro effetto'\ urteilt Nani 

.Moeenigo (p. 448/49) darüber. 

• • 

*) Uber Somrna cf. ßarbiera, C. K., Simpatie. Studi letterari. 
3Iilano. 1877. p. 271-303. 8°. 

’) 1836, LXXXI1I, p. 84 ff. 

4 ) E. St. XXV, p. 458 ff. 
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tiert sich Somma's Drama. Bei ihm kommt es nicht zum 
Ehebruch, Parisina bleibt sich ihrer Gattenpflicht wohl be¬ 
wußt. Erst nacli anfänglichem Widerstreben läßt sie sich 
herbei, l T go, der soeben aus dem Kriege zurückgekehrt ist. 
des Abends im Parke wiederzusehen. Durch das Dazwischen - 
kommen Xicolö’s 1 ) wird aber ihr unschuldiges Rendezvous 
gestört (I. u. II. Akt). Nicolö wird in seinem Argwohn durch 
die Einflüsterungen eines Höflings bestärkt, und, als Parisina 
im Schlafe den Namen ihres Geliebten nennt, von ihrer Un¬ 
treue überzeugt (111. Akt). Ugo wird zum Tode verurteilt 
nicht ohne Zögern NicohVs, der doch vorübergehend als Vater 
fühlt (IV. Akt). Parisina, gezwungen bei der Enthauptung 
des Geliebten Zeuge zu sein, bricht tot zusammen (V. Akt). 

Die Charaktere sind so ziemlich die. gleichen geblieben 
wie hei Byron: Nicolö kalt, argwöhnisch, grausam, Ugo ein 
glühender Liebhaber und tapferer Kriegsheld, Parisina ein 
liebendes Weib, wenn auch nicht von der ungestümen Leiden¬ 
schaftlichkeit der Byron’schen Heldin. Zu diesen drei Haupt¬ 
trägern der Handlung treten noch Parisina’s Vertraute Bice 
und der tückische an .Jago erinnernde Höfling Lionello, zwei 
im ganzen konventionelle Figuren. Die Zusammenkunft der 
Liebenden hat Somma wohl in Anlehnung an Byron in den 
Schloßgarten verlegt. Bei Bandello läßt Parisina Ugo in ihr 
Gemach rufen, wo sie durch ihre Verführungskünste — er 
will anfangs nichts von ihr wissen — seine Leidenschaft ent¬ 
facht, wie überhaupt der Gang der Handlung bei Bandello 

einerseits und Bvron-Somma andererseits ziemlich verschieden 

* 

ist. ln der Prosanovelle 2 ) des älteren Italieners verrät sich 
Parisina auch nicht im Schlafe, sondern Nicolö erhält die. 
Gewißheit seiner Schande von einem Diener, der die Lieben¬ 
den durch ein Mauerloch beobachtet hatte. 

Als spezielle Anklänge an Byron ergeben sich ferner: 
Nicolö, obwohl wutentbrannt, wird wie Azo, durch Parisina’s 
Schönheit gerührt und abgehalten, sie im Schlafe zu morden. 


J ) Byron hat nur aus metrischen Gründen den Namen Azo gewählt. 
2 ) La Prima — Quarta partc (leite Novelle del B. Novella XLIV. 
Prima Parte. 3. Bd. 
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" Pa lese e mia rergognu: corse 

Ln man, che ai moti (lei stto cor vegliavn, 

Sul pugnal, mn tremö, che troppo he.Ua 
Anche nella suc colpe ella pareaj ’ | IIT. 7.) 

Cf. Byron : ' i Hc plucked his ponianl in its sheath, 
Hut sheathed it ere the point uns bare; 
llowt' er umcorthg now to hreaihe, 

Ile cnuld not sing n thiuy so fair —’’ (VII). 


Der Wortwechsel zwischen Vater und Sohn, die harten, 
ungerechten Vorwürfe des einen, die treffende Erwiderung des 
anderen, kehrt in Somnia’s Drama ähnlich wie hei Byron 

7 V 

wieder. 


Nie.: ” Mn i tuoi natali n che accennar'f Colt 1 opre 
Voriyin tun non inosfri 

Ugo: *C1 t< rnmpognn 

Ln riltn de 1 miei giorni. Io pur non reo 
Ln copersi di gloric, c tu ben sai 
Che se non naegui al trono, al cmnpo io nnegni. 
Rammeuta il di della Itaituglin, gnatulo 
Prima tra i rischi il mio destrier spingea, 
Quando de’ forti sullc muglie il foro 
Ricolsi io prima, c ai cieli indi innahnm 
Il generöse grido: "Este e rittorin (III, 8.) 


Cf. Byron:. 

•# 

"And with thg orrg crime — mg birth . — 
Thon taunted’st me — as little icorth ; 

A match ignoble für her ärmst: 

Recause, fursooth, I rould not ein im 
The lawful heirship of thg name, 

Xor sit an Este's lineal throne: 

Yct, were u few short Stimmers mine, 

Mg na me should more thnn Este’s sh ine 
With honours all mg oiun. 

I had a sword — and haue a breast 
Thal should have won as haught n crest 
As ever uavrd along the line 
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Of all these sovereign sires of thinc. 

Xot aluays knightly spurs ave uorn 
The Irrightest In/ the heiter hom ; 

And nrhie Itave letnced >ny cottrscr’s flank 
Brfore proud cliiefs of princely rank, 

When rharyiny to the rheering cry 
Of Este and of Vietory .” (XIII.) 

Schon vor Sommn hatte der Verfasser zahlreicher, lite¬ 
rarisch nicht wertloser Librettos. Felice Romani (1788 
180;')). dessen Name heute noch in ** Xornia ” und Sonnamhnla" 
fortleht. “ Parishia ” als Operntext verwertet (1838). *) Die 
Musik komponierte Donizetti. 

Das Stück leidet an übertriebenen Schauder- und Rühr¬ 
szenen. l’go. Parisina’s .Tugendfreund, kehrt unerkannt aus 
dem Kriege an den Hof zurück. Als Sieger in einem Turnier 
empfängt er aus Parisina’s Händen den Kranz, sie selbst 
verrät sich dann im Schlafe durch die Nennung seines Namens. 
Vor (-Jericht wird offenbar, daß l’go Azo’s Sohn ist. was den 
Haß der beiden Rivalen noch steigert. l’go wird zur Ver¬ 
bannung verurteilt, als er aber mit Parisina überrascht wird, 
zum Tode. 

Noch in jüngster Zeit bildet Parisina’s tragisches Schicksal 
(Jegenstand eines melologo (Rezitation mit Orchesterhegleitung) 
von Domenico Tumiati. Stimmungsvoll und in präch¬ 
tigen Versen ist der Stoff von dem talentvollen Florentiner 
Lyriker durchaus originell behandelt. I’go aus der Verbannung 
heimkehrend findet Parisina als die Gemahlin seines Vaters 
wieder. Als er im Schloßhofe seinem Freunde sein Weh 
klagt, da tönt leise Musik vom hohen Balkon. Parisina er¬ 
scheint : 

u Silenz io . . . Oomc nn letnho di sogno, fori Parisina tra le 
/)ahne — 17 piarc la mnsira mia? Ferche siele cosi mnti v — 
e rarerilfn itna rosa: — Ugo prendetc! —’’ 

Während eines fröhlichen Volkstanzes kommt ein Page 
mit der Trauerkunde, daß Parisina mit ihrem Geliebten den 


J ) Uber Romani cf. Bustico, (}.. Saggio di uva bibliografia di 
libretti mnsirali di Felice Romani. 1907. 8°. 
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Tod durch Henkershund gefunden habe. I nter den Klagen 
des Volkes werden sie bestattet. 

Neben Romani haben noch andere Melodramatiker aus 
Hvron's reichem Born geschöpft, und das Dreigestirn Verdi, 
Rossini und Donizetti hat seine Dichtungen vertont. 

Francesco Maria Piave (1810—1870), bekannter als 
Verfasser von *‘ Rigolcito ” und “ Traviata ”, schrieb: / due Foscari, 
fragtdia lirica di F. M. P. musicata dal Maestro Giuseppe Verdi 1 )-, 
ferner II (’orsaro: Poesia di F. M. P. Mumm di Verdi. Nel 
grau Teatro La fenice. II Cantaval 1853. Milano. Außerdem 
sind zu nennen: Marino Faliero. Parole del Sigtt. Bi dem. 
Mn siet i del Maestro Donizetti. 18-16. 2 ) 

Manfredo. Poema Drammatico. Parole di Francesco G u i d i , 
Mttsira di Giovacchino Maglioni izum erstenmal aufgeführt in 
der “ Scala ” 1840). 8 ) 

Rossini komponierte die Opern: Bianca c Faliero 1820 
und Ij Asscdio di Corinto 1820, Poniatowski (geh. 1810 zu 
Rom): Sposa dWbido (ca. 1840). 

Von Gabriele Rossetti verzeichnet der Katalog des 
Br. M.: II Corsaro, scene melodrantniatiche con cori, tratte dal 
Corsaro di Lord Byron ( 1830?); Medora e Corrado: CantaIn tttelo- 
dratnmatica con cori, trat/a dal Corsaro di Lord Byron. London 

(1832 ?'). 

Der verdienstvolle Byronübersetzer (cf. p. 17 u. p. 43) 
Pasqua 1 e de Virgi 1 ii ist der Hauptvertreter der kala- 
bresischen Schule auf dem Gebiete des Dramas. Shakspere 
war auch sein Lehrmeister, und dessen Technik wandte er 
in seinen historischen Prosatragödien, u Masaniello ”, "Vespri Sict- 
Uani'\ Cola di Bienxo" an. Dem Zeitgeist trägt er Rechnung 

“ America no'' 


in «len größeren Gedichten 


(I nabhängigkeit 


*) Ricoglitore Fiorentino 1844 (9 Nov.) berichtet über die Erst¬ 
aufführung im Teatro Argentina: u Perciö che rignarda il lavoro poetico, 
a me sembra, che la tragedia di Byron, da cui il Piave trasse Vargo- 
mento dell' azione, non potesse a meno di perdere tutto il suo pregio, 
tra&portata sxilla scena Urica. 1 ’ 

8 ) Ricogl. F. 1846 (4 Aprile) kritisiert den Text als klägliches 
Machwerk. 

9 ) Cf. Ricogl. F. 1846 (19. Die.). 

Münchener Beiträge z. rom. u. engl. Philologie. XI.V. b 
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Amerikas), ~ SuliottF (griechischer Freiheitskampfi. ** Ricardo'' 
(Freiheitsbewegung in Deutschland). ComtantimP (('hristiani- 
sierung Afrikas). Virgilirs interessantestes Werk aber ist un¬ 
streitig die groß angelegte Trilogie "Lu connnedia dH sccoUy \ 
deren beide ersten Teile 1840—1843 erschienen. denen der 
dritte Teil erst etwa zwanzig .fahre später folgte. Mare 
Monnier schreibt darüber in seinem Artikel "Pastjitale dH Vir- 
//<///”; "de n'ai tu eher auenn autre Italien rette audace de penscr 
et de style. IT untres ont plus (Vordre et de mesure, aucun na tont 


•> i 


ose rn nsqut . *) Die Parte prima (Arnoblo) behandelt das 
soziale Leben mit seinen Widersprüchen und Gegensätzen, 
die Parte seconda (Jussuff) spielt im Orient und beleuchtet 
die politischen Intriguen. die Parte ter/a hat die kriegerischen 
Ereignisse des Jahres 1848 zum Hintergrund und bewegt sich 
in England. Rußland und der Krim. 

Besonderes Interesse bietet für uns nur der erste Teil 
‘‘.1 rnoldo”. dessen Held Arnoblo den zeitgemäßen Pessimismus, 
speziell den Byronismus verkörpert. 

Pasquale de’ Virgilirs Vorliebe für Byron entsprang nicht 
nur literarischem Interesse, sondern hatte seinen Grund auch 

• 9 

in den Ähnlichkeiten äußerer Lebensumstände beider Dichter. 
Er fand ein Echo seines eigenen Schmerzes in der wehmuts¬ 
vollen Poesie des Engländers. Wie dieser lag er mit seiner 
Familie in Zwist, stand im Gegensatz zu seiner Kaste und 
war fremd im Vaterland, das seinem Schaffen die Anerkennung 

t ’ 

versagte. Nach zahlreichen Liebesaffären ergriff ihn tiefe 
Neigung zu einer Frau. Kaum aber ward sie die Seine, da 
entriß sie ihm ein jäher Tod. 

Vergilii bezeichnet seinen ** Arooldo” als "epoche drumma- 
ftche es ist auch mehr (‘ine Reihe lose aneinander gereihter 
Bilder als ein festgefügtes Stück. In fünf Epoche- Akte 
Zerfällt das ganze Drama, in unzählige Quadri- Szenen jede 
Kjtoca. 

Arnoblo ist das Produkt einer Zeitströmung, als deren 


J ) Revue Sume. 1861, XXIV, p. 205-220. Über VirgilÜ und 
dessen “Commedia del secolo vgl. noch Rivista Europea. 1840, IV'. 
p. 473—481. 
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oberstes (leset/ «lie restlose Entfaltung des liulividuums 
galt. Auf der Suche nach einem Lebensideal, einem Lebens¬ 
inhalte. traf er nur auf Enttäuschungen. I)a wird er zum 
höchsten irdischen Glücke emporgehoben. Im Taumel der 
i ieniisse, denen er sich in vollen Zügen hingibt, verliert er 
jeden moralischen Halt. Für ihn gibt es keine Schranken 
mehr, kein Gesetz, das er nicht mit Füßen tritt. Er sinkt 
tiefer und tiefer, und endet auf dem Schafott. 

Die interessante und nur allzusehr in Vergessenheit ge¬ 
ratene Dichtung verdient eine eingehendere Analyse ihres 
Inhalts. *) 

Epoca 1. lllusioni eDisinganni. Arnoldo schreitet 

um mitternächtliche Stunde sein Studierzimmer ab, Hyron's 

%/ 

"Manfred'' lesend; als "giorinc di 20 mini: il ,<tno vjlto r pallido, 
f/li ocrhi rivissimi, la fisonomia tutta Italiana ” - so wird er vom 
Dichter charakterisiert, in einem Monologe meditiert er über 
die Tiefen des Lebens, über die Zwecklosigkeit alles Daseins 
und fühlt seine Wesensgleichheit .mit dem Dichter des "Man¬ 
fred” . . . Kbbcnc, la nostra fratcrnitd non r piu dubbia: io srnio 
in nie tutti i sentimenti c Ir passioni ehr li dominano; cd i grnni 
d'nna infrlirild j/ari a/la tua e, ehr rode ron/inua mente il nt io 
animo .” 

Er glaubt sich beengt durch die Fesseln des elterlichen 
Hauses, will seine Fähigkeiten in voller Freiheit betätigen 
und ein unabhängiges Leben genießen. Noch in derselben 
Nacht verläßt er sein Heim, ohne jede Mittel. 

Arnoldo hat sich verirrt. Angst beschleicht den jungen 

rhenncnschen. was der Dichter fein ironisiert. Schließlich 

% 

fällt er in die Hände der “ Carbonari” und soll als Spion 
getötet werden; im letzten Augenblick jedoch gelingt ihm 
die Flucht. Er kommt zu einem Kloster, hinter dessen 
Mauern er den Flieden zu finden hofft; aber ein Mönch öffnet 
ihm die Augen, und er erkennt, daß alles nur Trug, der Prior 
selbst ein Schurke gemeinster Sorte ist. 

Epoca II. Miseria. Aus bitterster Not ist Arnoldo 
unter die Gondolieri gegangen. Von der persönlichen Be- 


') Opere scelte edite cd inedite. 1. Btl. 
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kanntschaft Byron’s. der als Protektor der Zunft gilt und 
große Popularität genießt, erwartet er Trost und Kettung 
aus allen Zweifeln. Aber das Bild, das er sich von Bvron 
gemacht hatte, war eine Illusion, deren Zerstörung ihn am 
tiefsten trifft. Byron, eitel und selbstsüchtig, gefällt sich in 
der Holle des “<jran miserabile del mondo ”, die er allein spielen 
will. Er jagt Arnoldo schließlich mit Peitschenhieben fort. 
Dieser will sich darauf erschießen, aber das Dazwischentreten 
Bvron’s hindert ihn daran. Letzterer bietet ihm nun Freund- 
schaft an, als deren Zeichen er ihm einen King schenkt, der 
ihn als Talisman durchs Leben geleiten soll. 

Epoca III. Op ulen za ed Ebrietä. Das Schicksal 
Arnoldo’s hat sich gewendet. Er ist in Frankreich. Glück und 
Wohlleben umgeben ihn. er ist selbst Mitglied der Akademie 
geworden und erfreut sich einer hervorragenden Stellung in 
der Gesellschaft. Er gewinnt die Liebe eines einfachen Mäd¬ 
chens, wird seiner aber bald überdrüssig und überläßt es ehr 
Schande, denn ihn locken die Reize einer vornehmen Frau. 

Epoca IV. Delitto. Arnoldo ergibt sich dem Spiel, 
wobei er aber sein ganzes Vermögen verliert und bald steht 
er vor dem materiellen und geistigen Bankrott. Die Folgen 
seines ungezügelten Lebenswandels stellen sich ein; er ist an 
Leib und Seele gebrochen. Um seine Geliebte schmücken zu 
können, wird er selbst zum Diebe. Da naht das Verhängnis. 
Bei einem Tete-ä-Tete überrascht sie der Gatte. Es kommt 
zum Zweikampf; der Graf fällt. Arnoldo ist sein Mörder. 

Epoca V. 11 Oondannato ed il Carnefice. Ar¬ 
noldo’s letzte Stunden. Die Guillotine wird aufgerichtet. 
Arnoldo nimmt Abschied vom Leben, das ihm nur Ent¬ 
täuschungen beschert hat und endet unter dem Beil. 

In Arnoldo sehen wir eine Vereinigung von Manfred und 
Don Juan. Mit der grübelnden Faustnatur des ersteren ver¬ 
bindet er die ganze Frivolität des Genußmenschen. Es sei 
dabei erinnert, daß auch Byron beabsichtigte, Don Juan's 
Laufbahn in Frankreich enden zu lassen, wo er als Opfer 
der Revolution guillotiniert werden sollte. 

Mit V ergilii's Drama nun hat die vorliegende Arbeit ihren 
Abschluß erreicht, die. wie ich hoffe, in die Frage nach 
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Byrons Einfluß auf die italienische Literatur einigermaßen 
Licht verbreitet hat. Man wird der schon eingangs aus¬ 
gesprochenen Ansicht recht geben müssen, daß die Nach¬ 
wirkung des englischen Dichters in Italien sich in geringerem 
Grade bemerkbar gemacht hat als in anderen Ländern. Von 
direkten Nachahmungen hat sich die italienische Literatur 
mit Ausnahme einiger Dramen — ganz frei gehalten; es war 
nur der Geist Byron’s. der in sie eingezogen ist und auch 
der konnte die italienische Eigenart nicht ganz verdrängen. 
Jedenfalls gebührt ihm das Verdienst, die patriotische und 
freiheitliche Richtung in der italienischen Poesie wesentlich 
gefördert zu haben. Weniger günstig waren die Folgen seiner 
verneinenden Weltanschauung, seiner Vorliebe für grelle 
Effekte, die bei dem südlichen Temperament nur zu leicht 
in Übertreibung ausarten konnten, wie wir bei Guerrazzi und 
der kalabresischen Schule gesehen haben. Byron aber stand 
zur italienischen Literatur nicht nur im Verhältnis des Gebers, 
sondern auch des Nehmers. Eine zusammenfassende Unter¬ 
suchung hierüber, besonders Berni. Alfieri. Parini betreffend, 
steht aber noch aus. obwohl sie nicht undankbar sein dürfte. 
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